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5, Die hl•oaiten der Kreide und die Systematik 
der !„onitiden. *) 

Von Herrn M. NauMAYR m Wien. 

E i n l e i t u n g. 

lo der gaozen Zoologie und PaJaeontologie existirt keio 
zweites so ausgedehntes Formengebiet, welches lange fäet ohne 
alle generische Gliederung geblieflen ist, als dasjenige, welches 
bis vor Kurzem allgemein und vielfach noch jetzt unter dem 
Nameu .Ammonites zusammengefasst wird. Es ist dies dasselbe 
Verhältniss, wie wenn man eine einzige Gattung Trilohites 

festhalten, oder alle Seeigel in fünf oder sechs Genera ein
theileu wiirde. Wohl der Hauptgrund dafür, dass sich selbst 
in einer so viel bearbeiteten Abtheilang wie bei den Ammo
niten dieser Zustand erhalten konnte, ist in dem Umstande zn 
suchen , dass bei dem gewöhnlichen Erhah~ngszustande der
selbefl die systematisch wichtigsten Charactere in der Regel 
nicht erhalten sind; dadurch wird das Studium der natürlichen 
Verwandtschafts-Verhältnisse auf einen weiten Umweg gedrängt, 
und auch jetzt, nachdem auf einem solchen eine Annäherung an 
dieses Ziel erreicht ist, bietet eine scharfe Charakterisirung 
der als zusammengehörig erkannten Abtheilungen die grössten 
Schwierigkeiten. 

Die Anregung zu einer rationellen Unterabtheilung der 
Ammonitiden ist vor etwa 10 Jahren von SuESS ausgegangen, 
und durch seine Arbeiten, sowie durch diejenigen von LAUBE, 

MoJSISOVICS, WAAGEN und ZITTEL sind heute die Formen aus 

*) Die Beschreibungen der neuen Kreidegattungen habe ich auch in 
den Sitzungsberichten der Wiener Akademie mitgetheilt und sie sind dort 
etwas früher erschienen; in dieser Zeitschrift habe ich mich entschlossen, die 
Gattung Äcant.hocel'as von Hopliles zu trennen, was dann auch die Los
lösung von Hoplites dispai· und seine Einreihung bei Stoliczkaia mit 
sieh brachte. 
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Triaa uud Jura in kleinere Gattungen eingetheiJt, während für 
die palaeozoiacheo und cretacischen Arten noch nicht viel 
mehr als die ersten A nfäoge vorliegeu. För das letztere Ge
biet will ich hier die noch vorhandene Lücke auszufüllen ver
suchen, indem ich hierbei die kurze Skizze ausführe und in 
einzelnen Punkten berichtige, welche ich bei einer früheren 
Gelegenheit Öber die Fortsetzung und Entwickelung einiger 
jurassischer Typen in der Kreidezeit gegeben habe.•) 

·Einer an mich gerichteten Aufforderung folgend, habe ich 
die vorliegende Arbeit öber diese ursprünglich beabsichtigte 
Grenze hioaus erweitert, indem ich eine Uebersicht der in den 
letzten Jahren in der Eintheilung der Ammonitiden öberhaupt 
gemachteu Fortschritte und eine Darlegung der hierbei leitenden 
Principieu beifüge. l>ie .\ rlieiten in dieser Richtung aiud noch 
weit von eiuem Abschlusse entfernt, und bei den eigenthöm
lichen Schwierigkeiten , welche namentlich der Erhaltunga
zustand bietet, sind manche Punkte noch nicht ala endgültig 
festgestellt zu betrachten: stellenweise können wir schon jetzt 
nothwendige Aenderungen andeuten , wenn auch noch nicht 
vornehmen, so nameutlich in der gegenseitigen Abgreuzung der 
Gattungen Arietites, .Aegoceraa und Harpoceras, in der syste
matischen Stellung der Macrocephalen u. s. w. 

Wenn ich mich trotz dieses provisorischen Zustandes zu 
einer Zusammenstellung der bis jetzt erzielten Resultate ent
schliesae, so geschieht dies deswegen, weil die etwas zer
streute Literatur, namentlich aber der Mangel grösserer Ver
zeichnisse der zu jeder Gattung gehörigen Formen die Orien
tiruog sehr erschwert; wenn daher auch manches in verhält
nissmässig kurzer Zeit umgestaltet werden wird, so wird doch 
eine derartige Uebersicht über den gegenwärtigen Stand solchen, 
welche nicht Specialisten auf diesem Gebiete sind, den Ueber
blick erleichtern und daher wenigstens voröbergehend einigen 
W erth hab eo. 

Die triadischen Vorkommnisse werden gegenwärtig von 
meinem c Freunde, Herrn Dr. v. M0Js1sov1cs, bearbeitet, und 
derselbe hatte die Güte, die Abschnitte über die ausschliesslich 

'") Die Fanna der Schichten mit Äspidoceras acanthicvm im öst
lichen Theile der mediterranen Provinz, Abhandl. der geol. Reicbsanet. 
1873 Bd. V. 
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triadischen Gattungen abzufassen, und auch über die noch on
publicirten neuen Genera , welche er sich aufzustellen ver
anlasst sieht, vorläufige Au gaben zu machen , soweit es der 
Stand seiner noch nicht ganz abgeschlossenen Studien ge
stattet; der ganze Abeatz Über die Arcestiden mit Ausecblues 
der Gattungen AmaUheus und Schloenbachia, ferner derjeuige 
Über die Trachyceratiden rührt rnn ihm her, und ich erlaube 
mir ihm hier meinen besten Dank auszusprechen. 

Es sind daber verechiedene ziemlich heterogene Elemente 
in der vorliegenden Arbeit zu unterscheiden; was auf tria
dieche Formen Bezug hat, ist aosscbliesslich geistiges Eigen
thum des Herrn Dr. v. MoJSISOVICS; der allgemeine Theil 
und die Abschnitte über die Arten der Kreide sind neu von 
mir bearbeitet, die Discussionen der jurassischen Vorkomm
nisse ist bis auf den grössten l'heil der ArtenverzeichoiBle 
und einige selbststii.odige Aenderungeo und Bemerkungen, be· 
sonders über genetische Verhältnisse, lediglich Compilation 
aus früheren Arbeiten, namentlich aus denjenigen von W AA.GEN. 

Das Material für meine Studien über Kreide - Amm•miten 
lieferte zunächst eine sehr reiche Suite norddeutscher Neocom
cephalopoden , welche Herr A. ScHLOENBACH in Salzgitter 
mir anzuvertrauen die Güte hatte; zur Vervollständigung der 
erhaltenen Resultate begab ich mich dann auf einige Zeit nach 
Genf, nm die PICTET'sche Sammlung zu studiren, welche jetzt 
dem Genfer naturwissenschaftlichen Museum angehört, und 
deren uneingeschränkte Benutzung mir Herr P. v. LORIOL in 
der liebenswürdigsten Weise gestattete und in jeder Be
ziehung erleichterte. Ich ergreife hier die. Gelegenheit, Herrn 
A. ScaLOENBACH und Herrn P. v. LORIOL meinen besten Dank 
auszusprechen. 

Zu grossem Danke bin ich ferner Herrn L. v. SuTNER in 
München vt'rbundt:n, welcher mir über eine Reibe wichtiger 
Punkte interessante Mittheilungen und Angaben machte und 
mich durch seine sehr eingehende Kenntniss der Ammonitiden 
und ihrer. Verwandtschaftsverhältnisse wesentlich unterstützte. 
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Allgemeiner Thail. 

Die ältesten Versuche einer Eiutheilong der Ammonitiden, 
welche schon aus sehr früher Zeit stammen ;und die Gat
tungen Ellipsolithes, Planulites u. s. w, zu Tage förderten, 
stehen auf so wenig wissenschaftlicher Basis, und die Geuera 
fassen so durchaus heterogene Dinge zusammen, dass mit 
Ausnahme von Amaltheus keiner der damals gegebenen Namen 
beibehalten werden konnte; eine Discussion dieser Gattungen 
ist dllher wohl iiberßiissig. 

Spätere ClaHificationen stützen ihre UnteraLtheilunge,n nur 
auf drei Merkmale, nämlich auf die grössere oder geringere 
Complication der Lobenlinie (Goniatiten -, ('eratiten -, Ammo
niten-Loben), ferner auf die Form der Spirale, endlich auf die 
Richtung der Siphonaldute. Von diesen drei Charakteren ist 
der zuletzt genannte durchaus unbrauchbar, da er nicht nur 
überaus schwer zu beobachten ist, sondern die hierbei ent
scheidenden Thatsachen nicht einmal ganz sicher stehen und 
mindestens deren Verallgemeinerung unrichtig ist. Auch die 
grössere oder geringere Complication der Lobenlinie liefert 
keine brauchbaren Resultate, und es ist von mehreren Seiten 
betont und namentlich von BEYBICH*) nachgewiesen worden, 
dass die nach diesem Kriterium unterschiedenen Gattungen 
Goniatites, Ceratites und Ammonites unhaltbar uod unnatürlich 
sind; wir finden bei der allmäligen Ab_änderung der Ammoni
tiden innerhalb der grossen Mehrzahl aller Formenreiben eine 
mehr und mehr fortschreitende Spaltung und Zerscblitzung 
der Loben. und jeder Ammonit mit rings gezackten Suturen 
durchläuft in eeiner J ogend das Goniatiten - und Ceratiten
stadiom; man fasst daher zu den drei genannten Gattungen 
nicht natiirliche Groppen, sondern die einander analogen Ent
wickelongsstadien der allerheterogensten Familien zusammen. 

Nach der Form der Spirale ist eine grosse Anzahl von 
verschiedenen Gattungen aufgestellt worden, welche ziemlich 
allgemein angenommen sind; ihre Zahl beträgt 16: 

*) Ueber eioige Cepbalopoden aus dem Mnecbelkalke der Alpen, 
Abhandlungen der Berliner Akademie. 1866. 

Zeits. d. D. geol. Ge•. XXVII. 4. 56 



Ancyloceras ÜBB. 

Anisoceras ORB. 
Baculina ÜRB. 

Baculites LAM. 

Chori&toceras HAU. 

Gochloceras HAu. 
Crioceras LEv. 
Hamites PARK. 
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Hamulina ÜRB. 

Helicoceras Onu. 
Heteroceras ÜllB. 

P~11choceras ÜRB. 

Rhabdoceras HAU. 

Scapl1ites PARK. 

Toxoceras Onu. 
Turrilites LAM. 

Wenn man eich zu einer Zertheilung von Ammonites ent
schliesst, so liefern die Krümmungsverhältuisse der Spirale 
ein ia vielen Fällen brauchbares Merkmal, aber sie können 
nur als einer uuter vielen Charakteren betrachtet werden, die 
unter einander ziemlich gleichwerthig sind; jedenfalls ist es 
ganz unzulässig, nur nach diesem einen ßesichtspunkte Schnitte 
anzubringen, auf jede noch so geringfügige Abweichung io der 
Spirale ein Genus zu gründen und alle übrigen noch so weit 
von einander verschiedenen Formen vereinigt zu Jassen, wie 
dies QuENSTEDT schon vor langer Zeit bemerkt hat.*) In der 
That kann es keinen grösseren Contrast geben, als denjenigen 
zwischen der riesigen Gattung Ammonites und den winzigen 
Formgebieten, welche wenigstens ein Theil dieser evoluten 
Genera umfasst; selbst heute, nachdem die Ammoniten mit 
geschlossener Spirale in eine bedeutende Anzahl von Sippen 
gespalten sind, ist die groese Mehrzahl dieser an Formwertb 
jenen Überlegen, welche unter den evoluten Ammoneen auf
gestellt sind; wir werden uns genöthigt sehen, eine ziemliche 
Anzahl solcher überflüssiger Gattungen, welche für cretaciecbe 
Vorkommnisse aufgestellt sind, zu beseitigen. 

Dieser widernatürlichen und mit allen Fehlern einer rein 
künstlichen Eiatheiluag behafteten Classification gegenüber hat 
sich in neuerer Zeit das Bestreben geltend gemacht, eine An
ordnung nach der natürlichen Verwandtschaft und unter Be
rücksichtigung all er uns zugänglicher Merkmale durchzuführen. 
Deo Anstoss hierzu gali die bekannte wichtige Schrift von 
SuESS „über Ammoniten", welche diesen neueu Weg zuerst 
einschlug und bahnbrechend wirkte„); SuESS hob hier die 

*) Cephalopoden pe.g. 273. 
**) Ueber Ammoniten, erste Abth., Sitznngsber. der nat.-wiss. Classe 

der Wiener Akademie, 1865 Bd. 5'l. Abth. I. 
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Nothwendigkeit der Berücksichtigung aller Charaktere und des 
Studiums der Beziehungen der einzelnen Theile der Schale 
zum Tbiere hervor. Mundrand und Wohnkammer sind es zu
nächst, welche in Betracht gezogen werden; die Form des 
Mondrandes und die Länge der Wohnkummer, denen bisher 
sehr wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden war, finden hier 
die geliübrende Würdigung, und die eigenthömlichen Ohren 
oder Myolaben nach der Bezeichnung von SuEss, sowie der 
Verlauf der Anwacbslinien auf den Flanken geben Anlass zu 
einer l>iscuseion iiber di~ Ansatzstelle des Haftmuskels. Nach 
den hierbei gewonnenen AnhRltspunkten trennte SuEss die 
drei Gattoogeo Arcestes, Lytoceras und Phylloceras von Ammo· 
nites ab. 

Eioe füof Jahre später erschienene Fortsetzung dieser 
Arbeit•) ist der Zusammensetzung der 11piraleo Schale gewidmet 
ond namentlich \'On groBSer Bedeutung wegen der Parallele 
zwischen Argonauta und den Ammoniten; doch liegt der Inhalt 
dieser Schrift hier ferner, cia die Systematik nicht berührt wird. 

In der hier eingeschlagenen Richtung arbeitete W AAGBN 

weiter**); nebeo deu von SuBSS hervorgehobenen Merkmalen 
machte er namentlich auf die Wichtigkeit des Vorhandenseins 
oder Fehlens ood der Beschaffenheit von Aptychus und Ana
ptych11& bio , Charaktere, denen er wohl mit Recht sehr 
grosse Bedeutung zuschreibt und die er zur Grundlage seiner 
ganzen Eiotheilung macht. Die <;auungen, welche WAAGEN 

aufstellt, beziehen sich auf jurassische Formen; es sind Arie
tites, Aegoceras, Harpoceras, Oppelia, Oe_cotraustes, Stephano
ceras, Cosmoceras ood Perisphinctes. Von besonderer Wichtig
keit ist, dass W AAGBN hier zuerst das genetische Princip in 
die Classification einführte, indem er einerseits auf das Ab
zweigen, die Abstammung einiger Gattungen von anderen hin· 
wies, andererseits innerhalb der Gattungen allmä.lig sich ent
wickelnde Formenreihen aufstellte, eine Neuerung, welche von 
der grössten Tragweite und deren Verfolgung der Angelpunkt 
aller palaeontologischen Detailforschungen zu werden be
stimmt ist. 

*) Ueber Ammooiten, 2. Abtb., Sitzungeber. der math.-nat. Claeee 
der Wiener Akad. 1870 Bd. 61. Abth. l. 

•*) Die Fol'menreihe dee Ammonites subradialus , BENECKE'e geogn .• 
palaeonc. BeiLrii.ge Bd. II. 1869. 
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Jo demselben Jahre stellte LAUBE für die obertriadiscbe 
Gruppe des Ammonites Aon die Gattung Trachyceras auf*), 
welche später durch MoJSISOVICS sehr erweitert wurde, nach
dem namentlich die Auffindung vermittelnder Typen in der 
Trias des Bakonyer Waldes durch Böc1rn „) den genetischen 
Zusammenhang der Aonen mit der Gruppe des Ammonites 
(Ceratites) binodosus, nodosus, semipartitus und Cassianus er
wiesen hatte.* ... ) 

Eine bedeutende E_rweiteroog erhielt die neue Classifica
tion durch die Arbeiten von Z1TTEL. über qie Cepbalopodeo 
des obersten Jura; er stellte in seinem grossen Werke Über 
die Faunen des Titbon 3 Gattungen auf, in welchen die bis 
dahin noch nicht untergebrachten Formen d~s Jura Platz finden, 
so dass hiermit wenigstens für einen A bscbnitt des meso
zoischen Zeitalters die Eintheilong aller Amrnoneen in die 
engeren Gattuugen erreicht ist; die Gattungen, welche er auf
stellte, sind Aspidoceras, Haploceras und Simoceras. t) 

In der ersten, schon besprochenen Arbeit voo WAAGEN war 
die Bedeutung des Apt!fchus und Anaptychus als systematisches 
Merkmal hervorgehoben, aber die Rolle desselben in der Or
ganisation nur kurz berührt; diese Lücke füllte derselbe Autor 
in einem späteren Werke aus tt) und spricht mit ausführlicher 
Begründung diese Harttheile nach dem Vorgange von KEFER
STEIN als die Deckel der Nidamentaldrüse des Weibchens an. ttt) 

'") Ueber Am1noniles Aon und dessen Verwandte, Sitzungsber. der 
math-natnrw. Classe der Wiener Akad. 1669. Bd. 59. Abth. I. 

„) Böc1rn, die geol. Verb&ltnisse im südl. Theilc des Bakonyer 
Waldes. Jahrbuch der ungar. geol. Anstalt in Pest 1872. 

•••) Nachdem Amm. riodosus, der Typus der Gattung Ce.-atites, in diese 
Abtheilnng gehört, müsste vielleicht nach stricten Prioritätsgrundsitzen 
der Name Cerntites statt f.rachyceras in. Anwendung kommen; die -De
finition von Ceratites und deren Umfang ist aber von Anfang an ein 
ganz anderer, und eine derartige gewaltsame Aenderung der Bedeutung 
und Uehertragnng bitte unfehlbar eine Menge von Verwirrung im Ge
folge, weshalb ich ein solches Vorgehen für höchst nnzweckmässig hal
ten wll.rde. 

t) Die l!'auna der &lteren Cephalopoden-führenden Titbonbildungen. 
tt) Die Ansatzstelle des Haftmuskels bei Nautilus und bei den 

Ammoniden. 1870, Palacontographica Bd. 17. 
ttt) In neuester Zeit bat L~PSll'S (Beiträge zur Kenntniss der Jnra

formation im Elsass, Leipzig 1S7ä) wieder die Ansicht vertreten, dass 
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Ausserdem ist die Lage der Ansatzstelle von Haftmoskel ond 
Annolos an die Schale der Gegenstand eingebender Unter
sucbong, wobei W „U.GBN zu Resultaten gelangt, welche von 
denjenigen von SUBsS in manchen Punkten ziemlich wesentlich 
abweichen, eine <'ontroverse, welche Übrigens die hier zunächst 
in Betracht kommenden systematischen Frageu nnr wenig 
berührt. 

Endlich haL W AAGBN später abermals eine neue Gattung, 
Pe.ltoceras, aofgestellt für Formen, welche bisher theils zu 
Peri&phinctes, theils zu Aspidoceras gestellt worden.") 

Während so die jurassischen Formen in ziemlich aus
reichender Vollständig~eit behandelt sind, hat v. M0Js1sov1cs 
dieselbe Aofgabe für die Trias in Angriff genommen, für deren 
interessante Ammonitiden er bis jetzt die Gattungen Pinacoceras 
nnd Sageceras aofgestellt hat••), denen in nächster Zeit noch 
eine Reihe weiterer folgen werden, nämlich Tropites, Lobites, 
Didymites und Ptychites, welche unten sä.mmtlich angeführt 
und vou v. M0Js1sov1cs kurz characterisirt sind. 

Endlich habe ich selbst einige kritische Bemerknngeu 
über die Abgrenzung und Charakterisirong der bisher aufge
stellten juraSBischen Gattungen gemacht und meine Anschauun
gen Über deren Fortsetzung in der Kreidezeit und über die 
Principieo, die bei der Classification in Anwendung kommen 
müssen, aosgesprocheu .• „) 

Eioen ganz anderen Weg, als den von Su&ss und seinen 
Nachfolgern eingeschlagenen , ergriff HYATT bei der systema

-tischen Unterabtheiloog der Liasammoniten; hier finden wir 

die Aptychen als Deckel aufzofassen seien; manche der ,·on ihm erho
benen Einwände gegen die Deut1mg als Nidamentaldriisendeckel sind von 
grosser Bedeutong, anderersc;ts ist es nicht gelungen, die der Deutung 
als Deckel entgegenstehenden Gründe zn entkräften ; die Frage bleibt 
noch eine offene. 

•) Abstract of the resnlts of examination of tbe Ammonite fauna 
of Kutcb. Records of tbe geological Survey of lndia 1871. 

*•) Das Gebirge um Hallstatt, Abbandl. der geolog. Reicbsanst. 
Bd. VI. 

•••) Die Phylloceraten des Dogger und Malm. Jabrb. der geol. 
Reichsanst. 1871 Bd. XXI. - Die Vertretung der Oxfordgruppe im 
Ostl. Th.eil der mediterr. Provinz. Ebenda. - Die Fauna der Schichten 
mit Aspidoceras acanlhicvm. ·Abb. der geol. Reicbsanst. 1873. Bd. V. 
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nach rein äusserlicheo Merkmalen, subsidiär nach deu Loben, 
eine Menge von Gattungsschablonen aufgestellt, welche den 
wirklichen Verwaodtscbaftsverliältoissen vielfach durchaus 
widersprechen. Nach dem, was über diesen Punkt schon ge
sagt worden ist, halte ich eine eingehende Widerlegung hier 
für iiberfiüssig; die von ihm aufgestellten Gattungen können, 
da sie mit oatürlicbP.o Gruppen nicht zusammenfallen, schwer
lich zur Anwendung kommen; man könnte nur bei Discocera11 
= Arietites W AAGKN io Zweifel sein. 

Abgesehen von den verschiedenen generischen Trennungen, 
bat das Bedürfniss einer Uebersicht über die ungeheure Formen
meoge der Ammoniten zur Aufstellung rnn Gruppen geführr, 
welche zuerst von L. v. Buca begriindet, später von liEYRICH, 
GIEBEL, ÜPPEI„ o'ORBIGJSY, PICTET, QuENSTEDT und v. SEEBACH 
vermehrt wurden. Es wäre ziemlich schwer, einen eingeben
den ~ergleicb derselben mit deu neuen Galtungen durcbzu· 
fiihren, die dassell>e Formengebiet umfassen, da bei der Aur
stellung der Gruppen nie nach einem einheitlicben Princip 
verfahren wurde und deren Zahl und Fassung fast bei jedem 
Autor eine andere ist; ursprünglich war es vor Allem die 
Gestalt der Externseite und nächstdem diejenige der Loben, 
welche entscheidend war, und dieses kiinstliche System musste 
tbeilweiee unnatürliche Trennungen liefern; so ist namentlich 
die Gruppe der Ligaten in der gewöhnlichen Fassung ein Ge
mengsel von Formen, welche heute unter <lie Gattungen 
Haploceras, Lytoceras, Perisphinctes, Aspidoceras, Hoplites und 
Olcostephanus vel'theilt wercien miissen; im Gegensatz dazn 
fällen die Gruppen der A rieten , Heteropbyllen, Fimbriaten, 
Cristaten fast genau mit den Gattungen Arietites, Phylloceras, 
Lytoceras und Schloenbachia zusammen. Die Übrigeu Gruppen 
fassen theils zwei nicht zusammengehörige Abtbeilungen zu
sammen, theils sind einem natürlichen Formengebiete einzelne 
ganz heterogene Elemente beigemischt. 

Neben diesen grossen sind nameutlich durch BEYRICH, 
ÜPPEL und v. SEEBACH sehr wenig umfassende Gruppen auf
gestellt worden, die fast durchgehends den natürlichen Ver
wandtschaftsverhältnissen Ausdruck geben und uugefähr etwas 

*) The fossil Cephalopode of the Museum of comp. Zoölogy. Bulle
tins of the mas. of comp. zool. 1868. 
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erweiterten Formenreihen entsprechen; diese können auch 
innerhalu der neuen Gattungen beibehalten werden, nicht aber 
dieselben ersetzen. Es wäre dem Wesen der Sache nach 
allerdings gleichgÖILig, ob man alle Ammonitiden als Ammonites 
zusammenf.lsst und innerhalb dieses Gebietes dann Gruppen 
nach der wirklichen Verw1mdtschaft unterscheidet, oder ob man 
die Haupt.abschnitle mit Genusnamen belegt; formell aber ist 
es unzulässig für dieses Gebiet, eine andere Methode der 
Systematik in Anwendung zu bringen, als die innerh11lb der 
gKnzen übrigen Zoologie und Palaeontologie angenommene. 

Die von SuBSS, WAAGEN u. s. w. vorgeschlagene Methode 
der Classifi<:ation nach denjenigen Merkmalen, welche mit der 
Organisation des Tbieres im innigsten Zusammenhange stehen 
nnd daher die wichtigsten sind, ist offenbar im Princip eine 
sehr gu'te, trifft aber in der Ausführung in Folge des Erhal
tungszustandes der Ammoniten anf grosse Schwierigkeiten; 
man wird sicher unter 1000 Exemplaren im Durchschnitt 
noch nicht eines finden, an welchem Form des Mundrandes und 
Länge der Wohnkammer, also zwei der fundamentalsten Merk
male zu erkeoneu sind, und noch viel ungünstiger gestalten 
sich diese Verhältn.isse für den Aptychus. Nimmt man die 
einzige Gattung Arcestes aus, so sind bei allen übrigen die 
Arten, bei welchen diese Charaktere bekannt sind, sehr in der 
Minderzahl; so ist bei Ph.ylloceras, Lytoceras, Trachyceras, 
Aegoceras, Arietites, Amaltheus der Mundrand und damit die 
Länge der W ohnkarnmer nur bei je 1 - 3 Arten beobachtet; 
bei Harpoceras, Oppelia, Stephanoceras , Perisphinctes, Aspido
ceras, Simoceras und Cosmoceras ist das Verhältniss zwar 
etwas giinstiger, aber immerhin nicht um sehr vieles; der 
Aptychus ist endlich nur in \'erflinzelten Fällen ermittelt worden. 

") Es ist sehr sonderbar, dass bei geologisch jüngeren lformen der 
Erhaltungszustand viel ungünstiger ist als bei den ä.lteren; in der Trias sind 
Formen mii erhaltenem Mundrand durchaus nicht selten; im Jura sind 
deren &chon viel weniger, wenn anch die Zahl noch eine ziemlich be
trii.cbtliche ist; in der Kreide gehören Mnndrä.nder zu den allergrössten 
Seltenheiten, und ich habe in einer der reichsten Sammlung von Kreide
Ammoniten, derjenigen des Genfer Mnseqme, nur 3 oder 4 Exemplare 
mit Mundrand gesehen. 
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Wenn trotzdem die Formenkreise, welche nach dieser 
Methode zu Gattungen vereinigt wurden, als natürlich begrenzte 
bezeichnet werden können, so riibrt dies daher, dass dieselben 
nach einem anderen Princip zusammengestellt, sind, und als 
Diagnose ·der fertigen Gruppe Merkmale nachträglich angeführt 
worden, welche bisweilen nur au einer einzigen Form, ja einem 
Exemplar beobachtet sind, eine Ueberlragung, welche auf der 
zwar sehr wahrscheinlichen, aber doch nichl strenge bewie· 
senen Annahme beruht, dass die in ihrem ganzen Habitus und 
in den geringfügigen Charakteren übereinstimmenden Typen 
auch in den wichtigsten und im Allgemeinen mindeat variablen 
Kennzeichen übereinstimmen werden. Der bisher stillschwei
gend bei der Gruppirung der Formen zu GRttungen vor Allem 
als maassgebend betrachtete und behandelte l<'actnr ist der ge· 
netische Zusammenh1rng der Formen, und die Anordnung nach 
diesem miissen wir als erstes Princip nn die Spitze stellen. 

Wir können das Hervorgehen einer Form aus der anderen 
nicht oft direct co.nstatiren, da vollständige Uebergangsreihen 
zwischen ziemlich weit von einander entfernten Arten 11icht 
häufig sind; wo dieses directe Mittel zur Feststellung des ge· 
netischen Zusammenhanges fehlt, ist es allerdings nur die 
morphologische Aebnlichkeit, welche leitet, gerade wie auch 
bei allen classificatoriscben Arbeiten, welche nicht die gene· 
tischeu Beziehungen als Hauptmoment annehmen, und ein 
wesentlicher Unterschied besteht nur in der Art und Weise, 
in welcher wir den systematischen Werth einzelner Merkmale 
und des gesammten Habitus beurtheilen. Es muss dies in der 
Weise geschehen, dass wir in den Fällen , in welchen voll· 
ständige Uebergänge bei grösseren Reiben vorliegen, genau 
die Art und Weise der Abänderung beobachten und daraus 
weiter schliessen, in welchen Fällen morphologische Ueberein· 
stimmnng gemeinsamer Abstammung ihren Ursprung verdankt 
und in welchem nicht. 

Die vollständigsten Reihen, die bisher bekannt geworden 
sind, sind wohl die an den miocänen Süsswassergastropoden 
Slavoniens, aus den Gattungen Vivipara und Melanopsis beob· 
achteten*); hier und in allen ähnlichen Fällen sehen wir, dass 

*) Vergl. N1rn1uvu und PAUL, Congerien- und Paludiuenscbicbten 
in Westslavonien. Abband). der geol. Reichsanst. Bd, VII. Wien 1875. · 
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durch eine Serie vou Ablagerungen hindurch eine Anzahl von 
Formen oder Arten auftreten, die durch allmälige Uebergänge 
miteinander verbunden sind und von denen jede von der 
vorhergehenden immer nach derselben Richtung hin abweicht; 
von dieser Regel kennen wir bis jetzt nur eine . .\ rt von Aus
nahme, nämlich den Rückschlag, die vollständige Umkehr der 
Variationsrichtung, wodurch jedoch keine vollständige Rück
kehr zur Stammform, sondern nur eine Annäherung an die
selbe erzielt wird; innerhalb dieser recurrenten Reihen wird 
jedoch die rückläufige Varietäterichtung mit derselben Zähig
keit feelgehalten. Diese Fälle sind in einer Weise durch 
Tbatsachen belegt, dase an deren Wirklichkeit ein Zweifel 
nicht möglich ist. " 

An diese erste echlieeet eich eine zweite, weit häufigere 
Kategorie von Tbateacben an; wir kennen eine bedeutende 
Anzahl von Formenreiben, welche man intermittirende nennen 
kann, bei denen dae Verhalten einzelner einander sehr nahe 
stehender Formen dasselbe iet, wie wir es bei der ersten Art 
der Reiben kennen gelernt haben, indem streng nach einer 
Varietätsrichtung die einzelnen Mutationen aufeinander folgen, 
und ein Unterschied iet nur insofern zu bemerken, ale die 
nllmäligen Uebergangeglieder zwischen den einzelnen Ab
änderungen nicht vorbanden sind. Ee kann auch hier 
kaum ein Zweifel am genetischen Zusammenhange existiren 
und die Uebergangsglieder zwischen den einzelnen, sehr nahe 
stehenden Formen sind uns nur durch die Unvollständigkeit 
der geologischen Ueberlieferung, vielleicht nur durch diejenige 
unserer Sammlungen unbekannt geblieben, eine a11 sich sehr 
wahrscheinliche Annahme , welche durch die folgenden Be
trachtungen zur Gewissheit gemacht wird. Vielleicht nicht 
allgemein, aber in allen bisher genau untersuchten Fällen 
finden wir, dass auch in den vollständigen Reihen einzelne 
häufige, relativ constante Formen auftreten, welche durch sel
tene Mittelglieder miteinander \'erbunden sind , zu deren Auf
findung in der Regel riesiges Material erforderlich ist, und wo 
dies fehlt, fehlen dann auch die Zwischenformen , d. b. treten 
intermittirende Reihen auf. Die Vollständigkeit derselben steht 
mit der Anzahl der untersuchten Individuen in geradem arith
metischem Verbältniss, wenn diese auch ni_ebt der einzige 
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Factor ist. Eioe zweite Thateache, welche für die Richtigkeit 
uoaerer Annahme spricht, besteht darin, d111s die vollslindigen 
Formeoreihen der Mehrzahl nllch 11us Süs1l\vasserablageruogen, 
die intermittirenden aus marinen Bildungeo stummen; in klei
nen Binnenbecken können wir die Gesammtheit der Entwicke
lung leichter überblicken, während wir stets nur einen ausser
ordentlich kleinen Theil eines marinen Formengebiets vor uns 
haben, so dass wir in diesem die ganze Continuität der Reihen 
zu sehen, von 'fornherein gar nicht erwarten könoen. 

Bei dem Studium aller dieser Fälle, vollständige1· wie 
intermittirender Foru1enreiben, ist es vor . .\ llem ein Punkt, der 
uos aolfällt, das strenge, gesetzmässige Festhalten ao der 
Variatioosricbtung, dessen allgemeine theoretische Bedeutung 
hier zu erörtern nicht der Platz ist, das wir uur soweit be
rücksichtigen, als es für die systematische Gruppirung der 
Ammooitiden von Bedeutung ist. Betrachten wir eine Formen
reihe, so finden wir, dass nur ein Theil der l\lerkmale nach 
bestimmter Richtung abäodert, während andere weoigen un
regelmässigen Schwankungen uoterworfen sind oder durch 
laoge Zeiträume gleich bleiben. Verfolgen wir z. B .. die 
Formenreibe des Phylloceras heterophyllu.m von der Stamm
form des oberen Lias bis zu deo Verlretero io der mittleren 
Kreide, so finden wir, dass die Gestalt, die Sculptur, Zahl 
und Stellung der Loben, der elliptische Umriss der Sattel
blätter sich weoig ändern, dass aber mit strengster Gesetz
mä.ssigkeit eine immer stärkere Zerscblitzung der Loben, eioe 
Vermehruog der Sattelblätter eiotritt. Welche Charaktere sich 
in der eioeo oder io der aodereo Weise sich 'ferbalten, muss 
in jedem eiozeloen Falle, für jede Reihe empirisch festgestellt 
werdeo. Ist dieses Verhalten bekanot, so wird es gestattet 
sein, selbst morphologisch weit absteheode Typeo einer Formen
reihe anzuschliessen, weon' die vielleicht ziemlich bedeutende 
Abweichung ganz oder fast ganz in der Fortsetzung der Varia
tionsrichtung dieser Reihe liegt. 

Der Grad von Zähigkeit, mit welcher die eingeschlagene 
Varietä.tsrichtung festgehalteo und ausgebildet wird, scheint in 
nächster Beziehung zu der Zeit zu stehen , seit welcher die
selbe eingeschlagen worden ist; ich sage mit Absicht „es 
scheint", da eioe ganz sichere Entscheidung eioer so schwie
rigen Frage mehr Thatsachen erfordert als mi1· bis jetzt zu 
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Gebote stebeo. Fäogt ein Merkmal in einer Formengruppe 
abzuändern an, so zeigen dessen Variationen Anfangs noch 
Pt was schwankendes und unbestimmtes, es finder. noch Rück
bildungen häufig statt und durch längere Zeit können sieb 
Formen erhalten, welche die neue Abänderung nicht oder nur 
wenig ausbilden, während andere allmii.lig beginnen, eich in 
der neuen Variationsrichtung stetig fortzubewegen; Vertreter 
der ersteren Kategorie bilden demnach oft durcb ansehnliche 
Scbicbtencomplexe hindurch Zwischenformen zwischen aus
einandergehenden Reihen, wie sieb dies z. B. bei der Abzwei
gung von Arietites aus Aegoceras, von Hoplitea aus Perisphinctea, 
bei der Differenzirung von Hoplites und Acanthoceraa und in 
manchen anderen Fiillen zeigt. Immerhin erhalten sieb der
artige Zwischenglieder viel kürzer als die divergirenden, mit 
sieb fortbildender Varietii.tericbtung ausgestatteten Reiben, eine 
Erscheinung, die gut in Einklang steht mit dem von D.&BWIN 
so sehr betonten Princip der Divergenz der Charaktere, und 
auf welche wir die von ihm gegebenen Erklärungen anwenden 
können. 

Weit schwieriger iet es, sich eine Vorstellung von den 
Ursachen der zähen Festhaltung der Variationsrichtung zu 
machen, und es kann hier nicht meine Aufgabe sein, eine so 
schwierige und wichtige Frage n!"benbei abzuhandeln; ich be
schränke mich daher darauf, kurz zu erwähnen, dass strati
grapbiscb-palaeontologische Detail-Untersuchungen der directen 
Einwirkung äusserer Verhältnisse eine viel grössere Tbätigkeit 
in der Formveränderung· zuweisen, als dies von D.&BWUI an
genommen wurde, und wir daher der fortgesetzten Einwirkung 
gleicher äusserer Verhältnisse in manchen Fällen die Gleichheit 
der Variationsrichtung zuschreiben können , sicher aber reicht 
diese Erklärung nur in der. Minderzahl der Fälle aus und ist 
namentlicb bei den atavistischen Reiben kaum anwendbar; 
vielleicht wird eine durch Zücbtungsversucbe bekannt gewor
dene Kategorie von Thatsachen mit den hier besprochenen 
Erscheinungen in Zusammenhang gebracht werden können, 
dass nämlich oft von zwei nach einer Richtung extrem ausge
bildeten Aeltern Junge erzeugt werden, welche die stark aus
geprägte Abänderung nicht nur in gleichem, sondern noch io 
verstärktem Maasse zeigen:•) 

•) DARW111, das Variiren der Thiere und Pflanzen im Zustand der 
Domestication. Deutsch von CA&Us. 1868. Bd. II. pag. 29. pag. 320. 
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Ein anderes Mittel, welches för die Erkennung der gene· 
tischen Beziehungen von grösster Bedeutung ist, bildet die 
Untersuchung der individuellen Entwickelung der Ammooeeo· 
schalen, die wir au den inneren Windungen derselben erkennen. 
Es wäre überßössig, auf die Bedeutung der Embryologie för 
die Stammesgeschichte hinzuweisen; speciell für die Ammo· 
neen bat zuerst WORTTBMBBBGBB *) gezeigt, dass Veränderungen 
zunächst an den letzten Windungen sich zeigen und erst im 
Verlaufe der Generationen sich weiter und weiter nach rück
wärts an der Schale verbreiten, sodass ausserodcntliche Zeit
räume erforderlich sind, bis auch die Jugendzustii.ode von der· 
selben ergriffen werden; in Folge dessen kann mnn aus der 
Gestalt der ir.neren Windungen die Stammform erkennen. Es 
ist dies allerdings nicht in allgemeiner Ausdehnung gültig, 
indem \"ielfach die Veränderungen nicht am letzten Umgang 
zuerst auftreten, wie ich das in einer Reihe von Fällen nach· 
gewiesen habe, ja bisweilen scheinen die Abänderungen vor· 
wiegend die innersten Theile der Schale betroffen zu haben, 
wie bei Cosmoceras verrucosum Oas., es tritt hier nach FRITZ 
MOLLBR's Ausdruck eine Fälschung der Entwicklungsgeschichte 
ein.••) Kommen aber auch viele Ausnahmen vor, so ist doch 
bei del' grossen Mehrzahl der Formen der Gang so , wie er 
oben geschildert wurde, und in einer Reihe schwieriger Fälle 
werden uns die innert>n Windungen mit voller Sicherheit leiten. 

Durch die Verfolgung der Formenreihen und der inneren 
Windungen können wir auch erst die Bedeotung einzelner 
Merkmale erkennen, welche uns unverständlich bleiben, so 
lange wir nicht ihre Entstehung, die Elemente, aus denen sie 
sich gebildet haben, kennen; scheinbar ganz gleiche Theile 
bei verschiedenen Formen können durch gleichmässige Ab
änderung ganz heterogener Dinge entstanden sein und sind 
dann trotz der äusseren Aehnlichkeit vollständig ungleich
werthig: so stimmen die über die Externseite weglaufenden 
Rippen von Schloenbachia varicosa ÜRB. nahe mit denjenigen 
mancher Hopliten überein, sie sind aber in dem einen Falle 
durch Ueberwucherung eines hervorragenden Kieles, im an
deren Falle durch Ueberdeckung einer Externfurche entstanden. 

•) „Ausland" 1873. 
••) Für DARWIN. Leipzig 186~. pag. 77. 
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l\Ianche atavistische Amaltheen (vergl. unten) stimmen in der 
Lobenzabl mit viellobigen Hopliten iiberein, trotzdem aber 
sind in dem einen Falle die zwei normalen Lateralloben durch 
Verßachung in mehrere selbstständige Loben zerfallen, an welche 
sich eine geringere Zahl von Auxiliaren anscbliesst, während 
im anderen Falle an die zwei normalen Lalerale sich eine 
grössero A nzabl von Auxiliaren ansetzt. Ein wesentlicher 
Unterschied zwischen Lytoceras und Peri8phincte8 besteht darin, 
dass bei ersterem der Antisiphonallobus zweispitzig, bei letz
terem einspitzig ist; auch bei den evolut werdenden Lytoceras 
und Perisphinctes, bei Hamites und Crioceras bleibt sich die 
Sache anfangs gleich; bei gewissen Hamiten, deren Spirale 
aus einer Ebene heraustritt, ist der Antisipbonel noch zwei
spitzig ( Anisoceras alternatum, Saussureanum, pseudoelegans), 
allmälig aber wird Hand in Hand mit der Verzerrung der 
Spirale auch die eine Spitze des Antisiphonal stärier vorge
zogen (z. B. bei Anisoceras armatum) und regt Über die andere 
Spitze hervor, so dass der einspitzige Anlisiphonallobus hier 
von zwei Formengruppen auf ganz verschiedenem Wege er
reicht wird. 

Die Zahl der Beispiele, in welchen nur die Bekanntschaft 
mit Abstummung und Entstehnng den Werth der Charaktere 
kennen lehrt und die blosse Betrachtung des fertigen Gebildes 
irre führen würde, liesse sich leicht bedeutend vermehren, 
ebenso wie es nicht schwierig wäre, aus der Systematik Fälle 
zu citiren, in welchen die Vernachlässigung dieser Beziehungen 
zu naturwidrigen Zusammenstellungen heterogener Elemente 
gefiihrt bat; nur die oft ziemlich schwierige Verfolgung der
selben ermöglicht den Erfolg einer Classification. 

Es scheint nun ziemlich einfach nach den hier besproche
nen Grundsätzen eine Classification der Ammoneen auf gene
tischer Basis durcbzufiihren , und es wäre nur das eine noch 
fraglich, ob das vorhandene Material fiir einen solchen Ver
such ausreicht. Es zeigt sich 'jedoch bei der practischen 
Durchführung eine Scbwie1:igkeit, fiir deren Würdigung und 
Ueberblickung ich erst in neuerer Zeit eine grössere Reibe 
von Thatsacben erhalten habe. Diese Schwierigkeit besteht in 
dem ausserordentlicben Parallelismus verschiedener Formen
reiben und in der gleichartigen Abänderung, welchen verschie
dene , tbeils nahe miteinander verwandte, theils weiter von-
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einander entfernte Organismen unterworfen sind. Fiir den 
letzteren Fall der übereinstimmenden Variation ziemlich hete
rogener Formen sind schon manche Fälle bekannt geworden, 
und dieselben sind för unseren Zweck von geringerer ßedeu· 
tung, weshalb ich nur einige derselben kurz erwähnen will; 
eo finden wir einander ganz parallele Abtbeilnngen unter den 
Placentel- und unter den Beuteltbieren; für die Ungulaten bat 
KowALEWSKY •) sehr klar gezeigt, dass verschiedene Reihen 
derselben in derselben oder 'einander sehr ähnlicher Weise 
den Bau ihrer Zehen modificiren und reduciren; die Ausbil
dung pneumatischer Knochen findet sieb übereinstimmend bei 
Vögeln und bei Flugsauriern; unter den Fischen schreitet die 
Verknöcherung der Wirbelsäule bei verschiedenen Gruppen der 
Ganoiden in derselben Weise vor, und es lieasen sieb noch 
zahlreiche derartige Fälle aus den verschiedensten (;ebieten 
anföbren. ") Auch bei den Ammoueen lassen sich solche Bei
spiele citiren; das bekannteste derselben ist die fortschreitende 
Complication der Lobenlinie (bei allen Reiben derselben mit 
Ausnahme von HAUER's Clydoniten) in der palaeozoiscben und 
im grösseren unteren Tbeile der mesozoischen Schichtfolge. 
Aebnliche Verhältnisse haben in Beziehung auf den Aptycliu.s 
statt; es treten eintbeilige hornige Anaptychen bei zwei ganz 
verschiedenen Gruppen von Ammoneen, bei Aegoceras und bei 
Amaltheu.s, auf; von der Gattung Aegoceras zweigen eich an 
zwei differenten Stellen grosse Seitenäste, Stephanoceras und 
Harpocera8, ab, welche durch sehr donne, zweitbeilige Aptychen 
cl.iarak1erisirt sind, und diese wandeln eich in jedem der beiden 
Gebiete bei einem Theile der Angehörigen in dicke, schwere 
Kalkschilder um (Oppelia und Aspidoceras). Das Auftreten 
evoluter, frei aufgerollter Formen findet bei den allerverscbie· 
densten Gruppen der Ammoneen statt, so bei Trachyceras in 
der oberen Trias (Choristoceras) •••), bei Stephanoceras im 

*) Monographie der Gatthung Anthmcothe1·ium. Palaeontogra· 
phica Bd. 22. 1873. 

**) Ans diesen Verhältnissen geht hervor, dass das Auftreten einer 
Chorda dorsalis bei Tnnicatenlarven keinen ganz strengen Beweis für 
deren genetische Verwandtschaft mit Amphioxus und <len Vertebraten 
liefert; es liegt hier eine Fehlerquelle für die Ableitung von Folgernnge_n 
für die Stammesgeschichte aus der Embyologie, die noch nicht genug 
berücksichtigt ist. 

·***) Nach freundlicher MiOheilung von Bergrath v. M0Js1sov1cs. 
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miltlerea Jura ( Ancyloceras annulatum u. s. w.), bei Lytocer<UJ, 
Olcoatephanus uad Acanthoceras in der Kreide (vergl. unten). 

All diese ebeaerwahaten Fälle bietea jedoch bei unserer 
Classification keine nennenswerthen Schwierigkeiten, da schon 
die der gleichartigen Veränderung unterliegenden Stammformen 
weit von einaader verschieden sind und nur Parallelismus, 
nicht Com•ergenz der Reihen stattfindet. Von ungleich grö
sserer Bedeutung für unseren Zweck ift eine zweite, voa der 
ersteren in der Natur selbstverstii.udlich nicht scharf getreante 
Kategorie von sehr häutig auftretenden Erscheinuagen, da88 
nii.mlich einige zunächst miteinander verwandte Formen voll
stäadig oder nahezu gleichzeitig dicselbea Veränderungen 
erleiden und parallelen einander sehr nahe stehe.ndea Formea
reiben Ursprung geben. Einen interessanten Fall dieser Art 
konnten P AOL und ich vor Kurzem aus den slavonischen Pala
dinen-Schichten mittbeilen •), in denen drei sehr nahe mit
einander verwandte Formen von Vivipara gleichzeitig zuerst 
stumpfe, dann scharfe Kiele auf den Windungen, und eadlich 
Knotea auf den Kielen erhalten. Diese Reihen sind so uahe 
miteinander verwandt, dass die einander entsprechenden <;Jieder 
derselben bisweilen nur nach der Form der Embryonalwin
daugen mit Sicherheit zu unterscheiden sind. Die Endglieder 
dieser Reiheu stehen einer jetzt lebenden nordamerikanischen 
Schnecke ausserord!!ntlich nahe, für welche eine eigene Gat
tung, Tulotoma, gegründet worden ist, in welche die slavo
nischen Tertiä.rformen eingereiht werden können, sodass also 
diese Gattung mindestens einen triphyletischen Ursprung hat, 
und ganz übereinstimmende Erscheinungen treten sehr vielfach 
auf. Auch unter den Ammoniten fiaden sich ,häufig derartige 
Fälle, nad ich will hier nur auf den prägnantesten unter ihnen 
aufmerksam machen, nämlich auf das Auftreten einer Siphonal
furche bei einer sehr grossen Anzahl ,·on Perisphincten des 
oberen Jura.ff) Die Annahme, dass gleiche äussere Verhält
nisse gleiche morphologische Veränderungen hervorgebracht 
haben, genügt hier ebensowenig zur Erklärung, als diejenige 

*) Congerien- nnd Palndinenschichteo in Westslavonieii. Abbandl. 
der geol. Reichssnst. 1875 Bd. VII. 

•• J NEUIU YR, Schichten mit Äspidoc. acanlkicum. Ebenda. 1873. 
Band V. 
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einer iibereinstimmenden Anpassung und dasselbe gilt von 
allen anderen bisher vorliegenden Versuchen in dieser Rich
tung. Eine eingehende Discnssion dieser Frage ist iibrigens 
hier nicht am Platze, da fiir nns nnr der eine Punkt zunächst 
von Wichtigkeit ist, dass unter diesen Verhältnissen der mono
phyletische Ursprung der Gauungen als natiirliche Grundlage 
der Systematik nicht festgehahcn werden kann ; wir finden in 
vielen Fällen als die Tri\ger einer neuen Variationsrichtung, 
welche zur Anrstellnng einer neuen Gattung veranlasst, ein 
Biindel nii.chstverwandter Formen, die gleichzeitig nach der· 
selben Richtung abändern, ohne dass es zweckmässig oder 
auch nur möglich erschiene, diese einzelnen Reihen generisch 
von einander zu trennen. 

Das Vorhandensein polyphyletisch entstandener Gattungen 
oder deren Möglichkeit ist bis jetzt noch wenig beriicksicbtigt 
worden und meines Wissens ist es nnr ABKEl'l.ASY, welcher 
sieb damit eingebend befasst und anf deductivem Wege deren 
Existenz wahrscheinlich gemacht hat•); seine Anschauungen 
finden in den von der Palaeontologie beigebrachten Thal· 
sachen eine glänzende Bestii.tignng. 

Eine Schwierigkeit fiir die Dnrchfiihrung der Classification 
ergiebt sich aus den besprochenen Verhältnissen nur in einer 
Richtnng; bei dem vollständigen Verschwimmen und Ueber· 
gehen der Gattungen ineinander ist die Grenze zwischen den
selben immer eine willkiirliche, da beim ersten noch schwachen 
Auftreten neuer Merkmale stets einzelne Formen vorkommen, 
die man ebenso gut auf die eine wie auf die andere Seite 
stellen kann, und diese zweifelharten Arten werden dnrch das 
Vorhandensein • mehrerer paralleler Formenreihen beträchtlich 
vermehrt. Als ein Beispiel fiihre ich die Abzweigung der 
Gattung Hoplit.es von Perisphinctes an; hier zeigen sich die 
Merkmale der neuen Gattung allmä.lig bei Per. suhinvolutus, 
Eudo.xus, pseudo-mutabilis und abscissus, und ich musste hier 
eine willkiirliche Grenze ziehen und zwar in dei: Weise, dass 
ich die erste unter den genannten Arten zn Perisphinctes, die 
anderen zu Hoplites stellte; nnn erscheint aber das wesent
lichste unter den neuen Merkmalen , die Siphonalfurche · der 

*) AsnNASY, Beitrii.ge zur Kritik der DARWIN'schen Lehre. Leipzig 
1872. 
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Hoplitea, ausserdem aoch bei einer Reihe aaderer Vorkomm
nisse, wie Per. fransitorius, senez,: Callisto, Privasensis, eudicho
tomus, carpaticus, uad es ist dadurch die Absoaderung bedeutend 
erschwert; in derselben Weise gestaltet sich auch die syste
matische Stellung der Formenreihe des Per. microcantus - ra
diatus zu den Hopliten zweifelhaft. 

Eine sehr interessante Frage schliesst sich hier an, näm
lich die, ob unter den geschilderten Verhältnissen die Einheit 
der geographischen Gattungscentra wird festgehalten werden 
können ; es liegen für die Entscheidung derselben noch nicht 
genügende Daten vor, doch sind mir in neuester Zeit einige 
That81lchen Über die Verbreitung beginnender Gattungstypen 
io den jungtertiäreo Süsswasserablagerungen von Siid-Frank
rcich, Slavonien, Siebenbiirgen und Kleinasien bekannt ge- · 
worden, welche wenig für eine solche Einheit zu sprechen 
scheinen. Ich werde bei einer anderen Gelegenheit auf diesen 
Punkt zurückkommen. 

Nach dem bisher Gesagten bildet die Graadlage der Ein
theiluag die Formeareihe, derea geaetischer Zusammenhang 
eatweder direct oder durch eine der aagegebeaen iadirecten 
Methoden nachgewiesen ist , oder wenigstens einen hohen 
Grad wissenschaftlicher Wahrscheialichkeit erlangt hat; zu 
einer · Gattung fassen wir eine einzelne oder mehrere mit 
paralleler oder weaig divergenter Variationsrichtuag aus
gestattete Formenreihen zusammen. Tritt innerhalb einer 
Formeareihe eine starke Divergenz ein, so wird eine gene· 
rieche Spaltung ia der Weise vorgenommen werden müssen, 
dass die mit aeuer, von der bisherigen abweichender Varietäts
ricbtung ausgestatteten Theile als neue Gattung abgetrennt 
werden; die Grenze, bis zu einem gewissen Grade willkürlich, 
wird am besten da gezogen werden, wo die neue Varietäts
richtuag zuerst deutlich' wenn auch noch schwach ausge
sprochen, auftritt. Dagegea wird es stets zu vermeiden sein, 
generische Abtheilungen auf graduelle Abstufungen innerhalb 
der sich gleichbleibenden Variationsrichtung zu griinden, oder 
nach in dieser Richtung gelegenen Charakteren von einander 
abzuscheiden; ein Grundsatz, der namentlich für die evoluten 
Ammoneen von Wichtigkeit sein wird. 

Es wird vielleicht als ein Mangel des hief vorliegenden 
systematischen Versuches bezeichnet werden, dass die meisten 

Zeits, d. D. geol, Ges. XXVII. 4. 57 
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Gattungen ineinander übergehen und dass in sehr vielen Fallen 
eine scharfe Diagnose nicht gegeben werden konnte; der erstere 
Mangel ist lediglich die Folge des grossen Formenreichthums 
und des grossen vorhandenen Mattrials, und wird sich iiberall 
wiederfinden, wo ein ausgedehntes Formengebiet einigermaaasen 
vollständig bekall'Dt wird; scharfe Gattungen sind lediglich 
durch bedeutende Lücken begrenzte, ahgerissene Stücke ,·on 
Formenreihen. Das Fehlen scharfer Diagnosen ist wesentlich 
eine Folge des Erhaltungszustandes der Ammoneen, durch 
welchen die Theile meist verloren gegangen sind, von welchen 
hierfür die besten Anhaltspunkte hergenommen werden könnten. 
Uebrigens wird man eich in der Palaeontologie mehr und mehr 
darau gewöhnen mÜBBen, die priiciaen Di11gnosen der Gattun
gen durch deren Entwickelnngsgeschicbte ersetzt zu sehen. 

Ich habe in ziemlicher Ausführlichkeit die Principien dar
gestellt, welche in der vorliegenden Arbeit befolgt sind und 
nach meiner Ansicht in analogen Fällen maaesgebend sein 
müssen. Die Spaltung der Gattuug Ammonitea in viele klei
nere generische Abschnitte ist an sich noch kein grosser Fort
schritt, wenn auch die Gleichartigkeit der Behandlung verschie
dener A btbeilungen des Tbierreicbs dieselbe fordert, da -in der 
ganzen Zoologie kein zweites Riesengebiet von demselben 
Umfang in einer Galtung zusammengefasst ist. Einen wirk
lichen Fortschritt wird diese Eintbeilung nur dann darstellen, 
wenn damit eine bessere Kenntniss der Verwandtschafts - Ver
hältnisse erzielt und zum Ausdruck gebracht wird, als sie in 
der bisherigen Gliederung in Familien gegeben, war; dass dies 
durch die von SuEss angebahnte Classification der Ammoneen 
geschieht, ist meine Ueberzeugung, und ich habe daher hier 
meinen Beitrag zu derselben leisten zu sollen geglaubt, umso• 
mehr als deren allgemeine Annahmlj erst dann möglich' ist, 
wenn sie gleichmässig auf das ganze Formengebiet der Ammo
neen ausgedehnt ist. 

Es ist noch ein anderer, nach meiner Ansicht wichtigerer 
Gesicbtspnnkt, welcher mich zu dieser mühevollen Arbeit ge
trieben hat; die naturgemäss anfangs nur auf einzelne Gebiete 
und Reiben von Thatsacben gestützte Descendenztheorie wird, 
wie dies namentlich FRITZ MO'LLER in seiner ausgezeichneten 
Schrift „Für DARWll'I" auseinandersetzt, am besten durch eine 
möglichst in's Einzelne gehende Anwendung auf bestimmte 
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Erscheinungsgruppen geprüft, und es giebt vielleicht keine 
schärfere Probe in dieser Beziehung, als die Anwendung auf 
die historisehe Entwickelung einer ausgedehnten Abtheilung 
des Thier· oder Pflanzenreiches in früheren Perioden. Wenn 
wir hier sehen, dass die ganze Entwickelung und Ausbreitung 
einer solchen grossen Gruppe , in onserl!m Falle der Ammo· 
neen, bis aur wenige, nicht widersprechende, sondern nur aus 
Mangel an Material noch unerklärliche Punkte mit den Voraus-
1etzungen der Desceudenztheorie übereinstimmt, so erhalten wir 
den schwerwiegendsten Beweis für deren Richligkeit, wenn es 
eines solchen überhaupt noch bedarf. 

Systematisoher Thail. 

Beim Auftreten der Ammoniten in der Trias erscheinen 
vier Hauptgruppen, über deren Beziehungen ia palaeozoischer 
Zeit wir noch wenig wissen, und als deren Typen wir die vier 
Gattungen Arcestes, Aegoceras, Lytoceraa und Trachgceraa nen· 
nen können. 

, Was zuerst die Arcestiden betrifft, so treten sie uns sofort 
in vier wohlgeschiedenen Gattungen entgegen, die. wir alle 
schon aus palaeozoischen Ablagerungen kennen, nämlich 'Ar· 
ceaüs, Lobites, Pinacoceraa nnd Sageceras*); können wir auch 
die Abstammung derselben von gemeinsamer Wurzel nicht 
sicher nachweisen, so wird dieselbe doch durch das gemein
same Auftreten einer Rnnzelschicht, die allen anderen Ammo· 
niten fehlt, und bedeutende Analogieen im Lobenbau in hohem 
Grade wahrscheinlich gemacht. Pinacoceras nnd Sageceras, 
sowie die Genera Lobites, Ptychites und Didymites sterben in 
der Trias aus, Arcest~s reicht nur in vereinzelten Nachzüglern 
bis in den Lias ; dagegen erhält sieb bis in die obersten 
Kreideschichten hinauf ein Stamm, . der sich von der Gruppe 
des Ptychites S!uderi im Muschelkalk ablöst, nämlich Amal
theus, dessen ältester Vertreter, Am. megalodiscu.s, nach den 
Untereuchnngen von Herrn v. SuTTNER in München unmittelbar 
an Ptych. Studeri sich anschliesst. Während der Zeit der 
oberen Trias verschwinden die Amaltbeen nach v, M0Js1sov1cs 

*) Vergl. E. v. M0Js1sov1cs, das Gebirge um Hallstatt. 
**) Ebenda. 
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fast ganz aus Europa•), kehren aber im unteren Lias dorthin 
zurück und bilden den Ausgangspunkt für eine A nzabl creta
ciscber Formen. 

Die Lytoceratiden umfassen die Gattungen Lytoceras und 
Phylloceras, welche, wie v. MoJSISOTICS gezeigt bat, auf die 
gemeinsame Wurzel der monopbylliscbeo Lytoccraten zurück
geben „); beide erhalten sich durch Trias und Jura hindurch 
als wenig getheilte Stämme, welche hanptsächlicb das Medi
terrangebiet bewohnen und sieb beide in die Kreidezeit fort
setzen, wo Lgtoceras eine ausgezeichnete 1''ormenmannigfaltig
keit entwick1:lt. 

Der wichtigste Stamm in Jura und Kreide ist jedenfalls 
derjenige der Aegoceratiden; Aegoceraa selbst stirbt zwnr in 
seinen typischen Vertretern schon im Lias aus, ebenso wie 
die davon abgeleiteten Arietiten, dafür gehört die Mehrzahl 
der jurassischen und cretacischen Ammoneen zu Gattungen, 
die von Aegoceras abstammen und von welchen Harpoceraa, 
Oppelia und Haploceras einen, Stephanoceras, Simoceras, Cosmo
ceras, Perisphinctes, Aspidoceras und Pe1;!oceras einen zweiten 
Hauptast bilden. Von diesen letztgenannten Groppen sterben 
vor Beginn der Kreidezeit Harpoceras, Oppelia, Stephanoceras, 
Simoceras und Peltoceras ganz aus, Cosmoceras und Aspidoceras 
setzen sieb in wenigen Vertretern in's Neocom fort, während 
Perisphinctes und Haploceras sieb mächtig entwickeln. 

Die Tracbyceraten sterben vor Schluss der Trias aus und 
kommen für uns daher nicht weiter in Betracht. 

In kurzen Zügen habe ich das , was über die Entwicke
lung der Ammoneen in Trias und Jcra bisher bekannt ist, 
zusammengestellt, um zu zeigen, welches Material uns zu Ge
bote steht, um daraus die Ammoneenfauna der Kreidezeit her
zuleiten, Wir werden sehen, dass die Herstelluug genetiscbei. 
Beziehungen nicht in allen Fällen gelungen ist; zunächst war 
mir das nicht ~öglicb bei den vielen Formen , die nnr ans 
·ungenügenden Abbildungen oder Diagnosen bekannt sind; 
ferner bei einigen Formen, welche so isolirt dastehen, dass 
ich trotz Untersuchung von guten Exempluen oder troti: guter 

*) Faunengebiete und Faciesgebilde der TriaBperiode in den Ost
alpen. Jahrb. der geol. ReichBanst. 1874. 

**) Da8 Gebirge um Hallstatt. 
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Zeichnnngen keine Vorstellung über deren Beziehungen habe; 
ich nenne hier namentlich drei Arten, nämlich Ammonites sca
phitoides SceLOT., Mosensis ORB. und Goupüianus ÜBB.; endlich 
kann ich die ganze Gattung Schloenbachia (Gruppe der Cristati) 
nicht mit voller Sicherheit, soodern nur mit grosser Wahr
scbeinlichkeit an eine jurassische Formenreihe anfügen. 

Ehe ich auf die Einzeldarstellung der Gruppiruog der 
Kreide-A mmoneen eingehe, möchte ich noch einige Worte über 
deren zoogeograpbische Beziehungen vorausschicken , wobei 
ich mich natürlich auf das uns allein etwas näher bekannte 
mitteleuropäische und mediterrane Gebiet beschränke. In der 
Zeit, in welche wir den Abschnitt zwischen Jura und Kreide 
verlegen, fanden bedeutende Niveauveränderoogen in Europa 
statt; von den drei grossen Meeresprovinzen~ welche wir für 
die damalige Zeit in Europa unterscheiden, wurde die mittel
europäische tbeils trocken gelegt, tbeils in eine Reibe von 
Seen mit sössem oder schwach brackischem Wasser verwandelt, 
nur die mediterrane und die boreale Provinz blieben offenes 
Meer, und in ihnen entwickelte sieb die pelagische Fauna 
weiter. 

Während Mitteleuropa trocken lag, bildeten sieb im Medi
terrangebiete die Schichten von Stramberg als oberste Zone 
des Jura und die Schichten von Berrias und diejenigen mit 
Belemnites latus als tiefste Glieder der Kreide, welche dem 
mittl'leuropäischen Becken in mariner Ausbildung fehlen. In 
diesen Ablagerungen entwickelte sich nun ein Tbeil der cre
tacischen Fauna uo~ zwar einige echte Perisphincten, ferner 
Phylloceras, Lytoceras, Haploceras, Hoplites, Crioceras, Hamites 
und die wenigen Ueberreste von Aspidoceras und Cosmoceras. 
Dazu kommt noch die Gruppe des Olcostephanus Astierianus, 
die im Horizonte von Stramberg zuerst auftritt und sich dann 
weiter entwickelt; es ist aber dies keine autochthone Form, 
sondern ein Einwanderer, dessen Verwandte und Vodä.ufer 
wir nur aus dem indischen Jura kennen . 

. .\ ls im weiteren Verlaufe des N eocom-Zeitalters Mittel
europa tbeilweise wieder Meer ward, wanderten die medi
terranen Typen dort ein, soweit die nördlichere Lage ihr 
Fortkommen erlaubte; sie mischten sich hier mit einem ganz 
fremden Element, mit von Norden her einwandernden borealen 
Formen , den Amaltheen und .Olcostephanus ans der Gruppe 
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des Olc. bidichotoraw•), welche den älteren mediterranen Neocon:
ablagerungen noch fremd sind , aber \'Oll dieser Zeit an aoch 
weiter nach Süden wanderten. Vermuthlicb ka01 auch Schloen
bachia aus der borealen Provinz, da sie in ihrem Vorkommen 
sieb ganz an die letzteren Formen anscbliesat, wenn wir auch 
deren Vorläurer noch nicht mit Bestimmtheit kennen. 

Nach der eben besprochenen Eintheilung der Ammoneen 
in vier Familien wiirden sieb die Gattungen dereelbeo nach 
dem heutigen Stande fol gendermaaasen gruppireo: 

/. Ar cut i,J ae. 

1. Arcestes Susss. 
2. Didymitea MoJs. 
3. Lobites Moos. 
4. Ptychites MoJs. 
5. Pinacoceras MOJs. 
6. Sageceraa Moos. 
7. AmaltheU& MoNTF. 
8. Schloenbachia NsuM. 

/J. Tropitida11. 

9. Tropites MoJs. 
10. Trachyceras LAUBB. 

11. Choristoceras MoJs. 
12. Rhabdoceras Su&ss. 
13. Cochloceras HAUER. 

ll/. L !/ t o c er a t i da e. 
14. Lytoceras Su&ss. 
15. Hamites PARK. 

16. Turrilites Lu. 
17. Baculites LAM. 

18. Phylloceras Su&sa. 

IV. A e g o c er a t i,d a e. 

19. .Aegoceras WAAG. 

20. Arietites W AAG. 

21. Harpoceras W AAG. 

22. Oppelia W uG. 
23. Haploceras Z1TT. 

•) Ebendaher stammt auch die Gruppe des Belemniles subquadratu.. 
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24. Stephanoceras W AAG. 

25. Cosmoceras W AAG. 

26. Ancyloceras OaB. (emend.). 
27. Baculina ORB. ( emend.). 
28. Si.moceras Z1TT. 

29. Peri8phincte~ W AAG. 

30. Olcostephanus Nsux. 
31. Scaphitea PARK. 

32. Hoplites NBuM. 
33. Acantl1oceras NBUM. 
34. Stoliczkaia N BUM. 

35. Crioceras Lsv. 
36. Heteroceras OaB. 
37. Peltoceras W AAG. 

38. Aspidoceras Z1TT. 

L A.rces ti da e. •) 

Schale glatt oder mit Querfalten , Rippen oder Längs
slreifen \"ersehen; Rauzelschicht bei den geologisch älteren 
Formen vorhanden, meistens aus linienförmigen, abgerissenen 
Strichen besLebend, selten (nur bei Sageceras) körnig; Ein
drücke der Mantelhaftfläche bei den Formen der Trias mit 
nicht oder nur wenig contrahirter Mündung stets auf. dem 
Steinkerne der Wohnkammer, sehr selten auf dem gekammerten 
Steinkerne sichtbar. Horniger Anaptycbus, bei Arcestcs wahr
scheinlich, bei Amaltheus sicher vorbanden, für die anderen 
Formen zweifelhaft. • 

Arcestes SuESS (ex parte). 

Schale in der Regel glatt, sculpturfrei, selten mit Längs
streifen (Tornati) versehen; Wohnkammer lang, 1-11/ 2 Um
gang. Windungen langsam anwachsend, stark involut. Mün
dung meistens durch Umstülpuog der Schale oder durch innere 
Schalenleisten contrahirt. Loben stark zerschnitten, so dass 
die Sättel nur aus einem schmalen Stamme . mit zahlreichen, 
annähernd horizontalen Aesten, welc~e wieder Zweigeben 
tragen, bestehen. 

*) Die Einleitung znr Familie der Arcestiden und . die Discossion 
der Gattungen Arcestes , Didymites, Lobites, Ptychites, Pinacoceras und 
Sa9eceras rührt von Herrn Dr. v. Mo1s1sov1cs her. 
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Viele Formen besitzen innere Kerne mit geöffnetem nud 
eine Schlusswindung mit callös geschlossenem Nabel. Die 
Gestalt der Schlosswindung weicht vielfach von derjenigen der 
inneren Kerne ab und ist in den meisten Fällen die speci
fiscbe Bestimmnng ohne Kenntniss der rnllständigen Schloss
windungen nicht möglich. 

Bei solchen Formen weicht auch in df'r Regel die Gestalt 
der Mündung an erwachsenen E11em.plaren und inneren Kernen 
sehr ab; alte Mundränder (Schalenforchen und Wülste, Stein
kernfurchen, L11bia, Varices) sind auf den inneren Kernen 
häufig in wechselnder, bei einzelnen Formen in ziemlich con
stanter Zahl vorbanden. 

Die typischen Arcesten gehören der Trias an, wo im 
Muschelkalk plötzlich sehr hoch entwickelte Formen mit sehr 
stark und reich zerscblitzten Loben und auffallend hohem 
Sipbonalhöcker auftreten. 

Areestes wnrzelt ohne ZwPifel in den alten Goniatiten, 
unter denen einige Vorfahren iiiit Sicherheit zu erkennen sind, 
so z. B. Gon. plebejus BARR., amblylobus SANDB., lateseptatus 
BEYB., subnautilinus SceLOTB. 

Eine vereinzelte vermittelnde Form bildet Arcestes Oldhami 
W AAG. aus dem indischen Perm; aber wohl die Mehrzahl der 
Zwischenformen, eine grosse laoggegliederte_ Reibe von da
zwischenliegenden Generationsstadien, ist uns noch unbekannt. 

Beispiele aus der Trias: 

Are. biearinatus MllNST. 

„ bieornis HAu. 

" 
Bramantei lYloJs. 

" eoangustatus HAU. 

" 
eolonus MoJS. 

" 
eymbijormis WuLF. 

„ Eseheri M OJS. 
„ eztralabiatus MoJs. 

Are. gigantogaleatus MoJS. 

„ intuslabiatus MOJS. 

„ Meyeri KLIPST. 

,, multilobatus BRONN. 

" 
" 
" .. 

sublabiatus MoJs. 
subumbilieatus BBmrn. 
tornatus BRONN. , 
Tridentinus MoJs. 

Die Zahl der gegenwärtig aus der Trias bekannten For
men beträgt etwa 130. 

Didymites v. MoJs. 

Aeussere Gestalt und Länge der Wohnkammer mit Areestes 
übereinstimmend; Schale mit scharfen Zuwachsstreifen und fal-
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tigen Runzeln versehen; durch die ganze Länge der Wohn
kammer bis zur Mündung läuft auf der Ionenseite der Schale 
auf dem Convextbeile eine mediane Furche (Normallinie}; die 
Schlusswindung schnürt sieb nahe der Mündung aus. 

Die Lobenlinie wird voo wenig gezackten Sattelpaaren, 
welche manchmal mit Einzelnsätteln alterniren, gebildet. Diese 
Sattelpaare entsprechen, wie aus der Projectionsspirale der 
Windungen hervorgeht, je zwei Sätteln der übrigen Ammoniten
gattongen. 

Didymites ist bis jetzt nur in Wenigen Formen aus der 
oberen Ablheiluog der norischen Stufe bekannt. 

Beispiole: 

Did. anguatilobatus HAU. 

„ globua QUENST. 

Did. Q.uenstedti MoJs. 
„ tectus MoJs. 

Lob ites MoJs. 

Nach der äosseren Form und der Länge der Wohnkammer 
mit Arcestes und Didymites übereinstimmend. Schale meistens 
mit Querfalten , welche häufig von feinen Längsstreifen ge
kreuzt werden. Die Schlusswindung nimmt häufig eine von 
der Form der inneren Kerne abweichende Gestalt an und ver
schliesst nicht selten den Nabel mit einem Callus. Gegen 
die Müudung zu tritt jedoch stets auch bei den Formen mit 
callös geschlossenem Nabel eine Ausscbnürung ein, welche bis 
zu einem kleinen , spitzig vorragenden Seitenlappen reicht. 
Die Lobenlinie besteht aus ganzrandigen, hohen, an der Basis 
etwas contrahirten Sätteln, welche häufig der Höbe nach in 
der Weise abweichen, dass der zweite und vierte merklich 
niedriger ist, als ihrer Stellung nach erwartet werden sollte. 
Ein hoher Siphonalhöcker vorbanden. 

Bei vielen Formen tritt regelmässig am Ende des v<>r· 
letzten und letzten Umganges die Bildung eines rückwärts 
kragenförmig abgeschnürten Tbeiles, der „Kaputze" ein; bei 
anderen Formen ist die Mündung einfach, nur auf dem Convex· 
theile Jappenförmig nach vorn ausgezogen und wenig oder gar 
nicht deprimirt. 

Bei Lobites ist die Ableitung von goniatitischen Vor· 
fahren viel augenfälliger, als bei irgend einer anderen meso· 
zoischen Gattung 1 da die Gestalt der Loben noch vollständig 
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goniatitisch ist. Daa Ammonitenstadium wird im Bau der 
Loben nur durch den hohen, den Externlobus theilenden 
Siphonalhöcker angezeigt. 

Als palaeozoische Repräsentanten sind zu nennen: Gon. 
claoilobua SANDB., bilanceolatus SANDB., bifer SANDB„ bifer, ur. 
delpl,inw SANDB. Da die Loben dieser Formen der Gestalt 
nach übereinstimmen mit denjenigen von Gon. mizolobua 
PBILL. und lunulico1ta SANDB., ao vereinigte SANDBBRGBR die 
beiden Gruppen unter der Bezeichnung der Lanceolati. Eine 
gleichartige oder selbst übereinstimmende Ausbildung der 
Loben bei getrennten, selbstständigen Stämmen ist iibrigens 
nicht selten; ein hervorragendes Beispiel solcher paralleler 
selbstständiger Entwickelung bieten Arcestea und Pinacoceras 
dar. Gon. mizolobus und lunulicosta, welche im Bau des Ge
häuses von Lobites abweichen und manche Aehnlichkeit mit 
Pinacoceraa zeigen, sind sonach wohl als eine selbstständige 
generische Gruppe von Lobites zu trennen. 

Beispiele ans der Trias: 

Lob. eUipticua HAU. 
„ ellipticoides LAUBE. 
„ delphinocephalus HAU. 
„ monüis LAUBE. 
„ Naso MoJs. 

Lob. nasutus MoJs. 

" 
" ,, 

Oldhamianus STOL. 
pisum l\loJs. 
Sandbergeri MoJs. 

Ptychites MoJs. 

Diese ebenfalls durch eine lange Wohnkammer ausge
zeichnete Gattung unterscheidet sich von Arcestes, mit welcher 
sie die meiste Aehnlichkeit besitzt, hauptsächlich im Loben
ban. Der Externlobus ist sehr seicht, der Externsattel auf
fallend kurz, der erste Lateralsattel dagegen sehr hoch. Die 
Sättel sind gezackt und zeigen schon Anlage zur Zweighildung. 
Die glatte Schale ist mit geraden oder geschwungenen Radial
falten bedeckt. Ptychites fällt mit der BEYRICH'schen Gruppe 
der Plicosen und der ÜPPEL'schen Gruppe der Rugiferen zu
sammen und ist die Stammform von Amaltheus, wie der von 
Herrn v. SuTTNER in München entdeckte Amaltheus Suttneri 
lehrt. Weiteren Untersuchungen muss die Entscheidung darüber 
vorbehalten bleiben, ob nicht die Gruppen des Pinacoceras 
platyphyllum M0Js1s. und ftoridum WuLFEN, als eine von 
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Ptychites 11bzweigeode Sippe zn betrachteo uod generisch von 
Pinacoceras unterecbiedeo aeien. 

Beispiele 1108 der Trias: 

Ptych. cochleatus ÜPP. 

" 
Gerardi BLANP. 

•• Dontianus HAU. 

Ptych. impletus ÜPP. 

„ rugi/er ÜPP. 

" 
Studeri HAU, 

Pinacoceras MoJs. 

Gebäuae schmal, hocbmiiodig, Schale glatt, selten mit 
kooteoförmigeo Aoechwelluogen. Wohnkammer 1/ 2 hie '/a 
Windaogen lang; Miiodung mit kurzem Jappeoförmigem Fort
satz des Convextbeilee. Haftring am vordereo Eode der Wohu
kammer, kurz vor der Miinduog am Coove:xtbeil beginneod 
uod iiber die Seitentbeile bis ao das biotere Eode der W oho
kammer zurücksiokend. Eindrücke der Maotelbaftßäche puokt
oder striemenförmig. Runzelechicbt aus abgerisseoeo Stricheo 
bestebeod. Die Lobenlinie ist ausgezeichnet dorcb das Vor
baodensei o voo äusseren Adventivlobeo. Man unterscheidet 
demoach drei Lobengruppen: 1. die Adventivloben, 2. die 
drei Hauptlohen , 3. die Auxiliarloben. Die Adventiv - uod 
Auxiliarloben zeigeo stets eineo übereinstimmenden Bauplan, 
\Väbreod die Haoptlobeo häufig eioe eigeothümliche Gestalt 
besilzeo. 

Pinacoceras besitzt unter den Goniatiten einen ausgezeich
neten Vorläufer io Gon. multilobatu& BEYR. 

Beispiele aus der Trias : 

Pin. Daonicum MoJs. 
„ Jarbas MlJNST. 

" 
" 
" 
" 

imperator HAu. 
Layeri HAu. 
Metternichi HAU. 
ozyphyllum MoJs. 

Pin. parma MoJS. 
„ Philopater LAUBE. 
„ platyphyllum MoJs. 
„ rez MoJs. 

" 
" 

sandalinum MOJs. 
trocl1oides MoJs. 

Sageceras MoJs. 

Scbliesst sieb oacb der Gestalt des Gehäuses und der 
Lä.oge der Wohnkammer innig ao Pinacoceras an uod uoter
scheidet eich von diesem durch die Rescbaffeuheit der Ruozel
scbicbt, die Gestalt der Loben und die Richtung der Zuwachs-



streifen am Coocavtheile. Die Runzelschicht ist grobkörnig 
wie bei Nautilu& und besteht nicht aus langen Strichen und 
Fäden wie bei den iibrigen Arcestiden. Die Sättel sind schmal, 
zungenformig, ganzrandig, die Loben symmetrisch durch ein
fache kegelförmige Zacken einfach oder doppelt getheilt. Drei 
Lobengrnppen, wie bei Pinacocera&. ChnracterisLisch iat der 
stete Zu wache an :\ dvcntivloben, ein aherthümliehes und em
bryonales Merkmal. Die Zuwachsstreifen richten sich auf dem 
Concavtheile nicht wie bei Pinacoceras nach rückwärts, son
dern nach vorn. 

Sageceras ist bereite in den Permbildungen ausgezeichnet 
vertreten, doch fehlt diesen älteren Formen noch der das 
Ammooitenetadium charakterieirende Siphonalhocker. 

Beispiele aus Permbildungen: 

Sag. Hauerinum KoN. 
„ Orbignyanum VBRN. 

" primas w AAO. 

Beispiele aus der Trias : 

Sag. Gabbi MoJs. 

" 
" 
" 

Haidingeri HAU. 

Walteri MoJs. 
Zigmondyi MoJs. 

Amaltheus MoNTP. 

Siphonalse.ite des Gehäuses zugeschärft oder gekielt, Rip
pen, wenn vorbanden, über dieselbe wegsetzend, oder an dieser 
Stelle in Korner oder Falten aufgeloet; die geologisch älteren 
Formen mit Spiralstreifen in der äusseren Schalenchicbt, 
welche der Runzelschicbt der Arcesten entsprechen. Wohn
kammer kurz, 1/ 2 bis % Umgang einnehmend; Mundsaum ein
fach ausgeschnitten, mit langem, bisweilen einwärts oder aus
wärts gebogenem, loffelförmig endendem Exterofortsatz. Ein
theiliger, horniger Anaptychus. Loben meist stark zerschnitten, 
Sipbooallobus kürzer als der erste Lateral, Lobenkörper meist 
breit keilförmig. ' 

Die Entwickelung der Amaltheen in den älteren Ablage
rungen ist schon vori WAAGEN besprochen worden, und wir 
fügen hier nur noch einige Bemerkungen iiber die eigeothiim-
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Hebe Ausbildung hinzu, welche die Gattung in der Kreidezeit 
erfährt; eiuerseits finden wir Formen, bei welcheu die Lobeu 
normal in der Weise gestellt sind, dass Sipbonallobus, zwei 
Laterale, endlich einige Auxiliare aufeiuander folgen; eiu 
Tbeil dieser Arten ist mit sehr complicirten Loben ausge
stattet, während bei anderen eine atavistische Reduction eintritt 
(Am. Requienianus), welche bis zur Bildung von· Ceratiteu
loben gehen kann (Am. Robini TBIOLL. u. s. w.). Andererseits 
treten in der Kreide Formen auf, welche von dem normalen 
Lobenstellungsgesetz vollständig abweichen, indem bis zu fünf 
Loben zwischen dem Siphonallobus uud derjenigen Liuie 
stehen könuen, welche entsteht, wenn wir auf die Flanken 
eines Umganges die Externseile des vorhergehenden in der 
Wiudungsebene projiciren. Um diese Bildung zu verstehen, 
muss mRn sieb erinnern, dass schon bei manchen jurassischen 
Amaltheen die Lobenkörper sehr kurz und breit werden, so 
dass die drei langen , schlanken Eudäste des ersten Laterals 
einen gewissen Grad rnn Selbststäudigkeit erreichen; ansser
dem wird der Externsattel sehr breit, so dass der in seinem 
Grunde stehende Secundärlobus stark hervortritt. Vor Allem 
instructiv, um den Uebergang von dieser Bildung zur vollen 
Selbstständigkeit und Gleicbwertbigkeit aller dieser Elemente 
und dem vollstäudigen Verscbwindeu des Körpers des ersten 
Laterallobus zu erkeuneu, ist die Ausbildung der Suturen bei 
der Form des norddeutschen Neocom, welche als Am. Gevril
lianus citirt wird und bei Am. Balduri KEYS. 

Unter diesen cretacischen Amaltheen mit abnormer Loben
stellung treten namentlich zwei Gruppen hervor: die eine zeigt 
vielgezackfe Loben und hierher sind Am. syrtalis MORT., pla
centa DEK. und ihre Verwandten zu rechnen, die andere zeigt 
atavistische Reduction der Loben, welche auch hier bis zum 
Ceratitenstadinm fortschreitet (Am. pedernalis RoEM., Vibra· 
yeanus ÜRB.). 

Es ist nicht möglich, hier die allmälige Entwickelung des 
Lobenbaues durch die einzelnen Formen hindurch bis zu den 
äussersten Extremen zu verfolgen; die im Einzelnen sehr 
verwickelten Verhälnisse machen hier eine eingehende und 
durch l"iefe Zeichnungen erläuterte Discussion nöthig, welche 
ich nächstens an einem anderen Orte werde folgen lasse und 
auf welche ich bezöglich der näheren Begründung verweise. 
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Ich bebe hier nur noc~ her\'or, dass alle Kreideammoniten 
mit abnormer Lobenzahl zu Amalrheua gehörer., ebenso wie 
die Mehrzahl der „Kreideceratiten", von deneo allerdings ein 
kleinere~ Theil nicht hier, sondern bei Schloenbachia ·sich 
auechlie88t. 

Formen der Trias: 

Am. mega/odiscua Bua. 
„ ftoridur WuLP. 

Formeu des Jura: 

Am. Aballoenais ÜBB. 

" 
acutangulua GC'MB. 

" 
alternam Buo11. 

" 
Bauhini Qpp. 

" Buoigneri ÜRB. 

" 
catenulatua F1sce. 

" 
Chamusseti ÜBB. 

" 
cordatus Sow. 

" 
Coynarti Oua. 

" Devillianus Loa. 

" discus Sow. 
„ dorsocavatus QuaNST. 

„ e.xcavatus Sow. 
„ fissilobatus W AAG. 

„ Galdrinus ÜRB. 

" Goliathus ÜRB. 

" 
gracilis ZIBT. 

„ Greenoughi Sow. (H.&.u.) 

" Guibalianus 0 RB. 

" Hochstetteri OPP. 

" \bex QuBNST. 

" 
Kammerkahremis Gfum. 

Formen der Kreide: 

Am. Balduri KEYs. 
„ 
" 
" 
" 
" 

bidorsatua RoBM. 

Ewaldi BucH. 
Gevrillianus ÜBB. 

Guadeloupae ROBM. 

Largilleretianua ÜRB. 

Am. Samovinii l\1oJs. 
„ Suttneri MoJs. 

Am. Kapfi ÜPP. 

„ Lalandeanw Oua. 
„ Lamberti Sow. 
" Lyn:i: ÜBB. 

„ margaritatus Bauo. 
„ Mariae Ou. 
„ Okenais ÜRB. 

„ Oppeli Sc11LONB. 
„ o:rynotus QuENST. 

„ puatulatus ZIBT. 

„ Saemanni Du:u. 
,, Salisburgensis H.&.u. 

_,, Schaumburgi W .uo. 
„ aerrodens QUENST. 

„ spinatua Bauo. 
„ Staujf e11sis ÜPP. 

„ aubcordatu.s ÜRB. 

„ 
„ 

" 

Sut/1erlandiae Muac11. 
Truellei ÜRB. 

Victoris Du:u. 
Waterhousei LBCK. 

Am. Marcousanus P1cT. 
„ obesus SToL. 
„ obtectus 811.&.BPB. 

„ Orbingnyanus GBIN. 

„ pedernali11 Buca. 
„ placenta DEK. 
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" 
" 
" 

polyopsis D11J. 

Requienianus ORB. 
Robini Te10LL. 

subobtectus STOL. 
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Am. 

" „ 

" 

Sugata SToL. 
syriacus Buce. 
syrtalis MonT. 
Vibrayeanus OnB. 

Schloenbacliia nov. gen. 

Diese Gattung, welche ich dem Andenken an meinen un
vergesslichen, der Wissenschaft zu früh durch den Tod ent
rissenen Freund U. SOBLÖNBACH widme, umfasst die sehr na· 
türliche Gruppe der Cristati; dieser füge ich noch Schl. Gmnari 
Rxuee an, welche bei sonst sehr grosser Uebereinstimruuog 
mit den Cristateo durch einen gezähnelten Kiel ausgezeichnet ist. 

Wie schon erwähnt, ist Schloenbachia die einzige Gattung 
von Kreideammoneen, welche uns eioigermaassen unvermittelt 
entgegentritt; wenn ich dieselbe an Amaltheus anreihe, so ge
schieht dies in Folge sehr starker Wahrscheinlichkeitsgründe, 
nicht aber mit dem Grade von Gewissheit, welchen wir aus 
dem V orbandcneein allmäliger U ebergangsglieder scböpfon. 
Scl1loenbachia stimmt mit den juraesischen Amaltheeo in einer 
Reibe von der Varietätsricbtung wenig abhängiger Merkmale 
überein, namentlich in der Länge der Wohnkammer, und in 
dem in einen langen Schnabel ausgezogenen Ext~rntheil der 
Mündung; auch der Typus der Lobenzeicbnung ist bei Am. 
Devillianus LoR. schon gegeben; vielleicht lässt sich aoch in 
dem gekerbten Kiele von Schl. Germari ein Rückschlag auf 
den alten Typus erkennen. Dagegen tritt uns die Form des 
Kieles der Übrigen Schloenbachien und der Verlauf der Rippen 
etwas fremd entgegen. 

Die Charaktere von Schloenbachia lassen sich folgeoder
maasseo zusammenstellen: Kräftig gekiehes Gehäuse mit meist 
starken nach vorwärts gebogenen Rippen auf den Flanken; 
Wohnkammer % Umgang lang, an der sichelförmigen Mün
dung in einen langen Externsehoabel ausgezogen, der entweder 
in der Spirale normal fortläuft oder nach aussen gekrümmt 
ist. Sipho sehr stark, meist im Kiel gelegen, der bei man
chen Formen vom Lumen der Schale durch eine Kalkscheide
wand getrennt ist. Loben wenig verästelt, mit Körpern, die 
schmäler sind als die der Sättel: nur ein deutlicher Auxiliar
lobus, der bei einzelnen Formen auch fehlt. Siphooallobus 
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meist eo lang oder länger als der erele Lateral. Bei einzel
nen Arten tritt eine eo starke Reduction der Lobenverzweigung 
ein, dass sie eich dem Cer11titenhabitue nähern (Schl. Senequeri 
und haplophyUa). 

Schloenb. Aberlei RBDTB. Schloenb. Hugardiana ÜRB. 

„ Aonis ÜRB. „ injfata Sow. 

" bajuvarica RBDTB. „ Jaccardiana P1CT. 

„ Balmatiana P1cT. 
" 

Margae ScBLtlT. 

" 
Boucliardiana ÜRB. „ Mirapeliana Oas. 

„ Blan/ordiana STOL~ 
" 

Ootatooriensis STOL. 

" Bravaisiana Oas. „ Päon RBDTB. 

" Candollia11a PICT. 
" 

propinqua SToL. 

„ cornuta P1cT. „ Propoe tidum RBDTB. 

" corrupta STOL. 
" 

quinquenodosa REDTB. 

„ Coupei BaoNaN. „ Renevieri SBARPE. 

„ Czörnigi REDTB. „ Rouriana P1cT. 

„ cristata I>ELUC. „ Royssiana ÜRB. 

„ cultrata ÜRB. „ Senequieri ÜRB. 

„ Delaruei ÜRB. „ serrato-carinata STOL. 

„ /alcatocarinata REDTB. „ serrato-marginata REDTB. 

„ Fleuriausiana ÜRB. „ subtricarinata Oas. 
„ Germari REuss. „ Sueuri P1cT. 

" 
Goodhalli Sow. 

" 
symmetrica FITTON. 

„ Gosauica HAUER. ,, Tezana RoEM. 

„ Haber/ellneri HAUER. „ tridorsata ScuLtlT. 

,, haplophylla REDTB. „ varians Sow. 

„ Helius ÜRB. „ varicosa Sow. 

ll. Tropitidae.*) 

Schale mehr od~r weniger reich oroamcntirt, mit Radial
rippen versehen, welche fast stets am Rande des Convex
theiles, häufig aber auch auf den Seiten Knoten und stachel
förmige Dornen tragen. Runzelschicht und Eindrücke der 
Mantelfläche fehlen vollständig. 

Wenn auch über den Anschluss an gewisse Goniatiten 
kaum ein Zweifel bestehen durfte, so ist es doch bei den 

*) Die Besprechung der Familie der Tropitiden und der zuihr ge
hörigen Gattungen ist von Dr. v. Mo1s1sov1cs, 
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Tropitiden ans Mangel an hinreichenden Beobachtungen noch 
ungleich schwieriger als bei den Arcestiden den genealogischen 
Zusammenhang anzngeben. 

Die hier gegebene Uebersicbt ist nur eine provisorische, 
da das Studium dieser Familie noch nicht abgeschlossen ist. 

Tropites MoJs. 

Wohnkammer lang 13/, bis 1 1/~ Windungen. Die kräftige 
Sculptor ist auf dem Conrextbeil unterbrochen; häufig erhebt 
sich ein medianer Kiel auf demselben. An der Mündung setzt 
der Convextheil in einen breiten kurzen Lappen fort. Die 
Schlusswipdung weicht nicht selten in Form und Sculptur von 
den inneren Windungen ab. Die Loben zeichnen sieb durch 
breite Sattelstämme mit schräg einschneidenden Fingern, 
schräge Stellung der Lobenspitzen, mächtige Entwickelung 
der Hauptloben und auffallende Rednctioo der Hilfsloben aus. 

Beispiele ans der Trias: 

Trop. cate.natus Bucu. 
„ dacus MoJS. 

" 
" 
" 
" 

Ehrlichi HAUER. 
Jokelgi HAUER. 
Medleyanus STOL. 
nauticus MOJS. 

Trop. Pamphagus DITT.M. 

„ Ramsaueri HAUER. 
„ Saturnus D1TT.M. 

„ subbullatus HAUER. 

" 
superbus MoJs. 

Trachyceras LAUBE. 

Wohnkammer kurz , 1/ 2 bis % Windungen lang. Die 
Scolptur ist auf dem Convextbeil unterbrochen; bei den geo
logisch jüngeren Formen senkt sich "ine mehr oder weniger 
tiefo mediane Furche ein, an welcher die Rippen mit Knoten 
endigen. Mündung mit kurzem lappigem Fortsatz auf dem 
Convextheile. Loben übereinstimmend mit Tropites; bei den 
geologisch älteren Formen viel einfacher. 

Beispiele aus der Trias: 

Track. antecedens BEYR. Track. Attila MoJs. 

" Aon MONST. 
" 

austriacum MoJs. · 

" Aonoides MoJs. 
" 

bicrenatum HAU. 

" 
Archelaus LAUBE. 

" 
binodosum HAU. 

" Argonauta MoJs. 
" 

Brotheus MONST. 
Zeits. d, D. geol. Gei. XXVII. 4. 58 



890 

Trach. Cauianum QuBl'IST. Trach. 1emipartitum Bucs. 
striato/alcutum HAU. 

Thuilleri ÜPP. 

„ 
" 

nodosum ff.&AN. 

robustum HAu. 
" „ 

Choristoceras HAUBB. 

Von Trachycera.8 zweigt sich eine durch bedeutende Evo
lution und einfache , wenig oder gar nicht gezackte Loben 
ausgezeichnete Gruppe mit kurzer Wohnkammer ab, bei wel
cher auf den inneren Windungen faat stets noch die mt!diane 
Unterbrechung der Sculptur nuf dem Co\"extheile sichtbar ist, 
während auf den äusseren Windungen die Rippen continuirlich 
Über den Convextheil wegsetzen. Es ist 11lso einerseits in 
den Louen die Persistenz auf einer älteren Entwickelungs~tufe, 
andererseits in der Sculptur eine bestimmte Abänderung des 
Trachyceras-Typus zu bemerken. 

Beispiele aus der Trias : 

Chor. doleriticum MoJs. Chor. Klipsteinianu.m LAUBE. 

„ Henseli Üpp. „ 
" 
" 
" 

noricum MoJs. 
decoratu.m HAU. 

geniculatu.m HAU. 

Ery:x MüNST. 

„ 
" 

nastu.rtium D1TTM. 

Marshi HAU. 

Rhabdoceras HAUER. 

Stabförmig gestreckte Röhren mit schräg ringförmiger 
Scolptur und einfach gebogenen Loben; noch sehr unvoll
ständig bekannt, schliessen sie sich aller Wahrscheinlichkeit 
nach zunächst an Choristoceras an. 

Beispiel: Rhabd. Suessi H.&lJ. 

Cochloceras H.&UER. 

Qie Umgänge sind schraubenförmig linksgewunden, mit 
continuirlichen Rippen und einfach gebogenen Loben. Auch 
diese Form dürfte sich zunächst an Choristoceras anschliesseu. 

In den norischen Zlambachschichten des Salzkammer
gutes kommt Cochloceras in grosser lndividuenzahl \'Or. 

·' Beispiele: 
Cochl. Fischeri lhu. 

" 
" 

breve HAU. 

canaliculatu.m HAU. 
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III. L y t o c e r a t i d a e. 

Zu dieser f:t'amilie rechnen wir die an die gemeinsame 
Wurzel der monophyllischen Lytoceraten anknüpfenden Gat
tungen L.l/toceras und Phylloceraa '°) und die an erstere sich 
anschliessenden evoluten oder aus einer Ebene heraustretenden 
Formen Bacrllites, Hamites uud Turrilites; sie sind chnrakte
risirt durch kurze Wohukammer (% Umgang) und einfachen 
Mondrand; in allen übrigen Merkmalen tritt eine so starke 
Dilferenzirung ein, dass es k11um möglich ist, eines derselben 
als gemeinsam hen·orzuheben, so vollständig auch der Zusam
menhang in genetischer Beziehung ist. Selbst die Einfachheit 
des Mundrandes zeigt sich bei den Baculiteu nicht constant. 

Es ist in der Literatur kein Fall des Auftretens von 
Aptychus bei einer hierher gehörigen Form constatirt; liegt 
auch kein stricter Beweis für das Fehlen desselben in dieser 
negativen Beobachtung, so ist dies doch in hohem Grade 
wahrscheinlich, wenigstens für die geologisch älteren Formen. 
In neuester Zeit ist mir durch eine• mündliche Mittheilung, 
die zu publiciren ich mich nicht berechtigt finde, bekannt ge
worden, dass bei einer der geologisch jüngeren Formen, die 
wir hierher rechnen, ein Aptychus gefunden worden ist, doch 
liegt hierin kein Grund, eine Zutheilung der betreffenden 
Groppe zu den Lytoceratiden bedenklich zu finden; nach dem 
was ich oben von dem von einander unabhängigen Auftreten 
analoger Aptychenbildungen bei verschiedenen Gattungen an
geführt hAhe, ist kein Grund abzusehen, warum nicht auch bei 
den Lytoceratiden ein Solidificirung der betreffenden Organe 
hätte stattfinden sollen. 

Ly to c eras SuBss. 

Die typische Ausbildung dieser Gattung, nach welcher die 
Gattung charakterisirt wurde, trit~ uns in Jura und Kreide 
entgegen; hier ist sie durch die folgenden Merkmale ausge
zeichnet: Gehäuse meist flach scheibenförmig mit wenig invo
luten oder sich nur berührenden Umgängen; Wohnkammer % 
Umgang, Mundrand an der Columellarseite zu einem Lappen 

*) Vergl. 1·. M0Js1sov1cs, das Gebirge um Hallstatt. 
58* 
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ausgezogen, an der Siphonaleeite und auf dl'n Flanken ohne 
Vorsprung ; Anwachestreifen und Sculplur dem l\fondrand 
parallel, an der Naht nach vorn gebogen; Sculptur schwach, 
meist nur aus Radiallinien oder Einschnürungen bestehend; 
Suturlinie mit wenigen Loben, Latcralloben und ·Sättel in 
eymmelrieche Theile getheilt, Columellarlobue zweiepitzig. Kein 
Aptychus. 

Die Formen der Trias weichen hiervon in der Weise ab, 
dass bei ihnen die Anwachslinien und Sculptur, wie bei Pl1yllo
ceras, auf der Siphonaleeite nach vorn gerichtet sind, und daee 
der Sauelbau ~onophyllisch ist. 

Lytoceras ist meistens aueserordentlich leicht zu erken
nen; die Möglichkeit einer Verwechselung liegt nur in einem 
Falle ,·or, indem einzelne sehr dicke Formen in der iiuseeren 
Gestalt und in den Einschnürungen gewissen Haploceras sehr 
ähnlich werden; die einander am nächsten tretenden Arten sind 
Lytoceras Timotheanum P1cT. einerseits, Haploceras latidorsatum 
andererseits; immerhin bleibt, obwohl Mondrand, Länge der 
Wohnkammer u. s. w. unbekannt sind, eine Verwechslung bei 
dem vollständig l"erschi°edenen Lobcncharakter ausgeschlossen.· 

Fast alle Formen der Kreide zeigen den Typus der Gat· 
tung so rein, dass ihre Zutheilung keiner Rechtfertigung be· 
darf; nur bei einzelnen wenigen, etwas aberranten Vorkomm· 
niesen ist dies nöthig; zunächst bei Lyt. ventrocinctum QuENST. 
und Agassizianum PwT., welche durch ihre aufgeschwollenen 
Falten auf der letzten Windung einen fremdartigen Eindruck 
machen; sie besitzen aber die höchst charakteristischen, sym· 
metrisch abgetheilteu Lateralloben und -Sättel und zweispitzi· 
gen Columellarlobus; ferner stellt die Ausbreitung der Intern· 
loben auf der jeweils rnrhergehenden Kammerscheidewand ein 
nur bei Lytoceras auftretendes Merkmal dar, und endlich ha· 
ben auch die inneren Windungen vollständig den Charakter • normaler Lytoceraten. 

Eine andere ganz eigenthümliche Form ist Lytoceras Jau
bertianum ÜRB. mit abnorm breitem Windundsquerschnitt und 
scharfer Nabelkante, und die Einreihung an dieser Stelle 
könnte umsomehr befremden, als P10TKT nicht symmetrische 
Laterale angiebt; ich habe mich jedoch an einem Exem· 
plare der PICTET'schen Sammlung von der Unrichtigkeit dieser 
Angabe überzeugt und ganz normal symmetrisch abgetheilte 
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Laterale gefunden, und ausaerdem zeigen die inneren Windun
gen vollstiindige Uebereinslimmung mit den typischen Vertre
tern der Gattung. 

Formen der Trias: 

Lgt. eugyrum MOJs. 
„ Morloti HAU. 

„ patena Mo.Je. 

Formen des Jura: 

Lyt. Adelae ÜRB. 

„ Adeloidea Kuo. 

" 
amplum ÜPP. 

" 
articulatum ÜRB. 

;, cornucopia.e YouNG. 

" 
Czizeki HAU. 

" 
dilucidum ÜPP. 

„ Eudeaia.num ÜBB. 

" 
e.xoticum ÜPP. 

" fimbriatum Sow. 

" 
Franciaci ÜPP. 

" 
Germaini ÜBB. 

" Grohmanni HAU. 

" hircinum SceL. 

" jurense ZIBT. 

Formen der Kreide: 

Lyt. Aeolus Oan. 

" Agassizianum P1cT. 

" anaspastum RBDTB. 

" Bourritianum PICT. 

" Duvalianum ÜBB. 

" Honoratianum ÜRB. 

" Jallabertianum ÜRB. 

" Jaubertianum ÜRB. 

" 
inaequalicostatum ÜRB. 

" Juilleti ÜRB. 

" Jukesi SeARPE. 

" Jurinianum PICT. 

" Kayei SToL. 

" 
lepidum ÜBB. 

Lyt. Simongi HAU. 

„ aphaerophyllum HAU. 

„ lVengense KLIPST. 

Lyt. Liebigi ÜPP. 

„ • montanum ÜPP. 

„ municipale ÜPP. 

,, penicillatum QuBNST. 

" Phillipsi ÜBB. 

„ Pictaviense ÜRB. 

„ polycyclum NEUM. 

„ pygmaeum ÜRB. 

„ re.x W AAG. 

„ ,sublineatum ÜRB. 

„ sutile ÜPP. 

" 
" 
" 

torulosum SceOBL. 

tripartitum RASP. 

Trautscholdi ÜPP. 

Lyt. Lünebu-rgense Scw... 

„ Mahadeva STOL. 

" 
Michelianum ÜRB. 

" 
mite HAu. 

„ ophiurus ÜRB. 

" postrem11,m RBDTB. 

" quadrisulcatum ÜRB. 

" 
recticostatum ÜRB. 

" stria.tosulcatum ÜRB. 

,, strangulatum ÜRB. 

" subfimbriatum ÜRB. 

" 
Timotheanum PICT. 

" ventrocinctnm QuENBT. 
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Hamites PARK. 

Bei der Classification der evoluten Kreide-Ammoneen hat 
bis jetzt als einziges entscheidendes Merkmal die Form der 
Spirale gegolten und, wie oben erwähnt, zur Aufstellung einer 
Übergrossen Menge \"Oll Gattirngen geführt; nach sorgfältiger 
Prüfuog glaube ich, dass die folgenden unter ihnen gestrichen 
werden können: 

Anisoceras. 
Ancyloceras. •) 
Baculina. *) 
Hamulina. 

H elicoceras. 
l'tychoceras. 
To:roceras. 

Der Hauptgrund, durch welchen ich mich zur Einziehung 
dieser Gnttungen genöthigt sehe, ist der, dass zu ihrer Charac
ter1s1rung nur in der herrschenden Variationsrichtung aller 
hierher gehörigen Reiben gelegene Merkmale verwendet sind, 
ein Vorgang, durch welchen uatürlich eine vollständig natur
widrige Zersplitterung eintreten- musste. In dem Verlassen 
der geschlossenen Spirale tritt eine neue Variationsrichtung 
auf, und es ist daher ganz gerechtfertigt, hier eine :\ btrennung 
vou den alten Stämmen vorzunebmeo, für weitere Eintheiluog 
d11gegen müssen wir die von der Variationsrichtung nicht oder 
nur wenig berührten Charaktere aufsuchen. ))je Sculplur ist 
hier fast gar nicht verwendbar, da zwar nicht im ersteo An
fange der evoluten Formenreihen, wohl aber in deren wei
terem Verlaufe eine ganz abnorme Ausbildung und Verstärkung 
der Ornamente einzutreten pflegt. Die besten Dienste leisten 
uns in dieser Richtung die Loben, indem wir unter den evo
lu\en Formen eine grosse Anzahl finden, die genau den sym
metrischen Bau der Lytoceras-Loben zeigen, während die an
deren ebenso deutlich unpaarig getheilte Loben und Sättel 
besitzen. 

Unter den Formen, welche paarig getheilten Loben bau 
zeigen, sind einige, die geologisch ältesten, welche auch in 

*) Die cretaciscben Formen von Ancyloceras und Baculina müssen 
anderen Gatt.ungen einverleibt werden, doch kann man wohl deren Na
men an! Formen des mittleren Jura übertragen, für welche sonst neue 
Bezeichnungen gebildet werden müssten. (Ancyloceras Calloviense und 
annulatum, Baculi11a acuaria) Vergl. unten. 
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der ~culptur so auffallende Uebereinetimmung mit liytoceras 
zeigen, d11ss kein Zweifel sein kann, dllss dieselben aus Re
prii.sentanten dieser Gattung hervorgegangen sind. Abgesehen 
von den Windungsverhii.Itnissen stimmen alle übrigen Merkmale 
von Scaphites Yvanii, ferner von Crioceras Astierianum und 
depressum aufs Vollstiiudigste mit erelacischen Lytoceraten 
Über.ein, ersteres mit Lyt. rectecostatum*), letzteres mit der 
Gruppe des Lyt. Timotheanum. **) Durch 'einfache Fortent
wickelung der Variationsrichtung in der Spirale, und zwar in 
der ganz normalen Weise von aussen nach innen vorschrei
tend, erhalten wir aus Scaphites Yvanii die Gattungen Hamites 
und Hamulina, \'On denen sich Ptychoceras nur durch ein Merk
mal der untergeordnetsten :\ rt unterscheidet. Hier kann auch 
am besteu die noch wenig bekannte Gattung Anisoceras unter
gebracht werden, welche sich in ihren Charakteren, von der 
Art der Krümmung abgesehen, ganz an Hamites anschliesst 
und deren leichte Schalenverzerrung nicht zu einer Abtrennung 
berechtigt; dass eine selbstständige Gattung für diese Formen 
nicht 1\Ufgestellt werden kann, ist sicher, und ein Zweifel kann 
nur bestehen, ob dieselbe besser zu Hamites oder zu Turrilites 
zu stellen seien, eine Frage, die mit Sicherheit erst wird ent
schieden werden könn_en, wenn die Schalen etwas uii.ber und 
vollständiger bekannt sein werden. 

Mit der Aenderung der Spirale geht oft auch eine solche 
in der Sculptur vor sich , indem sich dieselbe bedeutend ver
stärkt; es ist dies jedoch nicht gleich beim . .\ nfang der Formen
reihen der Fall, sondern erst etwas später, einige Zeit nach 
der Abtrennung von der involuten Stammform; es ist von 
e1mger Bedeutung dies hervorzuheben, da man in dem Ver
lassen der Spirale eine A npaesung der Art bat erkennen 
wollen, dass das Thier, durch die starken Dornen der vor
letzten Windung im W achsthum gestört, sich dieser lästigen 
Stacbelnng zu entledigen wünschte und die geschlossene Spi
rale verliess; nachdem ganz glatte Formen genau ebenso evol
viren, wie gedornte, so ist diese Anschauung unhaltbar. 

Ein Merkmal, welches ausserordentlich constant bei den 
geschlossenen Lytoceraten auftritt, geht bei deren evoluten 

"') Vergl. QuBNSTHDT, Cephalopoden. 

"") Vergl. P1crn und CA11P1CeH, St. Croix Bd. II. 
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Nachkommen allmii.lig verloren, nämlich die zweispitzige Endi
gung des Anlisiphonallobus. Bei einigen derselben erhält sich 
dieselbe, wie theils aus den vorhandenen Abbildungen hervor
geht, theils mich die Untersuchung der PrcTBT'schen Samm
lung belehrte, so bei Crioceras depressum •), Ancyloceras alter
natum , Saussureanum, pseudoelegans, Hamit es Bouchardianua, 
alterno-tuberculatus, elegans, bei l·ielen anderen aber tritt ein
spitziger Bau ein, und ich konnte mich bei Anisoceras armatum 
ul•erzeugen, dass dies durch Ueberwucherung der einen Spitze 
durch die andere geschieht; es ist sehr begreißich bei Formen, 
welche aus einer Ebene heraustreten, dass durch die Krüm
mung eine Verzerrung eintritt, allein es tritt einspitziger Anti
siphonal auch bei Formen auf, die in einer Ebene gerollt sind, 
wenn ich auch bei der Minutiosität dieses .Merkmals es durch
aus nicht unbedingt von allen Arten annehmen möchte, die in 
dieser Weise abgebildet sind. 

Fur die hier genannten Formen genügt eine Gattung voll
ständig und wir wählen selbstverständlich den ältesten Namen, 
Hamites. Bezuglich der übrigen nicht inrnluten Kreide-Ammo· 
neen vergleiche unten bei Turrilites, Baculites, Scaphites und 
Crioceras. 

Aus den tiefsten Schichten der Kreide (Be rr i a s) sind 
noch keine Hamiten und überhaupt keine evoluten Ammo· 
neen bekannt; der älteste Vertreter dürfte Hamites Yvanii sein, 
von dessen Auftreten an dann die Gattung durch die ganze 

, Kreide hindurcbreicht; das Maximum ihrer Entwickelung scheint 
sie im Gault zu erreichen. 

Hamites ist sicher keine monophyletische Gattung: wäh
rend die Mehrzahl der Formen in nächstem Zusammenhange 
mit dem Hamites Yvanii des unteren Neocom steht, ist eine 
andere Gruppe , diejenige des Hamites (Crioceras) Astierianus 
und depressus viel jüngeren Ursprungs und schliesst sich aufs 
Innigste an Lytoceras Timotheanum aus dem Gault an. 

Die Charakteristik der Gattung lässt sich elwa folgender
maussen geben: Lytoceratiden, bei welchen die Umgänge 
alle oder zum Theil sich nicht berühren; Spirale in einer 

•) Ich konnte mich hier bestimmt vom Vorhandensein zweier feiner 
Endspitzen überzeugen, und ich möchte das fast auch von Crioc. Aslie
rianum glauben, obwohl dasselbe mit nur einer Spitze gezeichnet wird. 
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Ebene aufgerollt, oder nur in einem kleinen Tbeil ihres Ver
laufes nus dieser heraustretend; oberer Laterallobos immer, 
unterer meist in paarige Aeste zerfallend. 

In der nachfolgenden Zusammeostelluog, die sieb vor 
Allem auf die sehr vollständigen Verzeichnisse bei P1CTBT, 

(St. Croix) stützt, habe ich bei jeder Art beigefügt, in welcher 
Gattung sie nach der bis jetzt üblichen Eiotheilungsmetbode 
ihren Platz gefunden bat. 

Hamitea aculeatu& FITTON. -·fncylocera8. 
„ adpressua Oae. Ptychocera8. 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ . , 
„ 
„ 

" 
" „ 
" 
" 
" 
•• „ 
„ 
" 
" „ 
" „ 
„ 
„ 
" 
" „ 
" 
" 

alternatus MANTBLL. .4nisoceras. 
alternans G BIN. Hamite&. 
alterno-tuberculatus Lsni:. Hamites. 
alpinus Oae. Hamulina. 
angulatus SroL. Anisocera8. 
angustus DIXON. Hamites . 
Aquisgraniensis SCHLOT. Toxoceras. 
arcuatus FoRB. Hamites. 
arculus MoRTON. Hamites.-
armatus Sow. Anisoceras. 
arrogans G1EB. Hamites. 
Astierianus ÜRB. Orioceras. 
.Astierianus ÜRB. Hamulina. 
attenuatus Sow. Hamites. 
Beani RoEM. Hamites . 
biplicatus RoEM. Hamites. 
bipunctus SCHLOT. Ancyloceras. 
Blancheti .fICT. Ancyloceras. 
Bouchardianus ÜRB. Hamites. 
Charpentieri PICT. Hamites. 
cinctus ÜRB. Hamulina. 
cylindricus ÜRB. Hamites. 
decurrens Oae. Hamulina. 
Degenhardti ~uca. Hamites. 
depressus PICT. Crioceras. 
Desorianus Pxcr. Hamites. 
dissimilis ORB. Hamulina. 
duplicatus Pier. Hamites. 
ellipticus MANT. Hamites. 
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Hamites Emericianus ÜRB. Ptychoceras. 
„ /ascicularis P1CT. et Lon. Hamulina. 

" 
Favrinus P1cT. Hamitea. 

„ ftsaicostatus ROEM. Hamites. 
ftezu.osus ORB. Hamite&. 
Forbesianus SToL. Pt!fchoceras. •) 
Fötterlei STUR. Pt!fchoceras. 
.Fremonti M.&ncou. Hamites. 
gaultinua PICT. I'tychoceras. 
Geinitzi ÜRB. Hamitea. 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" „ 
" 
" „ 
" 
" 
" 
" 
" „ 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" „ 

" 
" 
" 
" 
" „ 
" 
" 

gigas STUR. Pt!fchoceras. 
gracilia Ons. Hamites. 
Halleri P1cT. Hamites. 
hamita QUEl!iST. Hamulina. 
indicua FORB. Aniaoceras. 
interruptus ScaMJT. Hamites. 
laevia M.&THERON. Ptychoceras. 
Leai TnoosT. Hamites. 
larges1tlcatus Fons. Anisoceras. 
ma.rimus Sow. Hamite&. 
Meyrati OosT. Ptychoceras. 
Moreanua Buv. Hamites. 
Morloti OosT. Ptychoceras. 
multinodosus SCHLOT. Hamites. 
Nanaensis H.&u. Hamites. 
Nereis Fons. Aniaoceras. 
Nicoleti P1cT. Ancyloceras. 
nodoneus Buv. Hamites. 
obliquecostatus RoEM. Hamites. 
Oldhami SToL. Anisoceras. 
Orbignyanus FORB. Hamites. 
Parkinsoni MonR. Hamites. 
perarmatus P1cT. Ancyloceras. 
pseudoarmatus. ScHLOT. Ancyloceras. 
paeudoelegans P1cT. Anisoceras. 
pseudopunctatus PwT. Anisoceras. 
punctatus ÜRB. Hamites. 
fuzosianus ÜRB. Ptychoceras. 

*) Müsste nach dem früheren Verfahren eine nene Gattung bilden. 
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Hamites raricostatus PBILL. Hamites. 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
" „ 
„ 
" „ 
„ 
" „ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

RaulinifLnuR ÜRB. Hamites. 
Reussianus ÜRB. Ancyloceras. 
Roemeri GEll'I. Hamites. 
rugatus FoaB. Anisoceras. 
Sablieri ÜRB. Hamites. 
Saussureanus P1cT. Anisoceraa. 
aemicinctua ÜRB. Hamulina. 
aeminodoaua RoEM. Hamitea. 
sipho FoaB. Ptycl1oceraa. 
aimplez ÜRB. Hamites. 
spinatus HF.B. Ancyloceras. 
apiniger Sow. Ancyloceraa. 
spinulosua Sow. Ancyloceras. 
striatus Fa1ö. Hamitea. 
Studerianus PICT, Hamites. 
aubcompressus FoRB. Anisoceras. 
subcylindricus ÜRB. Hamulina. 
subnodosus RoEM. Hamites. 
subraricostatua Oau. Hamites. 
subundulatus ÜRB. Hamulina. 
torquatus MoRT. Hamites. 
trinodosus GEIN. Hamites. 
trinodoaua ÜRB. Hamulina. 
trabeatus MoRT. Hamitea. 
Turonensis SceL"OT. To:xoceraa. 
undulatus FoRB. Anisoceras. 
Varusensis ÜRB. Hamulina. 
Vaucherianus PICT. Ancyloceras. 
V enetzianus PICT. Ramites. 
Verneuili TaoosT. Hamites. 
verus Fa1c et ScaL. Hamites. 
virgulatus BRONG. Ramites. 
Yvanii Puz. Scaphites. 

Turrilites LAMARCK. 

Die grosse Mehrzahl der nicht in einer Ebene aufgewun
denen Kreide-A mmoneen, welche in die Gattungen Turrilites, 
Helicoceras und Heteroceras eingetheilt werden, bekunden durch 
die symmetrische Tbeilung der Lateralloben entschiedene Ver-
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wandtscbart mit Lytoceras und Hamites; ausserdem zeigen die 
am wenigsten aus einer Ebene abweichenden Formen, welche 
man zu HelicoceraB stellt, auch in 1lllen übrigen Merkmalen so 
aulfallende Uebereinstimmung mit den Hamiten, dass ihre 
Einreibung an dieser Stelle keinem Zweifel begegnen kann. 
Andererseits weichen von diesem Typus die extremen Formen 
so weit ab, und es zeigt sieb eine ganz neue Variationsrich
tung, so dass volle Berechtigung zu generischer Selliststän
digkeit vorbanden isL 

Die neue Varietiitsricbtung, welche sich bei den Turri
liten geltend macht, besteht ia der Abweichung aus einer 
Ebene und der allmäligen Bildung eines geschlossenen tburm
förmig spiralen Gehäuse; da HelicoceraB in den verschiedenen 
Graden seiner Abweichung von HamiteB nur die verschiedenen 
Etappen auf diesem Wege darstellt, so muss diese Gattung 
eingezogen werden, wie dies auch P1CTBT schon angedeutet 
hat. Endlich stellen Heteroceras polyplocum und Reussianum 
nur etwas abnorme Ausbildungsarten desselben Typus dar. 

Wir können jedoch nicht alle aus einer Ebene abweichen
den Ammoneen der KreideformaLioa hierher stell eo; im oberen 
Neocom tritt eine sehr sonderbare und von Allem, was sonst 
bekannt ist, weit abweichende Gruppe von Formen auf, welche 
ebenfalls nicht in einer Ebene aufgerollt, aber durch unsym
metrische Bildung der Lateralloben ausgezeichnet sind, näm
Jich Heteroceras Emericianum ORB„ Astierianum ORB. und bifur
catum OaB. , welche wir als Heteroceras unten au die Gattung 
Crioceras anreiben. Dorthin wird auch Turrilites Senequierianus 
ORB. zu stellen sein, welcher sieb in seinem Habitus von allen 
anderen Turriliten entfernt und sich sehr demjenigen der 
Aofäagswiaduagen von Heteroceras nähert, mit denen er. auch 
nach PICTET den unsymmetrischen Bau der Lateralloben ge
mein bat. Vielleicht ist T. Senequierianus nur das Jugend
individuum eines im ausgewachsenen Zustande mit einem un
regelmässigen Schafte versehenen Heteroceras, wie auch schon 
PICTET die nahe Verwandtschaft beider betont bat. 

Turrilites acutecostatus ORB. Turrilites. 
„ 
„ 
„ 

annulatus OaB. Helicoceras. 
armatus ORB. Helicoceras. 
Argonensis Buv. Helicoceras. 
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Turrilites Archiacianus ÜBB. Turrilites. 

" 
" 
" 
" 
" „ 

" 
" 
" „ 
" 
" 
" 
" „ 
" 
" 
" „ 

" 
" 
" „ 

" „ 
" 
" 
" 
" 
" „ 
" 
" 
" 
11 

" 
" 
" 
" 

Astierianus ÜRB. Helicoceras. 
Astierianus ÜBB. Turrilites. 
Bechei Se.&RPB. Turrilites. 
Bergeri Bamm. Turrilites. 
hifrons ÜRB. Turrilites. 
binodosus H.&u. Turrilites. 
bituberculatus Oau. Turrilites. 
Brazoensis ROEK. Turrilites. 
l'arcitanensis MATH. Turrilites. 
catenatus ÜRB. Turrilites. 
conoideus G1BB. Turrilites. 
costatus LAK. Turrilites. 
elegans ÜBB. Turrilites. 
Escherianus PicT. Turrilites. 
Essenensis GEll'i. Turrilites. 
fte.ru.osus SceLOT. Helicoceras. 
Gravesanus ÜRB. Turrilites. 
Gresslyi PwT. Turrilites. 
Hugardianus Oau. Turrilites. 
indicus SToL. Helicoceras. 
intermedius P1cT. Turrilites. 
Mantelli S&ARPE. Turrilites. 
Massinissa CoQUAND. Turrilites. 
Mayorianus ÜRB. Turrililes. 
M orrisi S&ARPE. Tu.rrilites. 
Mou.tonianus Oau. Turrilites. 
ornatus ORB. Turrilites. 
plicatu.s Oau. Turrilites. 
polyplocus RoEM. Heteroceras. 
Puzosianus ÜRB. Turrilites. 
reflerus QuENST. Turrilites. 
Reussianus ORB. Heteroceras. 
Robertianus Oas. llelicoceras. 
rotundus ÜaB. Helicoceras. 
Scheuchzerianus Oau. Tu.rrilites. 
Schloenbachi F.&VRE. Helicoceras. 
spiniger Sc&LOT. Helicoceras. 
Stachei H.&u. Turrilites. 
Thurmanni PwT. Helicoceras. 
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Turrilitu taeniatus P1cT. Turrilites. 
„ 
" „ 
„ 
" „ 

tridens ScuLOT. Turrilites. 
triplicatus D1xoio. Turrilites. 
tuberculatus Bosc. Turrilites. 
varians SCHLOT. Turrilites. 
Vibraeganus ÜRB. Turrilites. 
Wiesti SBARPE. Turrilites. 

JJ acu lites LAMARCK. 

Die vollständig gestreckten Ammoneen der l\reide sind zu 
der Gattung Baculites zunmmengefasst worden und bilden 
eine sehr gute natiirlicbe Gruppe, welche sich durch den Bau 
des ersten Laterallobus an Lytoceras und llamites anschliesst; 
in der That ist zwischen einem Hamites mit zwei ganz geraden 
Schenkeln und einem Baculites kein sehr bedeutender Unter
schied. Eine Aufzählung der Baculitenarten und eine Wieder
gabe der Gattungsdiagnose ist überflüssig, da eine Aenderung 
hier nicht stattfindet. 

Phy lloceras SuEss. 

Gehäuse scbeibenförn1ig, involut, mit schwacher Sculptur, 
bisweilen l:ontractionen oder Varices tragend, Anwachsstreifen 
nach vorn gerichtet; Wohnkammer kurz, Mundrand einfach 
mit etwas vorgezogenem Lappen auf der Externseite; kein 
Aptycbus; Loben zahlreich, regelmässig an Grösse abnehmend, 
Laterale ohne Abtheilung in paarige Hauptäste; Sattelblätt~r 

sehr gerundet; Antisipbonallobus zweispitzig. 
Die Phylloccraten zweigen sich nach v. MoJSISOVICS vom 

Stamme der monopbylliscben Lytoceraten der Trias ab; die 
geologisch ältesten Formen sind noch durch wenige Loben 
und etwas weiteren Nabel ausgezeichnet. Innerhalb der ein
zelnen Formenreihen macht sieb eine sehr constante Varia
tionsrichtung in der Weise geltend, dass eine stetig fortschrei
tende Complication und Vermehrung. der Sattelblätter eintritt.*) 

Die Gattung behält den Typus, den sie in der jurassischen 
Zeit angenommen bat, in der Kreide vollständig bei, so dass 

*) Vergl. NEUIUYn, Phylloceraten des Dogger und Malm. Jahrb. 
de1· geolog. Reichsanst. 1871. Bd. XXI. 
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ein Zweifel Über die Zugehörigkeit nie entstehen kann; na

mentlich kämmt nie eine Heduction und Vereinfachung der 

Lobenlinie vor, welche eine Zugehörigkeit der „Kreideceratiten" 
au dieser Stelle wahrscheinlich machen würde, ·wie sie von 

einigen Autoren und auch von mir selbst angenommen wurde; 

es kann darnn umeoweniger die Rede sein, als dieselben eich 
deutlich nn die Amnltheen anechlieesen. Bezüglich der Kreide

phylloceraten ist zu bemerkeu, dass ein grosser Theil der von 

D
0

ÜRBlGNY beschriebenen Formen auf kleine Jugendexemplare 

gegründet ist, welche den Artcharakter noch nicht ausgebildet 
erkennen lRBBen und daher eingezogen werden müssen. Bei 

eiuigen der von STOLlCZKA aus Indien als lleterophylli an

geführten Formen bin ich über die Zugehö~·igkeit zu Phylloceras 
wegen der mangelhaften Lobenzeichnungen nicht sicher; im 

heisscn Klima Indiens wird die Fettschicht, mit der die litho

graphischen Steine überzogen sind, stete etwas erweicht, so 
dass die feineren Einzelheiten oft verloren gehen. 

Formen der Trias: 

Phyll. debile HAu. 

„ despectum M OJS. 
invalidum MOJs. 

" 
Formen des Jura: 

Phyll. Ausonium MEN. 

„ Benacense CAT. 

" 
Beneckei ZtTT. 

" 
Bicicolae MEN. 

" 
Capitanei CAT. 

" 
Calais MEN. 

" Circe Z1TT. 

" connectens ZITT. 

" cylindricum Sow. 
„ Demidofft Rouss. 

" dolosum MEN. 

" disputabile ZITT. 

" Doderleinianum CAT. 

" Empedoclis GsM. 

. " ewphyllum NEmi: . 

" ftabellatum NEUM. 

Ph!fll. Neojurense QUENST. 
occultum MoJs. „ 

„ pumilum MoJs. 

Phyll. Freddeni W AAG. 

" 
haloricum HAU. 

" 
Hebertinum REYN. 

" 
heterophylloides ÜPP. 

" 
heterophyllum Sow. 

" 
Homairei ÜRB. 

„ Jaraense WAAG. 

" 
insulare W AAO. 

" 
isotypum BEN. 

" 
Kochi ÜPP. 

" 
Kudernatschi HAU. 

„ Kunthi N EUM. 

" 
Lodaiense W AAG. 

" 
Lavizzarii HAU. 

" 
Lipoldi HAu. 

" 
Loscombi Sow. 
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Phyll. Man/redi ÜPr. PhyU. Spadae MBN. 
„ raediterraneum NBUM. 

" 
stella Sow. 

" 
Niluoni Hte. „ Stoppanii MBN. . , Partschi STUR. 

" 
Sturi RBYN . 

" 
plicatum N BUii. „ tatricum Puecs. 

" 
polyolcum BBN. 

" 
tortisulcatum ÜRB. 

" 
ptychoicum QuBNST. 

" 
tri/oliatum NBUll. 

" 
ptyclwstoma BE!'i. 

" 
ultramontanum Z1TT. 

„ sazonicum N BUii. 
" 

verticosum l>uJll. 

" 
selinoides C.&T. 

" 
viator ÜRB. 

" 
aeroplicatum HAU. 

" 
vicarium W AAO. 

" 
serum ÜPP. 

" 
Zetes' ÜBB. 

" 
silesiacum ÜPP. 

" 
Zignoanum Oae. 

" 
subobtusum H.&u. 

Formen der Kreide: 

Phyll. Cal!Jpso ÜBB. PhyU. Rouyanum ÜRB. 

" 
diphyllum ÜBB. 

" 
semistriatum Oas. 

„ Guettardi ÜRB. 
" 

semisulcatum ÜBB. 

" 
Morelianum ÜBB. 

" 
suhalpinum Oae. 

" 
Moussoni ÜOST. „ V elledae ÜBB. 

" 
picturatum ÜRB. 

" 
Velledae/orme ScBLUT. 

lV. Aegoceratidae. 

Die Formen, welche von Aegoceras abgeleitet werden 
können, zeigen eine solche Mannigfaltigkeit, dass es nicht 
möglich ist, auch nur ein positives Merkmal anzuführen, mit 
Ausnahme der festen Nidamentaldrüsendecke, die zwar uur bei 
einer beschränkten Anzahl von Arten, aber bei Formen aus 
den meisten Groppen beobachtet ist. Auch haben alle For
men, die wir kennen, rings gezackte Loben, wodurch aller
dings das Vorhandensein einer Stammform mit einfachen Suturen 
nicht ausgeschlossen ist. 

Die geologisch ältesten Formen sind diejenigen des Muschel
kalks, deren Verwandtschaft mit denjenigen des Lias BEYRICB 
zuerst erkannt bat; fast in der ganzen oberen Trias fehlen sie 
in den bisher, bekannten Gegenden und treten erst in den 
obersten Lagen derselben mit Aegoceras planorboides wieder 
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auf; mit Beginn des Jura erreichen sie dann eine ungeheure 
Entwickelung, deren Details hier besprochen werden sollen. 

Bei dem groseeu Umfange der Familie ist es vielleicht 
zweckmässig, sie in der folgenden Weise in Unterabtbeilungen 
zu liringen: 

I. Aegoceratinen. ..Aegoceras, Arietites. 
2. Harpoceratinen. HarpoceraS, Oppelia, Haploceras. 
3. Stephanoceratinen. Step/,anoceras, Cos111oceras, ..Ancylo

cera11, Bac1dina, Si111oceras, Perispliinctea, Olcostephanus, Scaphites, 
Hoplites, Acanthoceraa, Stoliczkaia, Crioceraa, Heteroceras, Pel
toceras, .Aspidoceras. 

Aegoceras WAAGEN. 

Schale meist comprimirt, ao11 zahlreichen, wenig umfassen· 
den Windungen bestehend; glatt oder mit radialen, bisweilen 
geknoteten oder nach aussen gespaltenen Rippen versehen; nie 
mit eigentlichen Sichelrippen; uugekielt, Wohnkammer meist 
eiuen Umgang lang, bei den geologisch jiingeren Formen etwas 
kurzer. Miindung einfach ohne Seitenanbänge , mit sehr 
schwachen Externlappen 'und einer Einschnürung; eintheiliger 
horniger A:naptycbos. Lobenlinie stark zerschnitten, oberer 
Lateral länger als der Sipbonal, unterer Lateral nicht immer 
vorbanden; meist mit herabhängendem Siphonallobos. Loben· 
körper schmal, nicht keilförmig; Antisipbonallobus zweispitzig. 

Es lassen sieb mehrere Formenreiben, über deren Beziehun
gen noch nähere Untersuchungen zu machen sind, abgrenzen; 
ei11e erste ist diejenige des Aeg. incultum BEYR., an welche sieb 
Aeg. Palmai MoJs., Buonarottii MoJs., planorbis Sow., Johnstoni 
Sow., planorboides Sow. u. s. w. anscbliessen; einer zwei
ten- Reihe geboren an Aeg. subangulare ÜPP., angulatum ScuL., 
Charmassei ÜRB., mannoreum ÜPP. und Verwandte; eine dritte 
Reihe bilden die typischen {'apricorner und Armaten , aus 
welchen sich Stephanoceras mit Aegoceras oder Stephanoceras 
pettos und Davoei entwickelt; eine vierte, auf die vorige zurück· 
gebende Reibe stellen die Falcoiden dar, welche auf der Grenze 
gegen Harpoceras stehen. Aeg. Taylori, Henleyi, alterum OrP. 
sind etwas aberrante Formen, die durch ihre inneren Win· 
dungen zu Aegoceras verwiesen werden. 

Die eigentlichen Aegoceras sterben im mittleren Lias aus. 
Zeits. d.D. geol.Ges.XXVII. 11, 
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Formen der Kreide: 

Aeg. Buonarottii MoJs. Aeg. Palmai MoJs. 

" 
incultum MOJs. 

" 
planorhoides Go11B. 

Formen des LiBB: 

Aeg. Aeduenae DUM. Aeg. latecosta Sow. 
„ alterum Qpp, „ laqueolus SceLOBl'IB. 

" 
angulatum SceL. „ Locardi Du:ar. 

" 
arietijorme Qpp, II longipontinum Qpp, 

" 
armentale Du:ar. „ luci/erum Du:ar. 

„ hiferum QuENST. II marmoreum ÜPP. 

" 
binotatum ÜPP. II Marogense Du:ar. 

II Bircl.i Sow. II Maugenesti Sow. 
„ Boucoltianum ÜRB. „ Moreanum ÜRB. 

II brevispina Sow. II muticum ÜRB. 
„ capricornum ScBL. 

" 
planicosta Sow. 

" 
Carusense ÜRB. „ planorbis Sow. 

„ catenatum BEce. „ pettos QuEllST. 

" 
Charmassei ÜBB. „ plumarium l>uM. 

„ Davoei Sow. „ quadrarmatum DuM. 
„ densinodum QUENST. „ Reynardi Oa:i;i. 
„ Driani DuM. „ subarmatum Y ODNG. 
„ Dudressieri ÜRB. „ submuticum ÜPP. 
„ Frischmanni ÜPP. „ subplanicosta Qpp. 

„ Grumbrechti SceLOENB. „ tamariscinum SceLOENB. 
„ Hagenowi DaNK. „ Ta!Jlori Sow. 
„ Heherti Qpp. „ trimodus Dm1. 
„ Henleyi Sow. 

" 
tortile ÜRB. 

„ hircicornum SceLOENB. „ Venarense ÜPP. 
„ hybridum ÜRB. 

" 
venustum DuM. 

" Jamesoni Sow. 
" 

Ziphus Z1BT. 

" Johnstoni Sow. „ Zitteli ÜPP. 

" laqueus QDENST. 

Arietitea WAAGEN. 

Gehäuse flach scheiben förmig, mit weitem Nabel; auf den 
Flil.aken einfache gerade, an der Extern kante oft eckig oder 
im Bogen nach vorwärts gerichtete, manchmal gedornte Rippen. 
Externseite gekielt, oft mit zwei Furchen zu den Seiten des 
Kiels. Muudränder an den Flanken einfach, gerade, an der 
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Externeeite in t'inen ziemlich langen, spitzen Lappen aoege
zogen, der nie nach einwärts gebogen i~t; Wohnkammer 1 bis 
11/, Umgang betragend. · 

Siph1.nallobus fast ebenso tief als breit; der Anheftungs
punkt am Sipho ist genau in der Mitte seiner Tiefe; der obere 
Lateral erreicht nicht die Hälfte seiner Tiefe und ist min
destens ebenso breit als tief; der Loteralaattel erbebt eich weit 
über alle anderen und steht Über dem Grunde des oberen 
Laterale gewöhnlich doppelt höher als der Aueaeneattel; der 
untere Laterallohoe ist ,·iel breiter als tief nnd der Anti
aiphonalaattel eo klein, daea er nicht die Hälfte der Höhe und 
Breite des Lateraleattels erreicht. ,\ ntieiphonallobua zwei
apitzig. Horniger, eintheiliger Anaptychus. 

W .UGBN giebt an, dass die Trennung von Arietites und 
Aegoceraa schwierig wird, und HYATT macht darauf aufmerk
sam , dass ein genetischer Zusammenhang zwischen beiden 
exiatirt. Die ersten Vertreter treten im untersten Lias auf 
und nach d1!r gegenwärtigen Fassung der Gattung würde sie 
auch im unteren Lias aussterben , doch scheinen manche For
men, die gegenwärtig zu Harpoceras gerechnet werden, in der 
That zu . lrietites zu gehören, z. B. Harp. Algovianum. 

Ar. Arnouldi DuM. Ar. latesulcatua HAU. 
„ aureus DuM. „ Lilli HAU. 
„ bisulcatus BBNG. 

„ · Bodleyi BuCKM. 

„ BO'llardi ÜRB. 

„ Bucklandi Sow. 
„ 
" 
" „ 
„ 
" 
" „ 
" 

candidatus MAYER. 
caprotinUB ÜRB. 

ceras GIBB. 
coronaries QuENST. 
Deffneri ÜPP. 

Edmundi Du:M. 
Falsani DuM. 
geometricus ÜPP. 

Gmündensis ÜPP. 

„ hungaricus HAU. 
„ jejunus Du11. 
„ Kridion HEHL. 

" Liasicus ÜRB. 

" „ 
" „ 
„ 
,, 
„ 
„ 
„ 

" 
" 
" 
" 
" „ 
" 
" 

Landrioti DuM. 
Nodotwnus OaB. 
obtusus Sow. 
Oosteri Du11. 
ophioides OaB. 
resurgens Du:M. 
raricostatus ZIET. 
rotiformis Sow. 
Sinemuriensis ÜRB. 

Sauzeanus ORB. 
Scipionianus ORB. 

spinaries QusNST. 
spiratissimus QuENST. 
stellaris Sow. 
tardecrescens H.&u. 
Tirolensis H.&u. 
viticola DuM. 

59* 
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H arp o ceras WAAOB1'. 

Aussere Form des Gehäuses veränderlich , Externaeite 
ateta gekielt oder gekantet; Sculptur aua mehr oder weniger 
deutlichen Sichelrippen bestehend. l\lundrnnd aichelformig oder 
mit Ohren, mit spitzem E:ir.ternlappen; Wohnkammer 1/ 2 bis 
% Windungen betragend, bis an den Mundraum gekielt. 
Aptychus zweitheilig, diinn, kalkig, mit einer dicken Conchy
lioinschicht, mehr oder weniger gefaltet. 

Loben meist nicht stark zerschnitten, stete zwei Lateral
loben nnd fast immer Auiliaren. Siphonallobns mit zwei 
divergirenden Aeaten endigend, meist kiirzer als der erste 
Lateral; Laterale nicht in symmetrische Hälften zerfallend. 

Eine scharfe Grenze gegen die Gattung Aegocer<U ist 
nicht vorhanden, indem die Formen ans der Gruppe des Aeg. 
arietiforme ÜPP. eben so gnt in das eine wie in das andere 
Genns paBBen; das letzte Harpoceras, das wir kennen ist Harp. 
Zio ans dem oberen Kimmeridgien. Die gegenwärtige Fas
snng von Harpoceras bedarf noch einer Revision, indem wohl 
noch einige der geologisch jiingeren .Arietites mit Unrecht 
liierher gezogen werden. Ein anderer Punkt, welcher noch 
weiterer Untersuchungen bedarf, ist das Verhältniee maucher 
Formen zu der Gruppe des Aegoceras angulatum SoeLOTH . 

Harp. .dalense ZIET. Harp • comptum RBIN. 

" .Actaeon ÜRB. 
" 

concavum Sow. 

" 
adicrum W AAG. 

" 
costula Rsm. 

„ Aegion ÜRB. 
" 

crassef alcatum W AAG· 

" affine SsBB. 
" 

cycloidea ÜBB. 

" .Allobrogense Du.M. 
" 

Delmontanum Qpp, 

" Arolicum ÜPP. 
" 

deltafalcatum QuBNST. 
„ Bayani Du.M. 

" 
discites W AAO. 

" Beyrichi ScBLOENB. 
" 

discoides Z1ET. 

" bif rons BRÜG. 
" 

Dynastes W AAG. 
„ boreale SBBB. 

" 
elegans Sow. 

„ Boscense REYN. 
" 

Edouardianum ÜRB. 

" 
Brighti PBATT. 

" 
Erbaense HAU. 

" 
Caecilia Du.111. 

" 
Eseri Qpp, 

" 
canaliculatum Buca. 

" 
Eucharis ORB. 

" 
canaliferum ÜPP. 

" 
e.xaratum Y OUNG. 

" 
Comense Buca. 

" 
f alcif erum Sow. 
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Harp. ftuitans DUK. 
„ /urticarinatum QUBNST. 

„ Gingenae W AAG. 

„ Gümbeli OPP. 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" „ 
" „ 
„ 
„ 
„ 
„ 
" „ 

" 
" 
" „ 
" „ 
„ 

" 
" 
" 

hecticum RB~. 

hiapidum ÜPP. 

Henrici ORB. 

ignobile W AAG. 

inaigne BuoH. 
jugi/erum W uo. 
jugosum Sow. 
Kobelli Qpp, 

Krakoviense NBUM. 

Kurrianum Qpp, 

Laurtmse W AAO. 

Laubei N BUM. 

Lewisoni S1MPS. 

Lorteti Du11. 
lunula ZIBT. 

lgthense DuM. 
lympharum Dm1. 
mactra DUll. 
malagma DuM. 
metallorum DuM. 
Masseanum ORB. 

Marantianum ÜBB. 

Mercati HAU. 

meniscus W AAG. 

mesacanthum W AAG. 

Murcltisonae Sow. 
navis DuM. 

Harp. 
„ 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" „ 
„ 

" 
" 
" „ 
„ 
" „ 
„ 
„ 
„ 
„ 

" „ 
„ 
„ 
" 
" 
" 
" „ 

Normannianum ÜRB. 

Ogerieni Dmr. 
opalinum RBIN. 

opalinoides MAYBB. 

ovatum Yomm. 
parallelum REm. 

patella W uo. 
polyacanthum W AAG. 

punctatum STAHL. 

radians REIN. 

radiosum SEEB. 

Rauracum MAYER. 

rheumaticans DuM. 
Romani ÜPP. 

Saemanni ÜPP. 

serpentinum RBIN. 

semifalcatum ÜPP. 

Sieboldi ÜPP. 

Sowerbyi MILL. 

striatulum Sow. 
stenorhynchum ÜPP. 

subclausum ÜPP. 

subinsigne ÜPP. 

Tessonianum ÜRB. 

Thouarsense ÜRB. 

trilineatum W AAG. 

trimarginatum ÜPP. 

undulatum STAHL. 

variabile 0 RB. 

Wechsleri ÜPP. 

Zio ÜPP. 

Oppelia WAAOEN. 

Gehäuse meist ziemlich eng genebelt,·· Externseite ent
weder nur auf der Wohnkammer oder auf allen Windungen 
gerundet. Sculptur sichelförmig, Wohnkammer manchmal ge
knickt, nie gekielt oder gekantet, 1/~ bis 2fa Umgang betra
gend; Mundrand sichelförmig oder mit Ohren, stets mit ge
rundetem Externlappen. Sipho dick mit kalkiger Scheide; 
A ptychns zweitbeilig, kalkig, dick, gefalt;t (Apt. lamellosus); 
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Haflmoskeln nahe am Rande der Schale, in der unteren Hälfte 
der Windung. Loben ziemlich verzweigt, Siphonal meist kiirzer 
als der erste Lateral; Lobenkorper schmal mit fast parallelen 
Rändern; Lateralloben nicht in zwei eymmetrische Hauptäete 
abgelheilt. 

Oppelia sweigt eich im Unteroolith mit Opp. subradiata 
von HarpoceraJJ ab; die lelzten Verlreter treten, eoweit unsere 
KeuutoiBBe reichen, im oberen Jura von Stramberg auf, wo 
noch eiae bctriichtliehe Anzahl \'erschiedener Formen eich 
findeL. Die wichtigsten Formcnreihen eind folgende: 

1. Formenreihe der Opp. subradiata Sow., Opp. aspidoidea 
ÜPP., /tUca QuBNST., rubcostaria ÜPP., Waageni ZiTT. u. e. w. 

2. Formeoreihe der Opp. genicularis W uo. (OecotraUBtes 
WAAO.), Opp. conjungens, m/usca u. e. w. 

3. Formenreihe der Opp. subtililobata W .uo., Opp. tenui
lobata ÜPP., Frotho ÜPP., Weinlandi ÜPP., zonaria ÜPP. u. s. w. 

4. Formeoreihe der Opp. ftectriz W .uo.; die Flexuosen. 
5. Formenreihe der Opp. dentata RBI!'I., Renggeri ÜPP., 

auda.z ÜPP. 

6. Formeoreihe der Opp. &emi/ormia ÜPP., Darwini Nl'IUM„ 

Fallauzi ÜPP. 

Opp. Anar ÜPP. Opp. forni.x Sow. 

" 
aspidoides ÜPP. 

" 
Frotho ÜPP. 

" 
auda.z ÜPP. 

" 
/usca QUBNBT. 

" 
Baidaensis GEM. „ Gessneri ÜPP. 

" biftezuosa OaB. 
" 

glabella LBx. 

" 
callicera ÜPP. 

" 
Haeberleini ÜPP. 

" collegialis ÜPP. 
" 

Hau/fiana ÜPP. 

" 
compsa ÜPP. 

" 
hirsuta ÜPP. 

" 
crenocarina N EUM. 

" 
Holbeini ÜPP. 

" Darwini N EUM. „ Kap/fi ÜPP. 

" 
dentata REIN. „ Karreri ÜPP. 

" denticulata ZIET. 
" 

latelobata W .uo. 

" euglypta ÜPP. 
" 

lingulata ScnL. 

" Erycina GE~. 
" 

lithographica ÜPP. 

" 
Fallauzi ÜPP. 

" 
lithocera ÜPP. 

" 
ftectri:c W ua. „ Lochensis ÜPP; 

" fle.ruoaa Buce. 
" 

macrotela ÜpP. 

" 
Folgariaca • ÜPP. 

" 
Mamertenais W .u.o. 



Opp. mundula Qpp. 

" 
Neumayri OBK. 

" 
nimbata ÜPP •. 

" 
nobilis N BUM. 

" 
NurchaenBis W .uo. 

" 
oculata PILL. 

" 
orientalis Oue. 

" 
pherolopha Gu. 

„ Pichleri OPP. 

,, plana W AAG. 

„ platyconcl1a OEM. 

„ plicodiscus W uo. 
„ praecox BBN. 

„ psilosoma Qpp. 

„ pugilis N EUM. 

„ Renggeri Qpp. 

„ Schwageri NEUJll. 

,, serrigera W AAG. 
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Opp. aemijormil Qpp, 

n Spizi ÜPP. 

„ steraapia ÜPP. 

„ 11Ubcostaria 0PP. 

„ ltUbdiacus ÜRB. 

" 
" 
" 
" 

11Ubradiata Sow. 
snbtililobata W .uo. 
ltUbcallicera 0BK. 

succedens ÜPP. 

„ suevica Qpp. 

„ tenuilobata ÜPP. 

" 
tenuiserrata ÜPP. 

" 
Thora ÜPP. 

" 
tricristata ÜPP. 

" 
trachynota ÜPP. 

" 
Waageni ZITT. 

" 
W einlandi Qpp, 

Haploceras Z1TTEL. 

Die Gallung Haploceras wurde von Z1TTBL für eine Gruppe 
mit Oppelia verwandter Formen aus dem mittleren und oberen 
Jura aufgestellt, welche meist durch ganz fehlende oder sehr 
schwache Sculptur charakterisirt sind ; auch einige Kreidefor· 
men, wie Hapl. Grusanum worden hierher gestellt; ao diese 
schliessen eich dann Formen mit mehr meisselförmigem Quer
schnitt an, wie Hapl. Belus, endlich A rteo mit ganz schuei· 
dender Externeeite, wie H~pl. Nisus ORB. 

Bei anderen jurassischen Haploceras-Arten entwickelt sich 
allmälig eine zunächst auf die Externseite der Wohnkammer 
beschränkte Quereculptur ( Hapl. jungens N1mM., carachthei,s 
ZEUSCHNER), aus welchen sich dann durch das io der Regel 
bei deo Ammoniten vorkommende Zurückgreifen der Wohn· 
kammermerkmale geologisch älterer Formen auf die inneren 
Windungen ihrer Nachkommen cretacische Arten wie Hapl. 
cassida QUENST. entstehen, an die sich dann Hupl ligatum ORB· 
mit seinen zahlreichen Verwandten anschliesst, bei denen ganz 
gerade Rippen ungespalten über die Windungen verlaufen, in 
der Regel io der Weise, 'dass zwischen je zwei stärkeren 
Rippen eine grössere Anzahl von feineren zu stehen kommt. 
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Bei einzelnen oberjura11ischen Formen, die sich an Hapl. 
carachtheis anscblie88en, geht allmälig die Sc·olptur ,·on der 
Externseite- in schwachen geschwungenen Rippen auf die Flan
ken über, wie dies bei Hapl. criatiferum Z1TT. angedeutet, bei 
Hapl. Wöhleri ÜPP. besser entwickelt ist, und diese Bildung 
wiederholt sieb d11nn an Hapl. difficile ÜRD., Cleon ORB„ bicur
"atum LBYM. uus der Kreide in ferstiirktem Laassstabe. 

Endlich treteu verbreitet in der Kreide Haploceras-Arten 
mit nach vorn geschwungenen Einschnürungen auf (llapl. Beu
danti, Purrandieri), eine Eigentbümlichkeit, die mir bei keiner 
jurassischen Form bekannt ist; hier leiten jedoch, abgesehen 
von der Uebereinstimmung in der Lol>eozeichnung die inneren 
Windungen mit voller Sicherheit, indem dieselben ein typisches 
Haplrlceras mit ganz glatten Umgängen darstellt. !\lit di.isen 
Furchen combinirt aich dann allmälig eine sichelförmig ge
schwungene Radia)sculptur und es resultirt eine Formengruppe, 
deren Hauptypos Hapl. planulatum Sow. ist. 

Trotz dieser grossen Mannigfaltigkeit iat es aehr leicht, 
jeden Repräsentanten von Haploceras aus Schichten, die tiefer 
sind als Turon sofort am gnnzen Habitus und an den Loben 
zu erkennen, nichts ist schwerer als den Charakter in Wor
ten auszudrücken; Länge der Wohnkammer und Aptychus•) 
sind mir von keinem cretaciscben Haploceras bekannt, der 
J\lundrand nur von Hapl. Grasanum, das ohnehin den jurassi
schen Typen näher steht als den meisten cretacischen; Sculptur 
und Querschnitt sind überaus verschieden; das einzige was 
ziemlich gleich bleibt, ist der Verlauf der Lobenlinie. Da diese 
hier von ausserordentlicher Wichtigkeit ist, BQ muss sie etwas 
ausführlicher uesprochen werden. Vor allem ist wichtig, dass 
die Variation auf stete Complicirung gerichtet ist; abgesehen 
von Phylloceras und Lytoceras, deren Loben auf den ersten 
Blick zu unterscheiden sind, ist Haploceras dadurch von den 
meisten anderen involuten Ammoneen der Kreide verschieden, 
indem dieselben fasst alle (Hoplites, Acantltoceras, Amaltheus, 
Schloenbachia) vom Gault an ihre Loben, zwar nicht an Zahl, 

,aber an Reichthum der Gliederung reduciren, ein VerhältniH, 
das für die Benrtheilung der jiiugeren Kreid.eammoneen von 

*) Wahrscheinlich gehören die Aptychen vom T_ypus des Ape. Di
dayi hierher. 
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höchster Wichtigkeit ist. Die Zahl der Loben bei Haploceras 
wechselt, indem auseer dem Siphonalloboe und den beiden 
Laleralen 2 - 4 Auxiliaren vorhanden sind; die Lateralloben 
sind nie symmetrisch gelheilt (Unterschied von Lytoceras) und 
zeigen nie die charakleristieche Rundung der Sattelblätter von 
Phylloceras; bei den Formen des N eocom eiud die Loben noch 
nicht sehr complicirt, später aber sehr verästelt mit schmalen 
Stämmen; die Stämme i:Ier Loben meist breiter ale diejenigen 
der Sättel ; der erste Lateral nicht auffallend gröeser als der 
zweite. 

Vergleichen wir die Loben anderer Formen, so können 
Schloenbachia, Amaltheua, l'hylloceras, Lytoceraa und Acantho
ceraa gar nicht in Belracht kommen; eine Schwierigkeit kann 
nur bei lloplitea enlslehen, unter denen einige Formen im 
Lobenbau ähnlich werden. Allein auch hier wird die Breite 
der Loben- und Saltelkörper, von welchen die letzteren in der 
Regel breiter siud als die ersteren, die starke Entwickelung 
des Externsattels, die auffallende Verschiedenheit in der Grösse 
zwischen den beiden Laleralloben, endlich die breilere, besser 
gerundete Form der Sattelblätter bei HopliteB selten einen 
Zweifel übrig lassen. 

Den allgemeinen Habitus, welcher die meisten Haplocerateu 
so leicht erkennen lässt, in Worte zu fassen, ist kaum mög
lich, doch will ich versuchen, auch in dieser Beziehung einige 
Anhaltspunkte zu geben. Ein grosser Theil der Formen ist 
durch Sichelfurchen ch11rakterisirt, welche ausserdem nur bei 
den durch ihre Lobenzeichnung grundverschiedenen Gattungen 
Lytoceraa und Phylloceras vorkommen; dünne Rippen , welche 
ganz ungespalten und gerade verlaufen, sind ebenfalls aof diese 
Gattungen beschränkt. Regelmässige und deutliche Spaltung 
der Rippen findet sich bei Haploceras nie. Schmale , unge
spaltene, weit von einander entfernte, die Zahl 10 auf einem 
Umgange nicht viel übersteigende Rippen kommen nur bei 
Haploceras und dem nach den Loben leicht zu unterscheidenden 
Lytoceras vor, ebenso der Wechsel starker Rippen mit zahl
reichen feineren, welche sich dazwischen stellen; ein aufge
setzter Kiel oder eine breite Furche auf der Externseite ,sind 
nicht vorbanden. 

Eine derartige Art und Weise, eine Gattung zu defi.niren, 
mag sehr unpräcis und unwissenschaftlich scheinen; allein in 
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keinem Theile der Conchyliologie wird dies anders möglich 
aeio, wenn an den vorliegenden Exemplaren die meisten wich
tigsten Theile fehlen ; trotz· dieser Mängel der Diagnose sind 
aber gerade die Haploceras-Arteo von den mit ihnen lebenden 
Formen aehr leicht zu unterscheiden. 

Die biaher genannten Charaktere beschränken eich auf 
die geologisch älteren Formen; eine ganz eigeutbömlicbe Ent
wickelung nimmt Haploceras in den oberen Etagen der Kreide, 
im Turon ond Senon an, wo sie sieb zu den gewaltigen 
Riesenformen aus der f;ruppe des Hapl. peramplum ausbildet; 
110 wenig diese auf den ersten Blick hierher zu gehören schei
nen , so lii88t doch die Uebereinstimmung der Loben und die 
Form der inneren Windungen (vergl. z. B. FBiö ond ScBLÖN
BACB, Cephalopoden der biibmiscbeu Kreideformation t. 8. f. 4.) 
keinen Zweifel in dieser Beziehung iibrig; von allen ober
cretacischen Formen sind dieselben leicht durch die Loben zo 
unterscheiden. Leider habe ich gerade von diesen obercreta
ciscben Formen verbältnissmässig nnr sehr wenige untersuchen 
können, und ein eingebendes Studium in Beziabung auf die 
Art und Weise ihrer Abzweigung von den älteren Haploceras 
wäre sehr wönschenewerth. 

Formen des Jura: 

Hapl. asemum ÜPP. Hupl. leiosoma ÜPP. 

" 
auritulum ÜPP. 

" 
modesti/orme ÜPP. 

" 
Balanense N EUJll. 

" 
oolithicum ÜBB. 

. „ carachtheis ZEUSCH. 
" 

psilodiscus ScHLONB . 

" 
· cristi/tmlm ZITT. 

" 
propinquum W . .u.o. 

" 
deplanatum W AAG. 

" 
rasile ÜPP. 

" 
elimatum ÜPP. 

" 
Staz!Jczii ZEUSCH. 

" 
Erato ÜRB. 

" 
tenuifalcatum NEUM. 

" 
jerrife.r: ZITT. 

" 
tithonium ÜPP. 

" /alcula QuENST. 
" 

verru.ci/erum MEN. 

" 
jungem N EUlt. 

" 
Wöhleri ÜPP. 

Formen der Kreide: 

Hapl. alienum STOL. Hapl; Beudanti BaoNGN. 

" 
aurito-costatum SCHLOT. 

" 
Bladenense SCHLOT. 

" 
AW1teni BHARPB. ,. cassida fusp. 

" 
Belus OaB. 

" 
catinus MANT. 
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Hapl. Celestini PrCT. Hapl. Melcl1iori8 TrETZB. 

" 
ceaticulatum LBYM. „ Neubergicum HAU. 

. „ Cl1arrierianum ÜRB. „ octosulcatum SBARPB. 
„ clypeale SCHLOT. „ Oldhami SeARPB. 
„ costulosum ScLBT. „ Otacoodense STOL. 

., dif.ficile ÜRB. 
" 

Parrandieri ÜRB. 
„ Dupinianrtm Oae. 

" 
patagiosum SeARPE. 

„ Durga STOI„ „ peramplum MANT. 
„ Emrici RABP. „ planulatum Sow. 
„ Galizianum FAVRE. „ Porte f erreae TrBTZB. 

„ Gardeni RAILY. 
" 

Portlocki SeARPE. 
„ Gollevillense Oae. „ Prosperianum ÜRB. 

" 
Grasanum ÜRB. 

" 
l'seudogardeni SceLOT. 

„ Grif.fithi SaARPE. 
" 

raresulcatum LEYM. 
„ Hernense ScHLtlT. „ Stobaei Nn.s. 
„ Jcenicum SeARPE. „ subplanulatum SceLOT. 
„ impressum ÜRB. „ Sugata FoaeEs. 
„ inornatum Oae. " 

Tannenbergicum Farc. 

" 
latidorsatum Mrce. „ Trajani TIETZE. 

„ leptonema SeARPE. „ Taclithaliae TrETZB. 
„ leptophyllum SeARPE. ,, Tweenianum STOL. 
„ Lewesense MANT. „ Wiesti SeARPE. 

" ligatum Oae. „ Wittekindi SceLüT. 

Stephanoceras WAAQBN. 

Allgemeine Form des Gehäuses sehr variabel, Externseite 
gerundet ohne Kiel, Kante oder Furche. Scolptur nie sichel
förmig, aus geraden, sich theilenden, häufig mit Knoten ver
sehenen Rippen verziert. Mondrand einfach oder mit Ohren, 
meist von einer breiten glatten Zone gebildet; Miindung häufig 
verengt (Protophites Eea.AY.). Wohnkammer lang, 1 bis 11/, 
Umgang betragend. Aptycbus zweitbeilig, kalkig, sehr dünn, 
auf der Aussenseite mit Körnern besetzt. Lob.eo meist stark 
zerschnitten, Sipbonal - und oberer Laterallobus meist gleich 
lang; stark herabhängender N atblobus; Lobenkörper schmal. 

Stephanoccras zweigt sieb im mittleren. Lias mit Ste-ph. 
pettos von Aegoceras ab ; nach der Gruppeneintheilung umfasst 
es die Lias - Planulaten, Coronaten und Bullaten nach Aus
schloss einiger heterogener Elemente; die letzten Vertreter 
stammen aus dem Oxfordien (Steph. Collini ÜPP., glomus Qpp,). 
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Fiir die Formen mit contrahirter Mündung nnd aosge
schiirter, bis'1Veilen geknickter Wohnkammer existirt der N amc 
ProtopliiteB Eeu.Y, doch scheint mir eine Abtrennung derselben 
noch nicht geniigend begründet. 

Nur jora88ische Formen: 

Steph. anguinum RBIN. Steph . .fibulatum Sow. 
„ -annulatum Sow. 

" 
GerviUei Sow. 

„ Bayleanum ÜPP. 
" 

glomua Qpp, 

„ Blagdeni Sow. „ globu/iforme GBM. 
„ Bombur Qpp, „ Hollandrei ÜRB. 

" 
Braickenridgii Sow. „ HumphrieBianum Sow. 

" 
Brocchii Sow. 

" 
linguif erv.m ÜRB. 

„ Brongniarti Sow. „ mtrniBCUB W .U.O. 

" 
Braunianum ÜRB. 

" 
microstoma ÜBB. 

" 
bullatum 0 RB. 

" 
modiolare Lum. 

" 
ChapuiBi Qpp, „ mucronatum Oau. 

" 
Collini ÜPP. „ polymerum W ..uo. 

" 
coronatum BaoNoN. „ polyschides W .uo. 

„ commune Sow. 
" 

rectelobatum H.Au. 
„ crassum Pe1LL. 

" re/ractum RBll'I. 
„ Cristoli BE.AUD. „ Sauzei ÜRB. 

„ Deslongchampsi ÜRB. 
" 

subcoronatum Qpp, 

" 
Desplacei ÜRB. 

" 
subcontractum MoRR. 

" 
diadematum W AAO. 

" 
Vindobonense Ga1BSB. 

„ dicosmum G'BM. 
" 

Ymir ÜPP. 

„ evolvescens W AAO. 

Cosmoceras WAAGEN. 

Siphonaleeite meist mit einer glatten Furche, Sculptur 
aos meist gespaltenen, an der Siphonaleeite nach vorn ge
wendeten, häufig mit Knoten gezierten Rippen versehen; Mond
rand in der Jugend oft mit Ohren, die eich im Alter ver
lieren, Wohnkammer 1/ 2 Umgang betragend. Loben ziemlich 
zerschnitten, Siphonallobue bedeutend kurzer als der erste La
teral; zweiter Lateral die Form des ersten wiederholend; ein 
oder mehrere Anxiliaren. A ptychus wahrscheinlich wie bei 
Stephanocertl8. 

Bei dieser Gattung weiche ich bedeutend von der Fassung 
afi; welche W AAOB.N ihr ursprünglich gegeben hat, indem ich 
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einerseits alle Formen der Kreide mit Ausnahme von Cosm. 
verrocosum aosschlieeee, andererseits die Parkinsonier hierher 
stelle; für die erstere Aenderung findet sich die eingehende 
Motivirung oben bei Hoplites; die letztere scheint mir dadurch 
geboten, dass die ganze Gattung in der jetzigen Fassung eine 
geschlossene Formenreihe bildet, welche in dem Auftreten der 
Siphonalforche und in der Ausbildung der Sculptur eine t•on 
Stephanoceras abweichende Variationsrichtung einschlägt, die 
bei den Parkinsoniern schon vollständig gegeben erscheint. 
Für den genetischen Zusammenhang mit den Parkinsoniern 
sind vor Allem die inneren Windungen der Runcinaten ent
scheidend, die bekanntlich ganz den Parkinsonier - Charakter 
an eich tragen. 

Formen des Jura: 

Cosm. adversum UPP. 

" 
bi/urcatum Z1ET. 

" 
Catulloi Qpp. 

" 
Calloviense ÜRB. 

" 
contrarium ÜRB. 

" 
dimerum W AAG. 

" 
Duncani Sow. 

„ eucyclum W AAG. 

" 
/errugineum ÜPP. 

" 
fissum Sow. 

" . Fuchsi N EUM. 
,, Gallilaei ÜPP. 

" Garantianum Oau. 

" 
Gowerianum Sow. 

" 
Jason REIN. 

" 
Julii ÜBB. 

Formen der Kreide: 

Cosm. Keppleri ÜPP. 

„ Koenigi Sow. 

„ Nepalense Gau. 
„ Neujfense ÜPP. 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

Niortense Oau. 
nitidulum · N EUM. 

opis Sow. 

ornatmn ScBLOTB. 

Parkinsoni Sow. 

Pollu:c REIN. 

praecursor MA YEB. 

sub/urcatum ZIET •. 

subtrapezinum W AAG. 

Torricellii ÜPP. 

Württembergicum ÜPP. 

Cosm. verrucosum Oau. 

Ich füge provisorisch hier die kleine Gruppe der l\facro
cephalen an , deren Verwandtschafts Verhältnisse noch einge
henderer Untersuchungen bedürfen; einerseits spricht für die 
Zugehörigkeit zu Cosmoceras die ausserordentliche Aehnlichkeit 
mit den letzten Windungen von Cosm. Gallilaeii, während 
andererseits die inneren Windungen der Macrocephalen keine 
Spur von Siphonalfurche zeigen und euch in Form und Be-
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rippung viel Analogie mit aufgeblasenen, engnabeligen Stepha
nocera1-Arten existirt Die Macrocephalen sind Fremdlinge in 
der europii.iscben Jurafauna, welche nur für kurze Zeit in un
serem Erdtbeile erscheinen; wenn wir sie in ihrem Stamm
beairke näher kennen gelernt haben werden, wird erst eine 
sichere Entscheidung· möglich und wahrscheinlich die Auf
stellung einer eigeueu Gattung uotbwendig sein. Vorläufig 
führe ich sie als Co1mocera1 au. 

Co im. arenoaum \V AAO. Co1m. lamelloaum Sow. 
„ elephantinum Sow. tt macrocephalum SceL. 
„ Chareeenae W AAO. „ Morrili ÜPP. 

„ Grm1tanum Qpp, lt Polyphemui W uo. 
„ Heroeyi Sow. „ tumidum REIN. 

Ancyloceraa ÜRBIOl'IT. 

Im mittleren Jura tritt eine Anzahl von evoluten Formen 
auf, welche sich so vollständig in Sculptur und Lobenbau an 
die gleichzeitig rnrko.mmenden Cosmoceras anschliessen, dass 
wir sie nach dem Vorgange von QoEl'IBTEDT als evolot ge
wordene Formen dieser Gattung betrachten müssen. Strenge 
genommen konnte man einen neuen Namen für dieselben 
geben, um dies jedoch zu vermeiden, scheint es zweckmässig, 
den bei den Kreideammonitiden vacant gewordenen Namen 
A11cyloceras hierher zu Übertragen, da diese Formen schon bis
her zu dieser Gattung gestellt wurden. Sehr auffallend sind 
die ganz glatten Anfangswindnngen, ein Merkmal, das auch 
bei Coam. verrucosum auftritt. 

Ancyl. annulatum ÜRB. 

baculatum QoBNST. 

Calloviense MORR. 
" „ 

Baculina ÜRBIONY. 

In den schwäbiseben Oruatenthonen tritt eine ganz glatte 
und gerade gestreckte Ammonitenform auf, welche auf dell 
ersten Anblick ganz rätbselbaft und unerklärlich erscheint. 
Vergleicht man aber die glatten Anfangswindungen der mittel
jurassiscbeu Ancyloceras, so findet man, da&s dieselben, abge
sehen von . der .Krümmung, ganz mit der Baculina acuaria 
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Übereinstimmen, so dass wir diese gaoz sculp&orlosen Stäbe, 
so befremdeod es klingeo mag, als gestreckte Ornateo be
trachten miiescn; auf diese Uebereinstimmuog mit den Anfaogs
windungen voo Ancylor:eraa hat schon QUBl'ISTEDT aufmerksam 
gemacht. Von Baculites unterscheidet sich Baculina durch 
cinspitzige Laternlloben. Um einen neoen Namen zu ver
meiden, kaoo mao Baculina hier verwerthen. 

Einzige Art: Baculina acuaria QuBNST. 

Perisphinctea WAAGBN. 

Gehäuse meist weitnablig, mit geruodeter Exteroseite, 
Sculptor meist aus geradeo, gespaltenen, nicht geknoteteo 
Rippeo bestehend; Muodrand einfach oder mit Ohreo, ruit 
eioer Einschnürung; auch auf den innereo Winduogen verein· 
zelte Einschoiirungen. Läoge der Wobukammer % bis 1 Um
gaog, meist koapp einen Umgaog eionehmend. Loheolioie 
ähnlich wie bei Stephanoceras, meist etwas stärker zerscboitteo, 
mit herabhängeudem Nathlobus. Aptycbus zweitheilig, kalkig, 
sehr dünn, aussen gekörnt. 

Die Gattung Perisphinctes umfasst die alte Gruppe der 
Plauulaten, mit Ausschluss der liasischen Formen, welche zu 
Stephanoceras gehören; die geologisch älteste Art von typischen 
Perisphinctes ist Per. Martinsi aus dem oberen Unteroolith; die 
Gattung zweigt höchstwahrscheinlich von Stephanoceras ab, 
doch ist die Verbindung zwischen beiden noch nicht ganz 
hergestellt. Das Maximum der Entwickelung fällt in den 
oberen Jura; in der Kreide sind nur noch sehr wenige Ver
treter, welche den Charakter rcinerhalten haben, dafür zwei
gen sich zahlreiche divergirende Reiben ab, welche als geson
derte Gattungen abgetrennt· werden müssen und die Mehrzahl 
der Kreideammoneen ausmachen. Ueber die Gliederung der 
Gattung in Formenreihen, vergl. die kürzlich erschienene 
Schrift von Dr. L. v. A:M:MON, die Jura-Ablagerungen zwischeo 
Regensburg und Passao. 

Formen des Jura: 

Per. aberrans W „u.G. Per. Albertinus CAT. 

" 
acer NEU:M. 

" 
albineus ÜPP. 

" 
adelus GE:M. „ angygaster W AAG. 

„ Achilles Oaa. 
" 

arbustigerus Oaa. 
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Per. arcicoata W .uo. P1r. /aaci/wus NBUB. 

" 
aurigerus ÜPP. 

" 
PiBcherianua Oaa. 

„ Balderus ÜPP. „ FrickenaiB Möece. 
„ Balinemis N BUB. 

" 
/raudator Z1TT. 

„ bathyplocua W.uo. 
" 

/requ.tmB ÜPP. 

„ Banaticus ZITT. „ funatm ÜPP. 

„ biplez Sow. 
" 

furcula NBUB. 
„ Birmensdor/enaiB Mosce. „ Galar ÜPP. 

„ Bleicheri Lon. 
" 

geron ZITT. 

" 
Boeconii GBM. „ giganteus Sow. 

" 
Boiadini Loa. II Gravuanua Ou. 

II Bononie11Bis Loa. II Güntheri 0PP. 

II bracteatus N BUM. II Gudjinenaia W .uo. 
„ Caroli Gu. 

" 
haliarchua N EU.M. 

" 
cimbricus NEU.M. 

" 
Hector Oaa. 

II chloroolithicus GüMB. II hereticua MAYER. 

II carpiithicus Z1TT. 
" 

lwspes N BUM. 

" 
colubrinus REIN. 

" 
Jndogermanus W .uo. 

„ contiguus CAT. 
" 

involutus QuENST. 
„ Contejeani TuuaM. 

" 
Irius ÜRB. 

" 
Cotteauanus Hi'.:a. 

" 
Katrolensis W AAO. 

" 
curvicosta ÜPP. 

" 
lapicidarum Teuu. 

" 
cyclodorsatus Mösce. 

" 
Lehmanni TeunM. 

" 
Cymodoce 0 RB. 

" 
lepidulus ÜPP. 

„ decipiens ÜRB. 
" 

Lestocquei reuaM. 
„ De/rancei Oaa. 

" 
longifurcatus TBAUTSCB. 

" 
Dhosaensis WAAG. 

" 
Lorioli Z1TT. 

" 
desmonotus ÜPP. „ Martelli ÜPP. 

„ denseplicatus W .uo. „ Martinsi Qpp. 

" 
duplicatus EICHW. 

" 
metamorphus NEu.M. 

" 
Eggeri AMMON. 

" 
moravicus ÜPP. 

" 
elatus TRAUTSCB. 

" 
Mosquensis F1sc&. 

" 
Erinus Oaa. 

" 
Moorei ÜPP. 

" 
eudichotomus ZITT. „ mutans W AAG. 

„ Eumelus ÜaB. „ mutatus ThAUTSCB. 
. , Eupalus -ORB • 

" 
Nebrodensis GEM. 

" 
euplocus W AAG. 

" 
obtusicosta WAAG. 

" 
euryptychus N BUM. „ Orion Qpp. 

" 
evolutua NBU.M. „ Pagri WAAo. 

" 
e.xornatus CAT. „ Pallasianus Oaa. 
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Per. Panderianw Oan. Per. striolari8 RBUI. 

" 
paramorphw W ua. 

" 
Strauchianus 0PP. 

" patina N Bux. 
" 

BuberinuB AMHON. 
„ platynotua REIN. 

" 
subinvolutus Möscu. 

" plebejw NBuH. 
" 

sub/ascicularis ORB. 

" 
plicatilis Sow. „ subpunctatus N BUH. 

" 
polygyrat11B ScoLOTH. 

" 
subtilis NBuM. 

" polyplocus ScBLOTB. „ suprajurensiB Oun. 
,, Pottingeri Sow. „ tenuiplicatus BRAUNS. 
„ progeron AHMON. „ Thurmanni CONTEJ. 

II ptychodes NEuH. II torquatuB Sow. 
„ Quehensis Loa. II truncatus TBAUTSCB. 

" - Recuperoi GEH. 
" 

transitoriuB 0PP. 

" 
recte/urcatus Zrrr. „ trimerw ÜPP. 

II Rhodanicw DuM. „ thermarum 0PP. 

„ Richteri 0PP. „ Tiziani OPP. 

II Rolandi ÜPP. „ tyrannus N BUH. 

" 
rotundus Sow. „ Ulme111Jis 0PP. 

" SabineanuB ÜPP. „ Uralensis Oan. 

" Segestanus GEH. „ versicolor TaAUTSCB. 
. , scruposus ÜPP. „ vicarius Mösou • 
„ Schilli ÜPP. ,. virgatus Bucu. 
„ sene.x ÜPP. „ virgulatus QuENST. 

" seorsus ÜPP. „ virguloides W AAG. 

" siliceus QuENST. 
" 

Wagneri ÜPP. 
„ spirorbis N BUH. 

" 
Wetzeli Tuua111. 

" 
stephanoides ÜPP. 

" 
Witteanus Qpp, 

1' Streichensis ÜPP. 
" 

Yubar BTRAOB, 

Formen der Kreide: 

Per. Calisto ÜRB. Per. Seranonis ORB. 

" 
macilentus ORB. 

" 
Thurmanni P1cT.? 

" 
Privasensis PICT. 

Provisorisch scbliessen wir hier noch eine Gruppe von 
Formen an, welche vielleicht zu einer besonderen Gattung 
erhoben zu werden verdient; au Perisphinctes /raudator ZITT. 
von Stramberg, der noch ganz den Typus der Gattung trägt, 
schliessen sich iu Stramberg Formen mit vertiefter, glatter 
Externfurche und verstärkter Sculptur auf der Wohnkammer 
an, wie Per. microcanthus ÜPP., Köllikeri ÜPP., symholus ÜPP. 

Zeils. d. D. geol~ Ges. XXVII. 4, 60 
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An diese reibeu sieb im unteren Neocom einige Arten ao, 
welche, uotereioaoder wenig verschieden, sich in der Sculptur 
mehr und mehr von der Grundform entfernen und sieb der 
Gruppe des Per. radiatus nähern; diese Mittelglieder, deren 
innere Windungen ooch den echten Pcrisphinctencharakter 
zeigen, sind Per. Chaperi P1cT., Euthymi P1CT., Malbosi Pu,'T. 
Die extremste Form der ganzen Reibe l>ildet Per. Leopoldinua, 
der in der Jugend sehr viel Uebereinatimmung mit Per. radiatua 
zeigt 1 im Alter aber ganz gl11tt wird; Hand iu Haod mit der 
Veränderung der Sculptur tritt auch eioe Modificatioo der 
Lobenzeicbouog ein. 

Ich konnte mich bis jetzt zu einer generischen Abtren
nung von Perisphinctes ooch nichl entschlitl88e11 1 da dae Formeo
gebiet ein so sehr kleines ist, und our in zwei Formen die 
Al>weichung eiue etwas grössere wird, nämlich in Per. radiatus 
Bauo. und Le-0poldinua ÜRB. 

Auffallend ist, d&SI\ Per. Leopoldinus in der Lobenbildung 
viel Aebnlicbkeit mit Haploceras Beudanti Baoiso. zeigt; oach 
der Form der inneren Windungen gehört aber Hapl. Beudanti 
entschieden oicht zu den von Periaphinctea · derivirten Formen. 

Formen 'des Jura: 

Per. microcanthus ÜPP. 

„ Köllikeri Qpp, 

" 
symbolus ÜPP. 

Formen der Kreide: 

Per. Campichei P1cT. *)? Per. Leopoldinus ÜRB. 

„ Chaperi P1cT. 
" 

Malbosi P1cT. 
„ curvinodus PBILL. „ radiatus Bauo. 

" 
Euthymi PICT. 

Olcostephanus nov. gen. 

Die bekannteste typische Art dieser Gattung, Olc . .Astie
rianus ist von WAAGEN zu Perisphinctes gestellt worden , und 
in der That gehört sie mit ihren zahlreichen Verwandten zu 

*) Ich stelle Per. Ca111pickei mit Zweifel hierher; nach den Abbil
dungen würde die Art einen ganz anderen Platz einnehmen; dagegen 
zeigt ein Exemplar der P1crnr'schen Sammlung grosse Verwandtschaft 
mit Per. radialus. 
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diesem Stamme; ich glaube sie jedoch von der Gattung Peri-
8phinctes trennen zu sollen, da sie eine sehr wohl geschiedene 
Seitenreihe bilden und in mehreren wichtigen_ Merkmalen voo 
deu typischen Vertretern der StammgaUung abweichen. 

Der Ursprung der Formengruppe, welche wir als Olco
st_ephanus zueammeufaBBon, iat nicbl in Europa zu suchen, 
aondern die Abzweigung \"On Perisphinctes scheiol weit im 
Osten vor Sil·h gegangen zu sein und erst nach vollendeter 
Trennung wandert der Typus in die europäischen Gegenden 
ein. Das Mittelglied zwischen PerisphincteB und Olcosteplianus 
bildet Olc. Cautleyi ÜPP. aus dem indischen Jur11, der die Thei
luogsstelle der Rippen schon ganz an die Nabelkante verrockt 
zeigt, sonst aber noch den Perisphincten - Charakter trägt; 
an diese Form scbliessen sieb dann Olc. Stanleyi Qpp. uod 
Groteanus ÜPP. aus ludien ao, von welchen der letztere auch 
in Stramberg uuftritt als ältester Vertreter seiner Gattung in 
Europa; diese Form steht dann dem Olc, Astierianus schon so 
nahe, dass sie von PICTET aofaogs direct mit ihr identificirt 
wurde, und hier schliessen sich dann die verschiedenen mit 
Olc. Astierianus nahe verwandten Arteo des europäischen 
Neocom an. 

Mit Olc. Astierianus ist die (;ruppe des Olc. bidichotomus 
LEYM. sehr nahe verwandt, welche jedoch nicht aus Indien, 
sondern ans der borealen Provinz zu uos gelangt zu sein 
scheint, wo Olc. diptychus KEYs. und polyptychus KEYs. \'On 
der Petschora deo Ausgangspunkt bilden; die nahen Beziehun
gen zwiscben der indischen und der russiscben Cephalopodeo
fauna sind bekannt, und es bildet wahrscheinlich die Gruppe 
des Olc. bidichotomus die boreale Parallelreihe zur indisch
ruediterranen Reihe des Olc. Astierianus; die Einwanderung 
der ersteren Gruppe in Europa findet bedeulend später statt 
als die der letzteren, und zwar gleichzeitig mit derjenigen der 
Amaltheen uod der Belemniten aus der Gruppe des Bel. sub
quadratus. Die Dauer von Olcostephanus in Europa ist eine 
sehr kurze, sie scheinen sich nicht Über das Neocom hinaus
zuerstrecken , während sie sich in Indien in flachen weit· 
nabeligen Formen noch lange erhalten. 

Der Charakter von Olcostephanus im Gegensatz zu Peri
sphinctes besteht in kürzerer, nur etwa % Umgang betragender 
Wohnkammer, mit einfacher, von einem glatten Rande einge· 

60* 



siamter Mündung; nur bei dem auf der Grenze zwischen bei
den stehenden Olc. Cautleyi sind Ohren beobachtet. Die Rippen 
entstehen bündelweise an der Nabelkante, auuerdem spalten 
sieb bei manchen die Rippen weiter nach oben noch einmal 
(Gruppe des Olc. bidichotomus). Einschnürungen bei der Gruppe 
des Olc . .Astierianua nach vorn gerichtet, sebr kräfiig, bei der
jonigen des Olc. bidichotomua in der Regel fehlend. Lo!Jeulinie 
in der Regel aua einem Siphooallobus, 2 Lateralloben und 
3 Auxiliaren gebildet, welch letztere bisweilen etwaa herab· 
hängen. Externaeite ohne Kiel und 1''urche , nur bei sehr 
wenigen aind die Rippen auf der Externaeite leicht unter
brochen. 

Olc. Aemilianua S·roL. Olc. Kalika STOL. 

" 
AatierianuB ÜRB. 

" 
Kaudi SToL. 

" 
Bachmanni WINKL. 

" 
Madraainua STOL. 

" 
Bawani STOL. 

" 
Mitreanua ORB. 

" 
bidichotomua LEn1. 

" 
MoraviatoorenaiB SToL. 

" CaillaudianuB ÜRB· 
" 

Narbone111Jia P1cT. 

" Carteroni ÜRB. 
" Nieri P1cT. 

" 
Cautleyi Qpp, 

" 
pacificua SToL. 

" 
Cliveanus STOL. 

" 
papillatuaSTOL. 

" 
concinnus Pa1LL. 

" 
Paravati STOL. 

" 
Decl1eni RoBM. 

" 
Perezianua STOL. 

„ dipt!fchus KBYs. 
" 

polyptychus KEYs. 

" Gastaldinus ÜRB. 
" pronus ÜPP. 

" . Groteanus Qpp, „ Schenki Qpp, 

" Hughi OosT. 
" 

Stanleyi ÜPP. 

" Jeannoti ÜRB. 
" 

Vandecki ÜRB. 

" incertus ÜRB. 

Scaphites P.ARKll'ISON. 

Die Scaphiten, mit Ausschluaa von Scaph. Yvanii bilden 
eine sehr gute . natürliche Gruppe, sehr entschieden charak
terisirt durch die geschlosse~e Spirale des gekammerten Theiles 
der Röhre, an welche sich nur ein sehr kurzer evoluter Haken 
anfügt, durch ihren Aptychus, welcher sich durch seine Form, 
das Fehlen einer kräftigen Liingssculptur und die mit Kör
nern bedeckte Oberfläche an die Aptychen von Perisphinctes 
anschliesst, und durch das Auftreten von Auxiliarloben, welche 



allen anderen evoluten Formen fehlen. Die Form des Aptycbns 
spricht entschieden för Anreihung an den Perisphinctenstamm 
und die Gestalt der inneren Windungen der geologisch alten 
Arten , welche ganz mit der Form von Olcostephanus Guastal
dinw übereinstimmen , sprechen sehr för deu Anschluss an 
Olcostephanua, waa auch durch die Form der Mundöffnung 
bestätigt wird. 

Scaph. aequalis Sow. Scaph. multinodoaw H.&OBR. 
„ auritw SCHLOT. II Nicoleti Bucu. 

II auritus Fa1c et 8CBLÖNB. II nodijer GBIN. 

II Aquiagraniensia ScsLOT. 
" obliquw Sow. 

" Aatierianus ÜRB. 
" 

ornatus MONBT. 

" binodosus ROBH. 
" 

petechialis MORT. 

" compreasus ÜRB. 
" 

Phillipsi Bu.N. 

" constrictus ÜBB. 
" 

plicateUus ROBH. 
„. Conradi MORT. 

" 
pulcherrimus RoEM. 

" Geinitzi ORB. 
" 

quadrispinoaus GE1N. 

" gibbus SCHLOT. 
" 

renijormia MoaT. 
„ gulosus MoBT. 

" 
spiniger ScBLOT. 

" hippocrepia MoaT. II tenuistriatus KNBR. 

" Hugardianus ÜRB. II tridens KNER. 

" inftatus ROBH. 
" 

trinodosus KNER. 

" Meriani P1cT. 
" 

Te:canus RoE.M. 

" Monasteriensia SceLOT. II tuberculatus GIEB. 

Hoplites nov. gen. 

Die wichtigste Formengruppe, die sieb von Perisphinctes 
abzweigt, ist diejenige, welche wir als die Gattung Hoplites 
zusammenfassen, und von welcher selbst einige weitere Gat
tungen ihren Ursprung nehmen; wir können ihren Beginn bis 
in den oberen Jura hinab verfolgen, wo sie eich \'On der 
Gruppe des Perisphinctes polyplocus und involutus abzweigt. 
Wir müssen zunächst die Art des Variirens und die Hichtung 
desselben bei den jurassischen Perispbincten in zwei Bezie
hungen etwas betrachten, ehe wir die Entwickelung der cre
taciscben Hopliten selbst besprechen können. 

Die Lobenlinie der Perisphincten ist in der Regel durch 
einen sehr entwickelten Nathlobus charakterisirt, der wohl 
bei Per. Achilles von La Rochelle das Maximum der Ausbil-
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duog zeigt; derselbe ist in der Regel so stark, dass auch der 
untere Laterallobos noch in seine Bildung mit hineingezogen 
wird, oder dieser ist wenigstem1 mm oberen Lateral einerseits, 
,·om N atblobus andererseits so sehr üherwachsen oud über
wuchert, dass er als ein ganz untergeordnetor Secundiirlobu11 
zwischen diesen beiden steht. Bei einer Formenreihe der 
jur1'8sischen Pcrisphincten, zu welcher Per. polyplocus REIN., 

virgatus Bucu, involutus QuBNBT., Rolandi ÜPP., Strauchianus 
ÜPP. ond vie1e andere gehören, tritt nun eine Aenderung in 
der Weise ein, dass der Nathlobus sich weniger !!cnkt und 
dadurch der zweite Laterallobus aos seiner gedrückten Stel
lung heraustritt; die Senkung des Nathlobus nimmt mehr und 
mehr ab, und bei den Kreide-Hopliten, welche diese Varia
tionsrichtong fortsetzen, nähert er sich mehr und mehr der 
Horizontalen und löst sich in eine grössere oder kleinere An
zahl \'On einander unabhängiger Auxiliaren aof; sehr bemer
kenswerth ist, dass die unbedeutende Grösse des unteren La
terals, auch nachdem er vom Nathlohus nicht mehr über
wuchert ist, bleibt, so dass bei fast allen Hopliten, mit Au~
nahme einiger geologisch jüngerer Formen, ein auffallender 
Unterschied zwischen den Dimensionen des unteren und oberen 
Laterals besteht. 

Eine zweite Art der Abänderung betrifft die Scolptur; es 
ist eine sehr auffallende Thatsache, dass ein ond dieselbe 
Variation der Verzierung, nämlich das Auftreten eines glatten 
Bandes oder einer Furche auf der Externseite bei einer grossen 
Anzahl von Perisphiucten unabl1ängig voneinander auftritt*); 
es herrscht dabei das eigeothümliche und rnn dem gewöhn
lichen Vorgange der Form\'el'änderung abweichende Verhältniss, 
dass das neue Merkmal eich nicht auf der Wohnkammer, son
dern, soweit die Beobachtung reicht, auf dem gekammerten 
Theile der Schale zuerst zeigt. Es ist das wohl dadurch zu 
erklären, dass dieses Merkmal ein_ mit der Lage des Sipho 
im Zusammenhang stehendes ist, und davon, dass die Furche 
oft lange. nicht auf die Wohnkammer vorrückt, ist es wohl 
auch herzuleiten, dass dieser Charakter ausserordentlich häu
figen Rückschlägen unterworfen ist. 

*) Vergl. NKU!IAYR, Fauna der Schichten mit dspidoceras acanthicum, 
pag. 174. 
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Vor Allem wichtig für uns ist das Auftreten der Extern
furche !Jei der Formengrnppe des Per. involutus QuENBT.; hier 
sehen wir zunächst, daee IJei Per. subinvolutus Mosce die Rip
pen auf der E:iterneeite eich verwischen, ohne daee eine wirk
liche Furche vorbanden wäre; dann modificirt sieb dieser 
Charakter in der Weise, dass bei nahe verwandten jurassischen 
Arten, wie Hopl. Eudozus, paeudomutabilis, abaciuua und pro
genitor die Rippen zu !Jeiden Seiten ganz nahe an der Medittn
linie der Externeeite alJIJreclum, und ein glattes Band auftritt, 
welches tiefer liegt als die abbrechenden Enden der Rippen, 
aber im gleichen Niveau mit den Zwischenräumen zwischen 
diesen, und erst später bei cretaciscben Formen greift die 
Furche noch tiefer. 

f;leicbzeitig mit dem Auftreten der Externfurche findet 
auch eine Veränderung der Sculptur auf den Flanken statt, 
indem die geraden Planulatenrippen eicbelartig geschwungen 
werden, die Theilungsstelle derselben an die Nabelkante rückt 
und an dieser ganz kurze, etwas verdickte Primärrippen oder 
kleine Knoten stehen ; auf der Mitte der Seiten ist in der 
Regel das Minimum der Stärke der Rippen, während sie gegen 
die Medianfurche zu wieder kräftiger werden und bisweilen 
schwache K-noten zeigen. Die charakteristischen Einschnü
rungen der Perispbiocten verschwinden und der Natblobus 
löst sieb in eine Reibe von Auxiliaren auf, welche horizontal 
sind oder etwas herabhängen, der zwtlite Lateral ist auffallend 
klein. Damit sind die Hauptpunkte der neuen Variations
richtung der Hopliten gegeben, und wir beginnen dieselben 
daher mit den eben genannten Formen des oberen Jura. 

In der Kreidezeit schliesst sieb hier und zwar zunächst 
an Hopl. progenitor in der natürlichsten Weise die Gruppe der 
Deotateu an; zunächst ist mit der letztgeuaonten Art Hopl. 
Neocomiensis und Verwandte in innigster Beziehung; von hier 
findet dann eine bedeutende Verstärkung der Sculptur statt, 
wobei Hopl. interruptus, welcher in der Jugend sehr fein, im 
Alter sehr kräftig berippt ist, den Uebergang zu den reich 
verzierten Formeu vermiltelt. Bei einzelnen Arten rückt die 
Theiluogsstelle der Rippen mit ihrem Knoten gegen die Mitte 
der Seiten hinauf, eine Bildung, die bei Hopl. tuberculatvs ihr 
Maximum erreicht, und welche durch Vorkommnisse wie Hopl. 
interruptus ÜRB., Cephal. Cret. t. 32. f. 1. mit deo normalen 
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Hopliten verbunden wird. Endlich ist noch zu erwii.hneu, daBB 
bei einigeu Formen ein Rückschlag in der Sculplur iu der 
Weise stallfindet, dass die Rippeu über der E11.ternseite wieder 
zuBBmmeuschlieBBen, doch bleiben eie hier immer echwii.cber 
als auf den Flanken (vergl. z. B. Hopl. PuzoBianus). 

Die Gattung Hoplites läset sich folgendermaaBBen charak· 
terisiren: 

Abkommen der Formengruppe des Perisphinctes involutus, 
mit ziemlich engem Nabel und hohen Windungen; Dicke sehr 
veränderlich. Mundrand und Lii.nge der Wohnkammer unbe
kaunt. Sculptur aus gespalteuen und geschwungenen Rippen 
bestehend, die nahe dem Nabel oder in der Mille der Flanken 
aus einer kleinen verdickteu Anfangsrippe oder einem Knoten 
beginnen; Rippen auf der Externseite uuterhrochen, oft durch 
eine tiefe Furche getrennt oder wenigstens hier ahgeschwächt; 
Rippen am Anfang uud Ende anschwellend, in der Mitte der 
Flanken schwächer. Lobenlinie complicirt, mit verz~ eigten 
Aesten und mehreren Auxiliarl'n; Lobenkörper nicht sehr 
plump; Sättel so breit oder (meist) breiter als die Loben. 
Erster Lateral stets länger als der Siphonallol.lus; zweiter 
Lateral auffallend kurz; Auxiliaren horizontal oder sehr wenig 
herabhii.ngeud. 

Ausser den typischen Vertretern der Gallung fügen wir 
hier noch eine kleine Seitenreihe an, welche durch sehr engen 
Nabel und sehr breite, ßache, durch schmale Furchen ge
trennte Rippen eigenthümlich charakterisirt ist; es ist dies 
die Gruppe des Hopl. Dumasianus ÜRB., Provincialis ÜRB., com
pressissi111us Onu„ galeatus Bucu, Favrei ÜOST., Dida!Janus ÜBB. 

Trotz ihres fremdartigen Aussehens können wir dieselben an 
Hoplites anechliessen, da die inneren Windungen, namentlich 
von Hopl. provincialis, auf eine sehr nahe Verwandtschaft mit 
Hopl. Boissieri hinweisen. 

Als eine ziemlich aberr~nte Form ist endlich noch Hopl. 
regularis zu nennen, der durch die geringe Zahl seiner Loben 
von allen anderen Hopliten abweicht, während er sich in an
deren· Beziehungen enge an die echten Den taten anschliesst; 
über seine Beziehungen werden noch weitere Untersuchungen 
nothwendig werden. 



929 

Hopl. Archiacinu ORB. Hopl. Guersanti Oau. 

" Arnoldi P1CT. " 
helUicuB ÜBB. 

" asperrimus ÜRB. " 
ititem1ptus Bauo. 

" aurihu Sow. " 
lautua P ABK. 

" Benettianua ÜRB. " 
,Jlicltelinianus ÜBB. 

" Caatellanenaia ÜRB. " 
Neocomienais ÜllB. 

" compreaaisaimua OaB. " 
noricus SceLOTU. 

" Coes/eldiensia ScBLOT. " 
Pailleteanus ÜRB. 

" cr!lploceraa ÜRB. " 
provincialis Oau. 

" CUTt'alua MANT. " 
Puzosianus Oau. 

" Deluci BnoNOl.'I. " 
pulchellus ÜBB. 

" denarius Sow. " 
querci/olius Oau. 

" Deshayeri Onn. " 
Rauliniariua Oau. 

" Didayanus ÜRB. " 
RenauzianuB ÜBB. 

„ Du/renoyi ÜBB. „ regulariB Oau. 

" Dumasianua OBB. " 
sinuOBUB ÜBB. 

" Dutempleanus Oau. " 
splendens Sow. . , falcatus MANT • „ Studeri PICT. 

„ Ferraudianus ÜRB. " 
tardefurcatus LEn1. 

" Fittoni A RCR. „ tuberculatus Sow. 
„ fissicostatus PBILL. 

" 
versicostatus ÜRB. 

" galeatus Buca. " 
Vraconensis PICT. 

" gargasensis ÜBB. 

Acanthoceras nov. gen. 

Von den Hopliten zweigt sich nahe an ihrem Ursprunge 
eine grosse Reihe ab, welche ungefähr die Gruppen der Angu
licostati, ('rassecostati, Nodosocostati, Mamillares und Roto
magenses umfasst, und welche ich nach langen Bedenken als 
selbststäudige Gattung abtrenne; es finden sich nämlich ver
einzelte Formen, welche die Charaktere von Acanthoceras und 
Hoplites miteinander verbinden, ohne an der Abzweigungsstelle 
beider zu stehen; es ist namentlich Acanthoceras Milletianum, 
welches in dieser Beziehung grosse Schwierigkeiten bereitet. 
Wenn ich trotzdem trenne, so geschieht es, weil einerseits in 
der grossen Mehrzahl der Fälle die Unterscheidung ziemlich 
leicht ist und andererseits bei einer Vereinigung beider Gat
tungen zu einer einzigen der Umfang dieser in ein Missver
hältniss zu demjenigen der anderen Genera getreten wäre und 
dieselbe zu heterogene Formen umschliessen würde. 
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Acanthoceraa ist im Gegen11atz zu Hoplitu hauptsächlich 
charakterieirt durch starke Reduction der Loben, und durcb 
ganz gerade von der Naht gegen die Externaeite stetig an 
an Stärke zunehmeode Rippen; den Auagaogapunkt bilden die 
auf der Grenze zwischen Jura und Kreide vorkomme11de11 
Hopliten Hopl. absciasus Qpp, , occitannicus P1CT. und Boissieri 
P1CT. Bei dieser letzteren .\ rt ist die Extern furche nur nuf 
dem gekammerteo Theile der Schale vorhanden, während Ruf 
der WohokRmmer die Rippen ununterbrochen über die Exler11-
seile weglaufen uod zu beiden Seiten derselben eine leichte 
Kante bilden; zunächst schliesst sich hier Acanthoceras anguli
costatum au, bei welchem der Rückschlag in der Bildung der 
Exteroseite aucb auf die gekammerten Winduogeo zuriickgreift, 
und der Rippeucharakter, wenn auch noch schwach ausgeprägt 
und sehr au die Hopliten erinnernd, schon gegeben ist. Die 
Fortsetzung der Reihe bildet dann Ac. crassecostatum, das durch 
die Ausbildung seiner Jugendformen hierher gewiesen wird, 
und nur ein in seinen Sculpturmerkmalen gesteigertes Ac. 
angulicostatum ist. Die Formen, welche eich hier weiter an
schliesseo , eiod noch nicht beschrieben; zunächst sind es 
Vorkommen, die voo Ac. crassecostatum durch gröeeere Dicke 
abweichen, und diese fiibreo uoe zu einer Art hinüber, welche 
in den Sammlungen in der Regel zu Ac. Cornuelianum gestellt 
wird, aber durch geriogere Dicke und verschiedene Sculptur 
von dem Typus bei o'ORBIGNY abweicht. Diese Abweichungen 
in der Verzierung bestehen darin, dass der ganze Charakter 
derselben sich demjeuigco des Ac. crassecostatum nähert und 
die Knoten auf den Rippen schwächer entwickelt sind; von 
hier ergiebt sich dann der Uebergang zu der Groppe des Ac. 
Cornuelianum, Martinii, nodosocostatum von selbst, uod auch 
die weitere Fortsetzung bietet keine Schwierigkeit, da über die 
nahe Verwandtschaft der Nodosocostaten. mit deo Mamillaten 
und dieser mit den Rotomageneen kaum ein Zweifel besteht. 

Die Diagnose der Gattung Acanthoceras lässt sich in der 
folgenden Weise fassen: 

Nachkommen der Gruppe des Hoplites abscissus, mit 
mässig weitem Nabel und nicht sehr hohen Windungen. Mund
rand nnd Länge der Wohnkammer unbekannt. Die Scnlptur 
besteht aus ganz geraden, von der Naht gegen die Externseite 
an Stärke stetig zunehmenden Rippen, welche häufig mit 
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eintlr grÖ88eren oder kleineren Anzahl von Knoten verziert und 
höchstens in der Jugend geschwungen sind. Bildung der 
Externseite sehr verschieden 1 in der Medianlinie bnld mit un
unterbrochenen Rippen, bald mit einer Furche, bald mit einer 
Knotenreihe, deren Elemente sich sogar zu einem Kiele ,·er
cm1gen gönnen. Lobenlinie stark reducirt, ausser den beiden 
Lateralen steht auf den Flanken höchsteus noch ein normaler 
Auxiliar, oder auch eine Reibe von 2-3 ausscrordentlich klei
nen, tier&tehenden Aui:ilioren ; Körper der Loben und Sättel 
plump und breit, die letzteren breiter als die ersteren, keine Ver
zweigung, sondern nur einfache Zackung der Loben. Siphonal
und erster Laterallobus an Grösse meist nicht sehr verschieden, 
der erstere oft grösser als der letztere; zweiter Lateral viel 
kleiner als der erste, beide einspitzig. 

Ac. angulicostatum ORB. Ac. Mantelli Sow. 

" 
Brottianum Onu. 

" 
Medlicottianum STOL. 

" 
Cenomanense ARCH. 

" 
meridionale STOL. 

" 
conciliatum STOL. 

" 
Milletianum Onu. 

" 
Collerodense SToL. 

" 
Morpheus SToL. 

" 
Cornuelianum ORB. 

" 
naviculare MANT. 

II crassecostatum ORB. 
" 

nodosocostatum ORB. 

" 
crassitesta ORB. 

" 
nodosoides Rm~M. 

" 
Cunlijf ei STOL. 

" 
ornatissimum STOL. 

" 
Cunningtoni SBARPE. II papale ORB. 

II Deverianum ORB. 
" 

rotalinum ÜRB. 

" 
Footeanum SToL. II Rotomagense BRONGN. 

" 
Gentoni BRNOGN. 

" 
rusticum 0 RB. 

" 
harpa:x STOL. II Sussexiense SBARPE. 

" 
laticlavium 8BARPE. 

" 
tropicum STOL. 

" 
· Lyelli LEYM. 

" 
Turonense Onu. 

" 
mamillare ScaL. 

" 
Ushas SToL. 

" 
Martinii ORB. 

" 
Woolgarei MANT. 

Stoliczkaia nov. gen~ 

Im Anschluss an Hoplites sehe ich mich noch genöthigt, 
eine Gattung für eine merkwürdige kleine Gruppe von Ammo
neen aufzustellen , nämlich für die eigenthümlichen Formen 
der indischen Kreide, welche STOLICZKA in seinem grossen 
Werke beschrieben und mit den Hallstätter Arcesten verglichen 
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hat. Ich nenne diese Gattung zum Andenken an den um die 
geologische und palaeontologische Erforschung Indiens !1och 
verdienten Mann, der \"Or Kurzem mittPn in seinem Arbeits
gebiete, dem gewaltigsten Gebirge der Erde, seinem wissen
schaftlichen Eifer zum Opfer gefallen ist, Stoliczkaia. 

Die Uebereinstimmung der hierher gehörigen Formen und 
namentlich von Stoliczkaia Telinga mit gewissen A rcesten der 
Trias ist allerdings in der äuaseren Form ziemlich gross, und 
bedeutender als mit irgend welchen anderen Ammoni~en, etwa 
ruit Ausnahme von StephanoceraB bullatum ÜRB. des mittleren 
Jura, Ausser dieser Aehnlicbkeit in den Proportionen ist aber 
keine Verwandtschaft mit Arcestes vorhanden und daher eine 
,\ nreihung en diese Gattung unmöglich. Die Wohnkammer, 
deren Länge fiir Arcestes in erster Linie leitend ist, bleibt bei 
den Kreideformen kiirzer, die Lobenzeicbnung bat nicht die 
mindeste Aehnlicbkeit mit den sehr charakteristischen Sutur
Iinien der Arcesten, und endlich sind die inneren Windungen 
bei den Formen, bei well'ben wir dieselben kennen (Stol. Xetra 
STOL. und argonautiformis SToL.) kräftig radial gerippt, was 
auf ganz verschiedene genetische Beziehungen scbliessen lässt. 

Um die 8tellung unse1·er Gattung zu besprechen, sehe ich 
mich, was ich sonst hier vermieden habe, genötbigt, zwei neue 
Arten aufzustellen, um Namen zu haben, deren ich mich bei 
der folgenden Discussion bedienen kann. 

Stoliczkaia tetrayona nov. sp. (Ammonites dispar 
STOLICZKA, tbe fossil Cepbelopoda of the cretaceous rocks 
of soutbern lndia, t. 45. f. 2. non Amm. dispar OaB.). 

Abgesehen von der unbedeutend stärkeren Ausschniirung der 
Wohnkammer unterscheidet sich diese Form von Stol. dispar 
ÜRB. durch viel liedeutendere Dicke, sowie durch die Berip
pung; bei Stol. tetragona sind die Rippen auch bei grösseren 
Exemplaren von gleichmässiger, nicht sehr bedeutender Dicke 
während ihres Verlaufes von der N ath iiber Flanken oud Extern
seite, während dieselben bei Stol. dispar ausser in der Jugend auf 
der Externseite angeschwollen und iiberhaupt in der ganzen 
Anlage breiter und dicker sind. Die Lobenzeicbnung stimmt 
bei beiden Formen ziemlich iiberein. 

Aus der Ootatoor - Gruppe von Moraviatoor im südlichen 
Indien. 



933 

Stoliczkaia clavigera nov.sp. (Amm. disparSTOL„ 
tbe fossil Cephalopodo of tbe cretaceooa rocke of soutbern 
lndia, t. 45. f. 1. non Amm. dispar ÜRB.). 

In Berippung und Querschnitt steht Stol. clavigera der 
Stol. dispar viel näher als die vorige Art; dagegen unter
scheidet sie sieb durch einige sehr wichtige Charaktere; vor 
Allem durch die Bildung der Wohnkammer, welche sehr stark 
und deutlich aus der regelmässigen Spirale sieb entfernt, und 
auf der die Rippen auffallend anscbwelleu und auseinander
treten; ferner durch die Lobenlinie, in welcher die Auxiliaren 
zu einem herabbän~enden Natblobus zusammentreten. 

Aus der Ootatoorgruppe von Moraviatoor im südlichen 
Indien. 

Stoliczkaia dispar, tetragona und clavigera bilden eine 
Formenreibe, bei welcher als wichtigster Zug der Varietioua
richtung die Ausscbniirung der Wohnkammer auftritt; au Stol. 
clavigera scbliessen si<·h zwei Fo1·men mit derselben Variations
richtung an; einerseits Stoliczkaia crotaloides, eine Form mit 
stark erweitertem Nabel, welche, soweit unsere Kenntnisse 
reichen, sich nicht fortsetzt, andererseits Stoliczkaia argonauti
formis, ein wichtiger Uebergangstypus. Hier ist der Nabel 
verengt, die Ausscbniirung der Wohnkammer etwas stärker, 
die Sculptur im Alter reducirt und auf die Externseite be
schränkt, aber der Contrast zwischen der W obnkammer und 
den vorhergehenden Theilen der Windung ebenso wie bei Stol. 
clavigera; der Natblobus ist vorbanden. 

An diese Art schliesst sieb Stol. Xetra an, welche von 
Stol. argonautiformis ebenso abweicht, wie diese von Stol. cla
vigera; bei den sehr grossen ausgewachsenen Exemplaren ist 
die Sculptur von der Wohnkammer ganz verschwunden, diese 
schnürt sieb, so viel zu erkennen ist, noch etwas stärker aus, 
der Nabel ist noch mehr verengt, der Natblobus stärker aus
gebildet, kurz alle Merkmale zeigen die stricte Fortsetzung der 
begonnenen Variationsrichtung; endlich stimmen die inneren 
Windungen von Stol._ argonaut:i/ormis und Xetra ·in der auf
fallendsten Weise überein; Stol. Xetra bietet dann die Ver
bindung mit den beiden noch übrigen Formen Stol. Rudra und 
Telinga keine Schwierigkeit mehr. 

Oie Gattung Stoliczkaia bildet demnach eine mit ÜRBIGNY's 
Ammonites dispar beginnende Formenreihe, Über deren Ursprung 
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uns die inneren Windungen und der Habitus dieser Art keinen 
Zweifel laHen; dieselbe schlieest eich aufs A llerinnigete an 
Hoplites Dutempleanus und von da an Hopl. Deshayui an. leb 
war anfange der Ansicht, dass ee be88cr sei, 8toliczkaia diapar 
bei Hoplites zu !Hesen, eo dass dann Stoliczkaia eine speci6ech 
indische Gattung gewesen wäre; da uber die neue Variations
richtung in der Berippung und in der Aueechnürung der Wohn
kammer bei der in Rede stehenden Form schon vollständig 
gegeben ist, so halte ich ee für nothwendig, sie \'On den Hop
liten abzutrennen. 

Ee spricht jetzt noch ein weiterer Grund hierfür; so 
lange ich die jetzt als Acanthoceras ausgeschiedenen Formen 
noch zu Hoplitea stellte•), bildete auch Stol. diapar kein allzu 
extremes Glied in dieser weiten Gattung, während sie jetzt 
nach Ausscheidung von Acanthoceraa die hierdurch erzielte 
Homogenität wesentlich stören würde. 

Die Charakteristik der Gattung Stoliczkaia lässt sieb 
in der folgenden Weise fassen: Au die Gruppe des 
Hoplites Dutempleanus .anschliessende Formen, mit ausge
scbnürter, % (?) Windungen betragender Wohnkammer. „) 
Mundränder geschwungen, in der Mitte der Flanken vorge
zogen , an der Externseite schwach ausgeschnitten. Innere 
~indungen mit radialen, auf der Externseite nicht unter
brochenen und hier meist das Maximum der Stärke erreichen
den Rippen; Wohnkammer glatt oder mit verdickten Rippen; 
Externseite ohne Kiel und Furche, Lobenlinie verzweigt, aus 
einem Sipbonallobus, zwei Lateralen und einem mehr oder 
weniger herabhängenden Nathlobns bestehend~ 

Stol. argonautijormis STOL. Stol. Rudra STOL. 

" 
clavigera N EUM. 

" 
Telinga SToL. 

" 
crotaloides STOL. 

" 
tetragona N EUM. 

" 
dispar ÜRB. 

" 
Xetra STOL. 

~) Sitzungsber. der Wiener Akad. nat. -wiss. Cl. 1875 Bd. 71. 
Abth. l. 

•*) Bei der Weltausstellung 1873 waren SroLJCZKA's Originale in 
Wien; ich glaube mich an die Länge von 3/, Windungen Wohnkammer 
zn erinnern, de. ich aber damals dies zn notiren versäumt habe, so kann 
ich keine sichere Angabe machen. 
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Crioceras LBVBILLf. 

Ein Tbeil der evoluten Kreideammoneen scbliesst sich an 
Lytoceras, ein anderer an Olcostephanus 11n; fiir eine drille 
Gruppe, die wir nie Crioceras zusammenfassen, ist durch die 
Unlcrsuchungen \"Oll P1CTBT nnd QUB!IBTBDT der directe Zu
sammenhang mit Acanthoceras und zwar speciell mit .Ac. an9u
licostatum nachgcw iesen; es sind dies evolute, in einer Ebene 
aufgerollte Formen, bei welchen ausser dem Siphone! - und 
dem einspitzigen A ntisipbonallobus jederseils zwei nicht sym
metrisch getheilte Lateralloben und keine Auxiliarloben auf
treten. Auch hier sind nach der verschiedenen Art der Krüm
mung mehrere Gattungen aufgestellt worden, auf derea. ge
ringen Werth namentlich QUBJSBTEDT aufmerksam gemacht hat, 
und es herrscht iu der Thal die grösste Willkürlichkeit in der 
Zutheil ung zu der einen oder anderen; schon PICTET bat die 
sii.mmtlicben hierher gehörigen, bis dahin zu l'rioceras gezählten 
Vorkommnisse mit .-lncyloceras vereinigt und auch Toroceras 
lässt sich nicht davon getrennt hallen; für die ganze Formen
gruppe muss Crioceras als der älteste Namen bleiben. Die 
sämmtlicheu Arten sind älter als Gault; die Hauptentwicke
lung- findet im N eocom der mediterranen Provinz statt, und 
so ausserordentlich gross hier ihr Formenreichthum ist, so 
kurz ist die Dauer; es ist bemerkenswertb , dass mit dem 
Verschwinden von Crioceras die stärkste Entwickelung von 
Hamites erfolgt, so dass mit dem Erlöschen von Crioceras 
kaum eine Verminderung der evoluten Ammoneen eintritt; es 
deutet dies darauf hin, dass Crioceras von Hamites verdrängt 
wurde, und letztere Gattung dann die von ersterer vorher be
setzten Stellen einnahm; ein solches Verhältniss ist aber nur 
dann möglich, wenn beide auf dieselben Lebensbedingungen 
specieller angewiesen, d. h. an dieselben angepasst waren, als 
andere, involute Ammoneen, so dass ein besonders heftiger 
Kampf um die Existenz zwischen ihnen bestand, da es sonst 
unverständlich wäre, warum nur zwischen evoluten Formen und 
nicht auch zwischen Crioceras und involuten Ammoneen eine 
solche Wechselbeziehung existirt; wir können nur noch eine 
Gattang nennen, die ungefähr gleichzeitig mit dem Unter
gange von Crioceras zum Vorschein kommt und sich entfaltet, 
nämlich Scaphites, ebenfalls ein evoluter Typus. Ein solches 
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Zusammentreffen von Erscheinungsgruppen setzt einen ur
sächlichen Zusammenhang voraus, und ein solcher ist wohl 
nur in de1· Weise denkbar, dass bei allen drei Gattungen eine 
gemeinaame, anderen Ammoneen fehlende Anpassung an äussere 
Verhältni~se vorhanden, die Concnrrenz zwischen ihnen am 
stärksten war, und sie sieb im Haushalte der Natur gegen
seitig ersetzten; wir müssen also, so unwahrscheinlich es auch 
auf den ersten Blick erscheinen mag, in dem Verlassen der 
geschlossenen Spirale eine Anpaasung an die äusseren Lebens
bedingungen sehen; auf diese Weise wird auch das sonst ganz 
unerklärbare Verhii.ltniss verständlich, dass ein und dieselbe 
sonderbare Eigentbiimlicbkeit, die Evolubilitii.t, gleichzeitig im 
Neocom bei zwei so durchaus verschiedenen Ammoneentypen 
wie Lytoceras (Hamite&) und Acanthocmu (Crioceras) auftritt. 

Die Gattung Crioceras lii.sst sich folgendermaassen charak
terisiren: Von Acanthoceras abzweigende, in einer Ebene 
aufgerollte Ammoneen, deren Windungen ganz oder theilweise 
sich nicht berühren. Ausser dem Siphonal - uud dem ein
spitzigen Antisiphonallobus jederseits nur zwei nicht symme
trisch in paarige Hälftep abgetbeilte Lateralloben. 

Crioceras Andouli ABTIER. Ancyloceras. 
„ annulare ORB. Toxoceras. 
„ . Beani YouNG et Brnn. Ancyloceras. 
„ bicorne OaB. Tozoceras. 
„ Binelli AsT. Ancyloceras. 
„ bituberculatum ÜRB. Toxoceras. 

" Bowerbanki Sow. Ancyloceras. 

" breve ÜRB. Ancylor.eras. 

" Brunneri ÜOST. Ancyloceras. 

" Cornuelianum ÜRB. Crioceras. 

" Cornuelianum ÜRB. Ancyloceras; 

" Couloni OosT. Ancyloceras. 

" cristatum ABT. Ancyloceras. 

" dilatatum ÜRB. Ancyloceras. 

" Duvalii L:Ev. Crioceras. 

" Duvalianum ÜBB. Ancyloceras. 

" Duvalianum ÜRB. Toxoceras. 

" Emerici Lf:v. Ancyloceras. 

" 
Emericianum ÜRB. Toxoceras. 
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Cmceraa elegans Oae. Tozoceras. 
„ Escheri OosT. Ancyloceras. 
„ Frmrneti AST. Ancyloceras. 
„ furcatum One. Ancyloceras. 
„ gigaa Sow. Ancyloceras. 

11 grande Sow. Ancyloceras. 
„ Heeri OosT. Ancyloceras. 

11 Hilai Sow. Ancyloceraa. 
„ Honnorati ÜOBT. Ancyloceras. 
„ Jauberti AsT. Ancyloceras. 
„ Jourdani AST. Ancyloceras. 
„ /caunense CoTT. Tozoceras. 

II insigne P1cT. Ancyloceras. 

" 
Köchlini AsT. Ancylüceras. 

" 
Lardyi OosT. Ancyloceras. 

II 

" 

longicorne P1cT et Loa. Tozoceras. 
Matheroni ÜRB. Ancyloceras. 

" „ 
" „ 
" 
II 

„ 
„ 
„ 
" „ 
" „ 
„ 

" 
" 
" „ 
„ 
" „ 
„ 
" 

M eriani OosT. Ancyloceras. 
Morloti OosT. Ancyloceras. 
Moussoni ÜOST. Ancyloceras. 
Moutoni AsT. Ancyloceras. 
nodosum CAT. Ancylocetas. 
nodosum One. Toxoceras. 
obliquatum Oae. Tozoceras. 
Orbignyanum MA.Te. Ancylocera&. 
ornatum Oae. .·lncylocera&. 
Panescorsi AST. Ancgloceras. 
Picteti ÜOST. Ancyloceras. 
Pugnairi AsT. Ancyloceras. 
Puzosianum ÜRB. Crioce_ras. 
Puzosianum Oae. Ancyloceras. 
pulcherrimum ÜRB. Ancyloceras. 
Quenstedti ÜOST. Ancyloceras. 
Sahlieri AST. Ancyloceras. 
Sartousi AsT. Ancyloceras. 
Sabaudianum P1cT. et Loa. Ancyloceras. 
Seringei AST. Ancyloceras. 
simple:c ÜRB. Ancy.loceras. 
Studeri OosT. Ancyloceras. 
ThioUierei AsT. Ancyloceras. 

Zeits. d. D. geol. G„. XXVII. 4. 61 
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Terveri AsT. Ancywceras. 
Van den Heclri AflT. A11c!floceras. 
ViUersianum AST. Ancyloceras. 

Heteroceras ÜRBIONY. 

Heteroceras umfasst eir.e Anzahl äusserst suuderbar gestal

lt!tcr l.<'ormen, welche zu Crioceras in demselben Verbältnise 

stehen, wie Turrilites zu Hamites. Von Crioceras unterscheidet 

sich unsere Gattung durch das Heraustreten uua eintlr Ebene, 

von Turrilites durch die unsymmetrisch getheilten Lateralloben, 

11usaerdem aber noch durch den ganzen Habitus und die ganz 

abnorme, aus den Zeichnungen von n'OaBIGNY •) bekannte Art 

der Krümmung. Ausser den drei typischen Arteu ist noch 

Turrilites Senequieri ÜRB. hierher zu rechnen. „) 

Heter. 

" 
" 
" 

Astierianum ÜRB. 

bifurcatum ÜRB. 

Emerici ÜRB. 

Senequieri ÜRB. 

As pi doceras ZITTEL. 

Aeussere Gestalt sehr veränderlich, bald ßacb und weit

nabelig, bald aufgeblasen und engnabelig; Externseite ge

rundet oder mit einer breiten Externfurche, nie mit einem Kiel 

oder einer Kante. Sculptur aus einer oder zwei Knotenreiben 

bestehend oder fehlend, Rippen in der Regel nur in der Ju

gend vorhanden. Mundrand einfach (Asp. aporum mit Ohren?), 

Wohnkammer kurz, % Windungen betragend. Cellulose Ap

tychen. Lobenlinie ziemlich einfach; Siphonallobus, 2 Laterale, 

oft noch (bei geologisch jüngeren Arten) ein Auxiliar. Loben 

weriig zerschlitzt (mit Ausnahme von Asp. Altenense und circum
spinosum); Körper der Loben und Sättel breit. 

Die Entwickelung von Aspidoceras ist ziemlich gut be
kannt .. •); die Abzweigung von Perisphinctes scheint im oberen 

Callovien vor sieb zu gehen. Bricht man von einem der ein-

*) Journal de Conchyliologie Vol. II. 
*") Vergl. oben bei Turrilites. 

• 0') Vergl. WünTTBllDBRGER im „Ausland" 1873 und Nsu11un, Fauna 
der Schichten mit Aspidoc. 11cantkicu111 pag. 50. 
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racberen, geologisch alten Typen , z. B. Asp. perarmatum die 
äusseren Wiuduugen weg, so findet man innen eine Sculptur, 
welche iiLcr die ALstammung von der Gruppe des Perisphinctes 
aurigerus und curvicosta keinen Zweifel lässt; geschwungene 
Rippl'n und Parabeiknoten sind bei beiden identisch und die 
letzteren entwickeln sich zu der äusseren Knotenreihe der 
Aspidoceras, unter denen di~ lt'ormen mit nur einer äusseren 
Knotenreihe den ursprünglicheren Typus darstellen, aus denen 
sich erst die zweiknotigen Perarmaten entwickeln, die in der 
Jugend nach dem Stadium der Rippen und Parabeiknoten ein 
zweites mit nur äusserer Knotenreihe, dann erst das dritte 
definitive mit zwei Knotenreihen durchmachen. 

Au die grosse Reihe der Perarmaten mit doppelter Knoten
reihe, welche keinen Auxiliarlobus besitzen , schliesseu sich 
mehrere andere Reiben an; zunächst eine solche, welche die 
äussere Knotenreihe ganz oder theilweise verliert, wie Asp. 
Tietzei und acanthomphalum und von der ersteren .Form nehmen 
die Arten mit breiter Externfurcbe ihren Ursprung, wie Asp. 
pressulum, Knopi, Beckeri, hybonotum u. s. w. Endlich sind 
auf die Perarmaten die aufgeblasenen Formen der Cycloten 
zurückzufiibrcn, welche wohl in Folge ihrer grossen Dicke 
einen Auxiliarlobus aufnehmen, und auch analog den schmalen 
Formen allmälig die äussere, später die innere Knotenreihe 
verlieren und ganz glatt werden. 

Aspidoceras bat den Höhepunkt seiner Entwickelung in 
der Kimmeridgestufe und stirbt im Neocom aus. 

l<,ormen des Jura: 

Asp. acanthicum Qpp, Asp. circumspinosum QUENST. 

" acanthomphalum ZITT. 
" 

elambum ÜPP. 

" 
Altenense ÜRB. 

" 
cyclotum ÜPP. 

" Appenninicum ZITT. 
" 

distractum QuENST. 

" atavum ÜPP. 
" 

Edwardsianum ÜRB. 

" avellanum ÜPP. 
" 

eucyphum ÜPP. 

" Babeanum ORB. 
" 

eurystomum BEN. 

" Beckeri NEUM. 
" 

gigas ZrnT. 

" biarmatum ZIET. 
" 

harpephorum ~EUM. 

" binodum QuENST. 
" 

Haynaldi HERBICB. 

" bispinosum ZIET. „ hybonotum Qpp, 

" 
Caleta'tlum OPP. 

" 
hypselum ÜPP. 

61* 



Asp. Knopi N BUii. 

„ Lallierianum ÜRB. 

„ liparum ÜRB. 

„ longispinum Sow. 
„ meridiOflale Gs11. 
„ microplum ÜPP. 

„ Neoburget1Be ÜPP. 

„ perarmatum Sow. 
„ Piccininii Z1TT. 
„ pruaulum N BUii. 

Formen der Kreide: 

Aap. nodulosum C.n. 

" 
Royerianum ÜRB. 

940 

. fap. Raphaeli ÜPP. 

„ Rogoznicenae Z1rneca. 
„ RadiaenB6 ÜRB. 

„ Rotari ÜPr. 

" 
Ru11eUeme ÜRB. 

" 
Schwabi Orr. 

" 
Tietzei N BUJI. 

" 
Uhlandi Or1•.· 

" 
lVolfi NBu11. 

" 
Zeuschneri Zrrr. 

Asp. Bimplu.m ÜRB. 

„ Voironense Lou. 

l'eltoceras WAAGEN. 

Diese Gattung ist von WAAGEN in einer vorläufigen Mit
theilung iiber die Cephalopoden des Jura von Cutch in Indien 
aufgestellt; sie begreift nach der Fassung, welche ich ihr geben 
zu miissen glaube, Formen, die gleich Aspidoceras von Peri
sphinctes abzweigen und geknotete Rippeu entwickeln; während 
aber Aspidoceras von den Periephincten mit geschwuugenen 
Rippen herzuleiten ist, zeigt hier die Stammform, PeltoceraB 
aunulare, ganz gerade Rippen; ein U nterechied zwischen beiden 
Gattungen liegt in dem Auftreten persistenter Ohren bei Pel
toceras; von Wichtigkeit wird es sein, den Aptychus des letz
teren kennen zu lernen. Die ältesten Vertreter erscheinen 
im obe1·en Callovien, und schon im oberen Oxfordien stirbt 
die Gattung mit Pelt. bimammatum wieder aus. 

Pelt. aegoceroides W AAG. Pelt. Eugeni RASP. 

" 
annulare REIN. 

" 
reversum LECX. 

„ Arduennense ÜRB. „ semirugomm W AAG. 

" 
athleta PmLL. „ spissum ÜPP. 

„ bidens W AAG. 
" 

torosum ÜPP. 

" 
bimammatum QuENST. 

" 
transversarium QUENBT. 

„ Constanti ORB. 

Simoceras ZITTEL. 

Gehäuse sehr flach scheibenförmig, weitnahelig, mit zahl
reichen, langsam anwachsenden Windungen (11usser bei einigen 
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der geologiech ältesten Formen); Externeeite gerundet oder ge
furcht, Sculptor selten fehlend, meist ans geraden, einfachen oder 
gegabelten Rippen bestehend, welche meist während der gan· 
zen Lebensdauer, jeden fälle aber in der Jugend auf der Extern· 
eeite unterbrochen , und häufig mit Knoten verziert oder auf 
der letzten Windung stark angeschwollen sind; vereinzelte, 
nach \'Orn gerichtete Einschnürungen auf allen Umgängen. 
Wohnkammer lang, mindesten& % Umgang, meistens mehr 
betragend. Mundrand bei den geologisch jüngsten Arten mit 
einem aufwärts gebogenen Exlernlappen, bei den geologisch 
jüngeren Formen noch nicht bekannt. Aptychue ? Lohenlinie 
nicht sehr complicirt, in reductiver Umänderung begriffen; 
Siphonallobus am gröeslen, Externsattel sehr entwickelt und 
breit, Laterale einspitzig, bei den geologisch jüngeren Forme11 
sehr klein. 

Die Gattung Simoceras beginnt im oberen Theile des mitt
leren Jura mit der Gruppe des Sim. sulcatitm, anceps, Greppini, 
Fraasi, Rehmanni, welche typischen Perisphincten sehr nahe 
stehen und eich \'Oll solchen nur durch etwas entwickeltere 
Einschnürungen, das Auftreten rnn Knoten auf den Rippen 
und das Vorhandensein einer Exterofurcbe unterscheiden, so 
dass es in hohem Grade wahrscheinlich ist, dass beide Gat
tungen aus gemeinsamer Wurzel entspringen, zumal da die 
Perisphincten in hohem Grade zur Bildung einer Externfurcbe 
geneigt sind; diesen stehen Formen ans dem unteren und 
mittleren Theile des oberen Jura, wie Sim. contortum NEUM. 
und Agrigentinum GEM. sehr nahe; allmälig tritt eine Verän
derung derart ein, dass die ursprünglich allein vorhandenen 
gespaltenen Rippen mehr und mehr einfachen Platz machen 
und endlich ganz durch diese \'erdrängt werden, während 
gleichzeitig die Rippen auf der Wohnkammer weiter aus
einander treten und stark anschwellen. Daraus entwickeln 
sieb dann die extrem ausgebildeten, sonderbaren Arten des 
Titbon , für welche die Gattung ursprünglich gegründet 
wurde, mit tbeils sehr stark vortretender, tbeils verschwin
dender Sculptur , bedeutend reducirter Lobenzeichnung und 
aufwärts gebogenem Externlappen an der Mündung. 

Den Höhepunkt erreicht Simoceras im unteren Tithon, 
wo es eine grosse Formenmannigfaltigkeit entwickelt, aber. 
schon im oberen Tithon stirbt die Gattung aus; die geologisch 
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ältesten Formen sind sowohl im mediterranen als im mittel
europäischen Jura verbreitet, vorwiegend sogar in lelzlerern; 
die jüngeren, stark von Periaphinctes ditferencirten Typen 8ind 
dagegen, wie PhyUoceras und Lytoceras, fast ganz auf die 
mediterrane Provinz beschränkt und treten nordlich nur gnnz 
vereinzelt in wenigen äuuer8t seltenen Arten (Sim. Randenen1e 
und Doublieri) auf. 

Sim. A yrigentinum Gu. Sim. FrafUi ÜPP. 

„ anceps RBIN. „ Greppini ÜPP. 

„ arthritü:um Sow. „ Herbirhi HAU. 

„ admirandum Zrrr. „ Jooriense W AAO. 

„ Benianum CAT. „ lytogyruni Z1TT. 

„ biruncinatum QUBNST. „ rachystrophum GEH. 

„ Cafftsii GBM. „ Randenense Mösce. 
„ Cavouri GBM. „ Rehmanni ÜPP. 

„ Catrianum Z1TT. „ strictum CAT. 

„ COfltortum NBUM. „ sulcatum HEHL. 

„ Doublieri OaB. 
" 

tere11 NKUM. 

„ erplanatum NzuM. „ Venetianum Z1TT. 

„ Favaraense OEM. 
" 

Volanense ÜPP. 
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